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Nurgen Ausgabe. 


Das Wohl der arbeitenden Klaſſen. 

Wenn das Wohlbefinden der deutſchen Arbeiterwelt von dem Wohl⸗ 
wollen gefördert werden könnte, welches ihr andere Berufsklaſſen 
entgegenbringen, ſo müßten ſich die Arbeiter bereits in einer glän⸗ 
zenden Lage befinden. Zwar hat ein jeder Menſch, wie Wieland 
meinte, um einen gerechten Anſpruch an Wohlwollen, Mitleiden und 
Hilfe von Seiten eines jeden Menſchen zu haben, keinen anderen 
Titel von Nöthen, als daß er ein Menſch iſt; aber gerade in unſerem 
humanen Zeitalter, ſeit Laſſalles Propaganda, glaubt nicht nur der 
Arbeiter, einen ſolchen beſonderen Anſpruch zu haben, ſondern die 
übrige Berufswelt geſteht ihm denſelben zumeiſt gern zu. Das frag⸗ 
würdige Recht auf Arbeit, das menſchenwürdige Daſein der Arbeiter, 
die geſammte Arbeiterfrage iſt längſt nicht mehr die Sache der 
Arbeiterklaſſen oder gar einer Arbeiterpartei, auch nicht der Arbeitgeber 
allein, ſondern des geſammten Volkes, eine allgemeine Culturfrage. 
Im Grunde genommen iſt es an und für ſich ein ſchönes Zeichen 
von Humanität, daß man allſeitig die Bedeutung einer beſonderen 
Arbeiterfrage anerkennt, denn es iſt unſchwer nachzuweiſen, daß es 
auch in anderen Ständen noch genug ſociale Gebrechen giebt, welche 

ſchwer auf ihnen laſten; aber man verweiſt ſie, weil ſie procentualiſch 

nicht fo bedeutende Theile der Bevölkerung repräfentiren, wie die Ar: 
beiter, auf die Selbſthilfe oder vertröftet fie auf eine beſſere Zukunft, 
geſteht ihnen aber nicht, wie dem Arbeiterſtande, eine allgemeine Be⸗ 
deutung zu. Man ſpricht wohl gar von Sonderintereſſen, während 
man die Arbeiterintereſſen — es ſind doch ſchließlich auch Sonder⸗ 
intereſſen — mit voller Sympathie ins Auge faßt. Man braucht 
z. B. nur an die Lage der Elementarlehrer, vieler „kleiner“ Beamten⸗ 
kreiſe, der ſogenannten „Schreiber“, der Handlungscommis, ja auch 
der „Knechte“ auf dem Lande zu erinnern. 

Die Verbeſſerung der materiellen Lage des Arbeiters war das 
Schlagwort des Soclalismus. Die Socialdemokratie war aber weit 
davon entfernt, die Thatſache anzuerkennen, daß, wenn nicht in vielen, 
ſo doch in einzelnen Gegenden unſeres Vaterlandes, oder wenigſtens 
in einzelnen Gewerken, die Lage des Arbeiters überhaupt nichts zu 
wünſchen übrig läßt. Das gilt trotz der ſogenannten ſchlechten Zeiten. 
Es war den Socialiſten nichts unangenehmer, als wenn man ſie be⸗ 
ſcheiden daran erinnerte, daß es doch auch nicht ganz in der Ordnung 
war, wenn ein ungebildeter Steinträger ſechs Thaler täglich ver⸗ 
diente; wenn die Maurer auf dem Gerüſt Weißbier mit Champagner 
miſchten und Abends in Berlin in Droſchken erſter Klaſſe nach Hauſe 
fuhren. Das war in jener Zeit, als der alte Borſig einen feiner 
Arbeiter, der zum Frühſtück Lachs aß und eine Flaſche Rothwein 
trank, mit feinem ſarkaſtiſchen Lächeln fragte, ob es ihm auch ſchmecke. 
Die Antwort der Moſt und Conſorten auf ſolche Vorhaltungen lautete 
dahin, daß hohe Arbeitereinkommen eigentlich immer ſein müßten, 
daß der Sect nicht blos für Arbeitgeber vorhanden wäre, und dieſe 
Vertheidigung des Arbeiterwohllebens, um nicht zu ſagen der Schlem⸗ 
merei, gab einen Vorgeſchmack von der geplanten Arbeiterherrſchaft 
im Arbeiterſtaat. Das Blättlein hat ſich gewandt, aber es fällt Nie⸗ 
mandem ein, bei einer wirklichen Nothlage des Arbeiterſtandes höhniſch 
darauf hinzuweiſen, es wäre beſſer geweſen, wenn zu rechter Zeit den 
Sparkaſſen ſeitens der Arbeiter mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt worden 
wäre. Wiederum iſt indeſſen darauf aufmerkſam zu machen, daß es 
den Arbeitern nicht allein ſchlecht geht, ſondern daß auch manche 
feine, der Arbeit ungewohnte Hand zu härterer und ſchwerer Arbeit 
greifen mußte, um nicht zu hungern. 


Von der Berliner Gewerbe ⸗Ausſtellung. 
1 


Das ſchornſteinreiche Moabit, im äußerſten Nordweſten Berlins 
gelegen, hat im gewöhnlichen Laufe der Dinge weder für den Fremden, 
noch für den Autochthonen der Hauptſtadt viel Anziehendes; wohl be⸗ 
ſuchen Blumenfreunde die prächtigen Borſig'ſchen Gärten, Induſtrielle 
und Techniker die zahlreichen und großartigen Fabrik⸗Etabliſſements 
und Sonntags führt der ſchmucke Sohn des Mars, der kriegsberühmte 
Maikäfer, feine beſenführende Schöne in den Tanzſaal von Ahrens 
Brauerei zum fröhlichen, ceremonieller Feſſeln gänzlich baren Reigen 
— im übrigen lebt Moabit ein betrlebſames, thätiges, aber äußerlich 
einförmiges Leben für ſich, und nur zwei ſtark benutzte Pferdebahn⸗ 
Unien vermitteln einen regen Verkehr mit dem Innern Berlins. 

Jetzt jedoch hat ſich feine ruhige Ppyfiognomie wie mit einem 
Zauberſchlage verändert und wer am erſten Mal diefes Jahres von 
allen Seiten die zahlloſen Wagen, vom ſtolzeſten ruſſiſchen Zweigeſpann 
bis zur unmöglichſten Droſchke, in unabſehbarer Reihe und undurch⸗ 
dringlichem Staube demſelben Ziele, der erſten Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung, zurollen ſah, fand ſich mitten in das Gewühl einer Welt⸗ 
ſtadt verſetzt. Der Anblick, der ſich uns öffnet, wenn wir, vom Thier⸗ 
garten kommend, an der Siegessäule und dem Generalſtabs⸗Gebäude 
vorüber und auf der Moltkebrücke über die Spree ſchreiten, iſt in der 
That ein großartiger. Rechts vor uns der Lehrter Bahnhof mit 
ſeiner prächtigen, gruppengeſchmückten Schmalfront, weiter hinüber 
die monumentale Alſenbrücke mit ihrem breiten, von einer Reihe ſtatt⸗ 
licher Häuſer umſäumten Kal, in der Ferne die leichtgeſchwungenen 
Bogen der ihrer Vollendung entgegengehenden Stadtbahn, die Ge⸗ 
bäude der Charité, die adlergektönte Säule des Invaliden - Parks, 
dann die himmelblau bemalte offene Halle des Hamburger Bahnhofs, 
der, einſt der Stolz Berlins, ſich jetzt gegenüber den 


5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
50 Pf. — Van: W f für den 


Nr. 212 der Breslauer Zeitung wird Donnerstag de 


ihnen in erſter Linie zu Gute kommen. 


U u. en ar 
8 R 3 = g 
* 52 N 2 fi 
N n N 
% ; 
5 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


man dies überhaupt, ohne daß man auch dem Arbeitgeber hilft? 
Wo es einmal an Arbeit fehlt, kann, wie die Erfahrung lehrt, kein 
Staat durchgreifend helfen; es giebt keine Geſundung, als die Selbſt⸗ 
beſchränkung der Production, wenn dieſelbe auch mit einer Art 
Hungerkur verzweifelte Aehnlichkeit beſitzt. Gerade in ſolchen Zelten 
zeigen ſich Härten unſerer geſellſchaftlichen Organiſation, natürlich auch 
gegen den Arbeiterſtand, aber nicht gegen ihn allein. Auch der be⸗ 
triebſamſte Geſchäftsmann leidet ſchwer, und es will uns zuweilen be⸗ 
dünken, als ob eine gute Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit erſt voll 
wirkſam werden könnte, wenn es auch eine gute Verſicherung gegen 
Geſchäftsloſigkeit geben wird. Während aber alle leidenden Gefell: 
ſchaftsklaſſen die Paſſionsſtationen durchmachen und ſich mit der Hoff: 
nung auf die Zukunft tröſten, haben fie nebenbei noch Zeit gefunden, 
dem leidenden Arbeiterſtande ihre Sympathien anzuwenden; und wenn 
auch Sympathien nicht ſatt machen, fo if dieſe Thatſache doch eine 
hoch anerkennenswerthe. In keiner Zeit iſt nicht nur mehr berathen, 
ſondern auch mehr für den Arbeiterſtand gethan worden, als in den 
jüngften Jahren. Ueberall treten uns ſpeciell arbeiterfreundliche Be⸗ 
ſtrebungen entgegen, ſeitens der Staatsregierung und Behörden, auf 
der Kanzel wie auf dem Katheder der Univerſität, in der Preſſe und 
in der Literatur, in Vereinen von Fabrikanten und anderen Menſchen⸗ 
freunden. Der Arzt für zorneskranke Herzen iſt ein gutes Wort, 
und nach dieſem Ausſpruche des Aeſchylus iſt dem Arbeiterſtande, der 
durch die ſocialiſtiſche Agitation und durch den Nothſtand zorneskrank 
war, eine Legion von Aerzten erſtanden. 

Aber auch die Thaten haben nicht gefehlt. Man kann der 
modernen Geſetzgebung das ehrende Zeugniß nicht verſagen, daß ſie 
ſeit der Gründung des Deutſchen Reiches hervorragend für die Inter⸗ 
eſſen der Arbeiter eingetreten iſt. Die Freizügigkeit, der Unter⸗ 
ſtüͤzungswohnſitz, die Gewerbeordnung und deren Novellen, das Un⸗ 
fallgeſez, die Fabrikgeſetzgebung, insbeſondere die Regelung der Frauen: 
und Kinderarbeit, endlich die Steuererleichterungen bezeichnen ehrende 
Etappen für ihr andauerndes Streben, dem Arbeiterſtande zu helfen. 
Die Arbeiter⸗Verſicherung, eine, wie wir nachgewieſen haben, hoch⸗ 
bedeutſame Inſtitution, unterliegt eingehender Berathung; die Ver⸗ 
wendung der Wilhelm sſpende iſt von der Abſicht getragen, den 
Arbeitern zu nützen. In hervorragender humaner Weile wirken die 
Behörden, indem fie den Gewerbefleiß anzuregen, Neu⸗Innungen zu 
bilden, Arbeiterkaſſen zu fördern, Arbeiterſchiedsgerichte einzubürgern 
beſtrebt ſind, ſowie ſie den Fabrikbetrieb, das Arbeitererziehungsweſen 
und die Arbeiterwohnungen überwachen. Ihnen reiht ſich an ſehr 
vielen, leider nicht allen Orten eine ernſte und uneigennützige 
Thätigkeit der Arbeitgeber an. Nicht nur Staatswerkſtätten, ſondern 
auch große Actiengeſellſchaften und Privat⸗Induſtrielle haben oft mit 
großen Opfern ohne Nutzen, man ſagt ſogar mit Schaden fortgearbeitet, 
um Tauſenden von Arbeitern Brod zu geben. Es iſt unmöglich, 
aufzuführen, wie viel für Einrichtungen zur Arbeiterverſorgung, 
Arbeiterernährung, für Erholungs⸗ und Bildungsvereine, für eine 
große Zahl gemeinnütziger Inſtitute von Einzelnen bereits jetzt ge⸗ 
ſpendet wird. Die vielfach eingeführte Betheiligung der Arbeiter am 
Unternehmergewinn unter den berſchledenſten Formen iſt darum nicht 
weniger ehrend, weil ſie gegenwärtig vielleicht nichts oder ſehr 
wenig für die Arbeiter abwirft. Endlich werden die Arbeiter ſelbſt 
anerkennen müſſen, daß viele humane Inſtitutionen des ganzen Volkes 
Daß die Arbeitsgelegenheit 


dieſe, wo rauchende Eſſen uns von der Arbeit zahlloſer fleißiger Hände 
erzählen, und der Pfiff der Locomotive verkündet, daß die Producte 
dieſes Fleißes hinausgehen in die Welt, über Länder und Meere, 
nach allen Zonen. Wer es noch nicht gewußt hat, wird aus dieſer 
unter gewiß nicht günſtigen Umſtänden über alles Erwarten hinaus 
geglückten Ausſtellung erfahren, welche ungemeine Bedeutung, welche 
koloſſale Ausdehnung die Berliner Induſtrie gewonnen und wenn jenes 
Mene tekel, das der deutſchen Induſtrie, wie fie in Philadelphia 
in die Erſcheinung trat, zugerufen werden mußte, auch berechtigt ge: 
weſen iſt, wir ſchöpfen Angeſichts des hier Geleifteten die troſtreiche 
Zuverſicht, daß es nicht ungehört nicht unbeherzigt verhallt iſt, und 
daß die deutſche Induſtrie, wenn fie ſich fo zeigt, wie jetzt in Berlin, 
überall der Anerkennung und des Lohnes gewiß ſein darf. 

So nahe es liegt, iſt es doch nicht Sache des Feuilletoniſten, an 
dieſe klar in die Augen ſpringende Thatſache wirthſchaftliche und han⸗ 
delspolitiſche Betrachtungen zu knüpfen; meint man doch, er ſolle ernſt⸗ 
haften, ſtaatsmänniſchen Dingen ſorgfältig aus dem Wege gehen, er 
foll plaudern, ſchildern, gute oder ſchlechte Witze machen nach Belieben 
und Vermögen, er ſoll reden, worüber er will — nur nicht politiſiren. 
Und er thut's auch nicht, denn er iſt der reſignirten Anficht, daß die 
Ausſtellung noch viel glänzender hätte ausfallen können — der rollende 
Stein wäre drum nicht eine Minute länger aufgehalten worden, und 
überdies: — dem unter Stirnrunzeln verkündeten Willen Jovis' beuge 
ſich der Sterbliche und hüte ſeinen Vorwitz. 

Auch deſſen bin ich ſicher: wer ohne Voreingenommenheit und un: 
befangenen Sinnes, ſei es auch nur im Geiſte, dieſe jüngſt erſchloſſenen 
Räume durchwandert, wer ſachlich prüft und ruhig erwägt, wird ganz 
von ſelbſt auf den Gedanken kommen, daß eine Handelspolitik, welche 
die Induſtrie einer Millionenſtadt unter ſchwierigen Verhältniſſen zu 


großartigen Neu- ſo glänzenden Reſultaten geführt hat, doch nicht ganz fo übel fein 


bauten der übrigen Bahnen herzlich dürftig ausnimmt, und nun all⸗ kann, als es heute auszupoſaunen beliebt wird. Doch genug davon 
mälig nach links hinüberführend, das ſtattliche Verwaltungsgebäude — am Schluſſe unſerer Wanderung durch die Ausſtellung wird es 
der Hamburger Bahn, das Zellengefängniß, die Ulanen⸗Kaſerne, der] Zeit fein, ihre Reſultate zuſammen zu faſſen, in dem wohlwollenden 
man immerhin zugeben muß, daß fie ſoviel architektoniſchen Reiz ent⸗ Sinne des Leſers das Urtheil mit allen daraus folgenden Conſequenzen 


wickelt, als einer Kaſerne überhaupt möglich iſt, 


die in der Entſtehung noch einzuftellen, für jetzt wollen wir dieſe Wanderung mit einem 


begriffenen Rieſenbanten des Criminal⸗Juſtiz⸗Amtes, der ſchlanke Thurm orientirenden Blick über das Ausſtellungsgebäude beginnen. 


der Moabiter Johanniskirche und die mächtigen Schlote der Borſig⸗ 

ſchen Werkſtätten und das Ganze durchſchnitten von der ſtattlichen 

Spree, die ſich zur Linken bei Schloß Bellevue dem Blicke entzieht 

Ne ein überraſchendes, reiches und lebendiges Bild von feſſeln⸗ 
eize. Ri" 

Ja, man fühlt ſich hier inmitten der Weltſtadt und keine Stätte 

war geeigneter, der Gewerbe⸗Ausſlellung ein Heim zu bieten, als 


Es erhebt ſich auf einem etwa 61,000 Quadratmeter großen, tief 
liegenden Terraineinſchnitt, der im Nordweſten von der Invalidenſtraße, 
ſüdlich von Altmoabit und öͤſtlich vom Lehrter Bahnhof begrenz wird, 
das ganze ein oblonges Viereck, wie man es etwa erhält, wenr man 
zwei recht winklige congruente Dreiecke mit der Hypotenuſe aneinander: 
legt; für Leſer, deren glückliches Gemüth nicht mehr von mathemauiſchen 
Begriffen überſchattet iſt, bemerke ich, daß das Ding ſich auf den Tiſch 
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Mittwoch, den 7. Mai 1879. 


u 8. Mai (Mittags) ausgegeben. 


Wie ſoll nun dem nothleidenden Arbeiter geholfen werden? Kann ſich verringert hat, daß die Löhne geſunken find, daß der standard 


of life des Arbeiters und ſeiner Familie ein geringerer geworden 
iſt, nun, dieſer Nothſtand trifft nicht den Arbeiter allein, ſondern 
Alle, mit Ausnahme etwa der Beamten. 

Nur ein Moment verdient Erwähnung. Während die Hilfe des 
Staates durch die Geſetzgebung auf breiter Baſis dem geſammten 
Arbeiterſtande hilft, find die humanen communalen Einrichtungen, 
wie die Beſtrebungen einzelner Erwerbsgeſellſchaften und Arbeitgeber 
nur von localer Bedeutung. 
wo ſich ein bedauernswerther Indifferentismus zeigt, noch reiche Ge⸗ 
legenheit, auf die Förderung des Wohles der Arbeiter hinzuarbeiten. 
Denn nicht allein hochinduſtrielle Bezirke ſollten ſich durch ein ſolches 


Darum bleibt den Arbeiterfreunden, 


Streben auszeichnen, wie es ſeit Jahresfriſt im Kreiſe Walden⸗ 
burg in Schleſten hervorgetreten iſt. Ein Verein, wie der zur 
Förderung des Wohles der arbeitenden Klaſſen im Kreiſe Walden⸗ 
burg (Vorſitzender: Generaldirector Dr. Riedel in Fürſtenſtein, 


Stellvertreter Kreisgerichtsrath a. D. Treutler in Neu⸗Weißſtein) 
verdiente in allen Kreiſen der Monarchie Nachfolge zu finden. Der 
Verein zählt ca. 400 Mitglieder, welche ungefähr 13,000 Arbeiter 


beſchäftigen; er iſt bisher durch Flugblätter unter dem Titel „Glück 


auf“ den ſocialiſtiſchen Beſtrebungen entgegen getreten, an deren 


Stelle neuerdings ein beſonderes ſtändiges Organ „Der Feier⸗ 
abend des Arbeiters“ (Verlag F. W. Schröter in Freiburg i. Schl.) 


getreten und im Anfange des vorigen Monates zum erſten Mal er⸗ 


ſchienen iſt; der Verein ſchafft Zeitſchriften und Bücher an, zieht 


volkswirthſchaftliche und gewerbliche Capacitäten zu Vorträgen herbei 
und unterhält in Waldenburg eine Arbeitsſchule nach Clauſſon⸗Kaas⸗ 
ſchem Syſteme. 


Würde eine ſolche Thätigkeit allerorten entfaltet, 


fo wäre ein allgemeiner Fortſchritt in den Beſtrebungen zur Foͤrde⸗ 
rung des Wohls der arbeitenden Klaſſen von unten herauf erzielt 


und daß eine ſolche Selbſthilfe ebenſo viel, vielleicht noch mehr 


werth iſt, als die Hilfsbereitſchaft des Staates und der Geſetzgebung, 


darauf deuten alle Erfahrungen unſerer ſocial⸗bewegten Zeit hin. 
Breslau, 6. Mai. 


Man mag über die Zoll⸗ und Steuerdebatte im Reichstage denken, 


wie man will: das eine ſteht feſt, daß der Geiſt auf Seiten der Freihändler 
iſt und daß die Schutzzöllner in den bisherigen Debatten den Kürzeren ge⸗ 
zogen haben. Am erſten Tage Delbrück, am zweiten Bamberger, am 


Pa 


dritten Richter und Oechelhäuſer: das find Redner, deren Gründe 


ſchwer ins Gewicht fallen und zu deren Widerlegung andere Männer noth⸗ 
wendig ſind als die Herren v. Minnigerode und v. Kardorff. Wir 


ſtimmen vollſtändig mit der Beſeitigung der Matricularbeiträge überein, 


aber es frägt ſich doch, ob zur Erreichung dieſes Zieles ein gänzliches Ver⸗ 


laſſen des bisherigen Weges und eine gänzliche Umdrehung des bisherigen 


Zolltarifes nothwendig war. Der Radicalismus des Reichskanzlers hat ſeine 
ſehr guten Seiten, nur nicht auf dem wirthſchaftlichen Gebiete. Die Fort⸗ 


ſetzung der Debatten findet heute ftatt, man erwartet namentlich noch Reden 


der Abg. Lasker, v. Bennigſen und Windthorſt. 
Ueber die öſterreichiſch⸗türkiſche Convention bringt das Bureau „Reuter“ 


folgende Einzelheiten. Darnach beſtände die Convention aus zehn Artikeln, 
von denen fünf auf Bosnien, fünf auf Novi: Bazar Bezug haben. Die 
erſterwähnten Artikel beſtimmen die Rechte der Pforte in Bezug auf religidſe 
Dinge und Nealvermögen, anerkennen die „Suzeränetät des Sultans“ und 
verfügen, daß die im Beſitz der türkiſchen Garniſonen in Bosnien vor⸗ 


gefundenen Waffen und Kanonen und die genauen hypſometriſchen 


Tabellen 


gezeichnet etwa wie ein Drachen darſtellt, wie wir ihn als Knaben 


zur Herbſtzeit auf den Feldern ſteigen ließen. Das etwas verſchobene 
Rückgrad dieſes Drachens wird durch den Viaduct der Stadtbahn ge⸗ 


bildet, welcher das Terrain von Nordoſt nach Südweſt mit 24 Bogen 


und einer Kronenhöhe von etwa 9 Metern durchſchneidet und in ge⸗ 


nialer Weiſe zum Mittelpunkte des ganzen Ausſtellungsgebäͤudes um⸗ | 


geſchaffen worden ift. 


Treten wir nun durch eines der beiden, in der Invalidenſtraße in 
Altmoabit einander gerade gegenüber gelegenen Hauptportale, beide in 
zierlicher und gefälliger Holzconftruction errichtet, fo befinden wir uns 
auf einem breiten Straßendamm, der auf dem Stadtbauplan als 
Ulanenſtraße bezeichnet, jetzt aber den Zwecken der Ausſtellung dienſtbar 


gemacht worden iſt. Oeſtlich deſſelben liegt zu unſeren Füßen das 
Ausſtellungsgebäude, weſtlich der ſogenannte Reſtaurationsgarten. Nach⸗ 


dem wir einen Blick auf den Schmuck der Ulanenſtraße geworfen — 


derſelbe beſteht in einer fragwürdigen Anlage, die man zunächſt als 


Rednertribüne anfieht, bis der Katalog den Aufſchluß giebt, daß ſie 


das Steinmetzgewerk in allen ſeinen Zweigen verſinnbildliche (eine 


auf ihr ſtehende Sandſteindame, die dem Beſchauer zunächſt in's Auge 


fällt, drückt zur Bekräftigung deſſen ein Paar Traillen eines ſteinernen 


Treppengeländers an den üppigen Buſen); einigen Fontainen; einer 
Volière, die noch der gefiederten Bewohner harrt; einem Bronzelöwen, 
der bei meiner letzten Anweſenheit eine halbgeleerte Flaſche Bier zwi⸗ 
ſchen den Tatzen hielt, einigen weiteren Statuen, die nur äußerlich 
mit dem Orte der Aufſtellung in Zuſammenhang ſtehen, wie eine 


kranzwerfende Brunhilde und eine ſaitenſchlagende Muſe; und endlich 
einem Kaiſerpavillon, ebenfalls in Holzeonſtruction, der ſich anmuthig 


und gefällig präſentirt — ſteigen wir zunächſt, dem allgemeinen Zuge 


unſeres materiellen Zeitalters nachgebend, in den Reſtaurationsgarten 
hinab. Wenn dieſer thatſächlich vorläuſig nur der erſten Hälfte ſeines 


Pr 


Namens entſpricht, während der Garten durch einen bedenklich grauen 
Raſen und zahlreiche Sträucher und hilfloſe Bäumchen, die ſich 


hoffentlich in nicht allzuferner Zukunft mit üppigem Grün ſchmücken 
werden, nur andeutungsweiſe markirt wird, ſo liegt die Schuld nicht 


an dem Comite, ſondern an dem finſtern Sinne des Zeus, der ſelne 
Sonne in dieſem geſegneten Lenze nicht ſcheinen laſſen mochte, nicht 


einmal über die Gerechten, die eingedenk des Sprichwortes, daß es 
ein guter Wind ſei, der einen Menſchen zur Kneipe hinwehe, an⸗ 
dächtigen Sinnes ihre Schritte zu dieſem hellen Gambrinus lenkten. 
Doch dem Olympier zum Trotz läßt allabendlich in einem halbkreis⸗ 
foͤrmigen Muſchelpavillon ein Muſikcorps fröhliche Weiſen ertönen, 
und nur wenige Tage Geduld, es muß ja Frühling werden, und die 
geſchmackoollen Gartenanlagen des ſtädtiſchen Gartendirectors Mächtig 


Der türkischen Reglerung zurückgegeben werden ſollen. Es ift ferner berein 
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bart, daß türkiſche Geldmünzen fortfahren ſollen zu circuliren. Andere 
Stipulationen beziehen ſich auf die Behandlung der mohamedaniſchen Be⸗ 
völkerung in Bosnien und der Herzegowina. Die fünf Artikel bezüglich 
Novi⸗Bazars ſtipuliren, daß die öfterreihiiche Regierung die Pforte von dem 
Einmarſch der öſterreichiſchen Truppen formell benachrichtigen ſoll und 
daß die öſterreichiſchen Militär- Behörden zu einer Verſtändigung mit 
den fürkiſchen Befehlshabern bezüglich der Dislocirung der Truppen ge: 
Langen ſollen. Oeſterreich erlangt das Recht zur Beſetzung einzelner Punkte 
im Diſtrict Novi⸗Bazar. Die Türken ſind berechtigt, dieſe Ortſchaften eben⸗ 
falls zu beſetzen. Die türkiſche Civil⸗ und Militär⸗Adminiſtration wird in 
ihrer Geſammtheit aufrecht erhalten. Ausdrücklich wird verfügt, daß keine 
Baſchi⸗Bozuls Novi⸗Bazar betreten dürfen. Das Protokoll der Convention 
ſpecificirt die von den Oeſterreichern zuerſt zu occupirenden vier Punkte. 
Dieſe Mittheilungen ſcheinen nicht völlig präcis zu ſein. Jedenfalls iſt es 
undanlbar, daß der Kaiſer von Oeſterreich die „Suzeränetät“ des Sultans 
in Novi⸗Bazar anerkennen, mithin in ein Vaſallen⸗Verhältniß zum Sultan 
treten ſoll. 

Dem „Mem. Dipl.“ zufolge iſt noch immer davon die Rede, daß Graf 
Schuwaloff zum ruſſiſchen Reichskanzler ernannt werde. Die aufgeklärten 
Klaſſen in Rußland ſind insgemein der Anſicht, daß nur er im Stande 
wäre, der inneren Kriſis des Reiches ein Ziel zu ſetzen. Sollte dieſer 
Staatsmann London verlaſſen, ſo würde er, wie es heißt, durch den gegen⸗ 
wärtigen Geſandten in Athen, Herrn Sabouroff, erſetzt werden. Der: 
ſelbe hat früher als Botſchaftsrah in London unter Herrn v. Brunnoff und 
dann als Geſchäftsträger in Carlsruhe gewirkt und gilt für einen hoch⸗ 
begabten Diplomaten, dem eine große Zukunft beſchieden iſt. 

In Italien hat die Regierung auf die Drohung, womit Garibaldi's 
Manifeſt endigte, wenigſtens eine Antwort gegeben; ſie hat die Verbreitung 
des Schriftſtückes durch Maueranſchlag verboten. Man kann, ſchreibt man 
ver „K. Ztg.“ unter dem 1. d. M. aus Rom, nicht bemerken, daß das Volk 
ſich irgendwie darüber aufregte. Es ſtellt ſich übrigens heraus, daß Gari⸗ 
baldi auch diesmal, wie ſo oft ſchon, ſeinen Namen unter ein Erzeugniß 
ſeiner Umgebung geſetzt hat. Als Verfaſſer des Manifeſtes wird der Repu⸗ 
blikaner Mario genannt; dies nimmt demſelben nur einen Theil ſeiner 
Seltſamkeit, denn Mario iſt ſonſt einer von den Radicalen, welche zwar alle 
Forderungen der Demokratie erſtreben, aber als Mittel nur die friedliche 
Ueberredung anwenden wollen. In einigen Mittelſtädten hat ſich inzwiſchen 
die Oppoſition der Radicalen gegen das Verfahren der Regierung in Mai⸗ 
land dadurch kundgegeben, daß dieſelben öffentlich zu „republikaniſchen 
Vereinen“ zuſammentreten. Die Polizei löſt dieſe Vereine geräuſchlos auf 
oder läßt ſie auch laufen; ſie haben augenſcheinlich nicht viel zu bedeuten. 

Eine treffende Illuſtration zu der Forderung des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts für Italien liefern die gegenwärtig von dem Kriegsminiſterium ver⸗ 
öffentlichten Nachweiſe über die Recrutirung von 1877 und über die Ver⸗ 
änderungen des Heeres vom 1. September 1877 bis 1. September 1878. 
Danach beſtand die königlich italieniſche Armee aus 698,000 Mann Linie, 
254,000 Mann Reſerve (mobile Miliz) und 423,000 Mann Landwehr (terri⸗ 
toriale Miliz). Die Linie enthält 684,000 Gemeine und Unteroffiziere, von 
denen aber am 1. September 1878 nur 164,000 unter den Waffen waren: 
alle Uebrigen hatten unbegrenzten Urlaub. Aus den Einzelheiten über die 
Recrutirung ergiebt ſich, daß nur 45% pCt. der Conſcribirten leſen und 
ſchreiben konnten. Der Procentſatz Derjenigen, welche vom Alphabet keinen 
Gebrauch machen, iſt am kleinſten (29%, pCt.) in Piemont, ſteigt nach Sü⸗ 
den, im Römiſchen auf 63 ⅛ pCt., in Neapel auf 71 pCt. und in Sar⸗ 
dinien und Sicilien auf die ſchöne Summe von 74% und 76% pet. Dieſe 
Zablen ſprechen. 

In Frankreich iſt die Seſſion der Generalrätbe trotz der clericalen 
Zetteleien im Ganzen rubig verlaufen; für die am 15. Mai beginnenden 
Arbeiten der Kammern ſind großartige Vorarbeiten bereit. Der Miniſter 
des Innern hat einen Geſetzentwurf fertig, der das jetzige Geſetz über die 
Maires vervollſtändigt, die Zuſammenſetzung beſſer ordnet, die Befugniſſe 
der Gemeinderätbe erweitert und die Oeffentlichkeit der Sitzungen bewilligt. 
Der Bautenminiſter wird den Entwurf über den Bau des Canals von 
Toncarville nach Havre und mehrere Eiſenbahngeſetze, ſo ein Geſetz über 
eine zweite Claſſiſicirung der Eifenbahnen, welche die Linien betrifft, die 
nicht der vor den Kammerferien angenommenen allgemeinen Claſſificirung 
angehören vorlegen. Der Juſtizminiſter bereitet einen Entwurf vor, durch 
den die Anzahl der Gerichte und die Anzahl der Mitglieder der Appellhöfe 
beſchränkt wird, und einen anderen Entwurf, der Reformen in den Be⸗ 


ſtimmungen des Strafgeſetzbuches über Vorhaft und gebeime Unterſuchung 
—... r. . — — RATÄTTNER, 


werden dann mit dem natürlichen Reiz des friſchen Grüns der ſinnig 
waltenden Hand ihres Schöpfers zu Hilfe kommen und eine anmuthige 
Stätte der Erholung und Erfriſchung bilden. 


Nun hinüber, an zahlreichen mehr oder weniger zierlichen Pa⸗ 
villons und Fontainen vorbei, auf die andere Seite der Ulanenſtraße, 
wo uns wieder ausgedehnte Gartenanlagen empfangen, die ſich vor 
der Hauptfront des Ausſtellungsgebäudes hinziehen und in der An⸗ 
lage der Geſellſchaft der Gartenfreunde ihren Abſchluß finden. Hier, 
wie in den Gewächshäuſern des Reſtaurationsgartens entfalten übri⸗ 
gens ſchon jetzt die Kinder der Flora all ihren beſtrickenden Reiz, 
und wer ſich an einem mehr als Makart'ſchen Farbengrunde berauſchen 
will, betrachte jenen Azaleenteppich, jene prachtvollen lebenden Blumen⸗ 
kiſſen und jene herrlichen deutſchen Sträuße, letztere ſo duftig, ſo 
poetiſch und graziös, wie fie nur Märchenprinzeſſinnen tragen mögen. 
Dort auf dem Teich, in deſſen Mitte auf einem improviſirten Neros, 
freilich könnte ſie das rettende Ufer mit einem Sprunge erreichen, 
eine broncene Ariadne ſchlummert, tummelt ſich eine bunte, luſtige 
Entenſchaar, lauter exotiſche Exemplare, die ſich, undankbares Enten⸗ 
volk, nicht im mindeſten nach ihrer ſchöneren Heimath im zoologiſchen 
Garten unter das ſtarkwaltende Zepter Bodinus zurückzuſehnen ſcheint, 
und von ihrem Geſchnatter begleitet, ſchreiten wir nunmehr auf das 
Hauptportal des Ausſtellungsgebäudes zu, und betreten die geräumige, 
luftige, bannergeſchmückte Mittelhalle, in deren Mitte eine mächtige 
Fontaine ſprudelt. Hier eröffnen ſich nach rechts und links und vor⸗ 
wärts Ausblicke in die Ausſtellungsräume, alles iſt leicht, graziös, 
zweckentſprechend, nirgends prunkvolle Ueberladung, nirgends geſchmack⸗ 
los hervordrängende Reclame, wir erhalten aus dem Ganzen den 
Eindruck ruhiger Sicherheit, verſtändigen Zielbewußtſeins. 


Eine ausführliche Beſchreibung des Gebäudes an dieſer Stelle iſt 
nicht thunlich; es genüge zu bemerken, daß der Viaduct der Stadt⸗ 
bahn, deſſen einzelne Bögen theils zu Ausſtellungsräumen, theils zu 
Reſtaurationen, Cafés, Leſezimmern u. ſ. w. benutzt find, gewiſſer⸗ 

maßen das Rückgrat des Ganzen bildet. Ihm parallel gehen drei 
Längsſchiffe, die, abgeſehen von einzelnen Nebenräumen, von drei 
Querſchiffen unterbrochen werden. Dadurch find noch vier Höfe ge⸗ 
wonnen, die ebenfalls mit Gartenanlagen geſchmückt und zu Reſtau⸗ 
rationszwecken beſtimmt ſind. Zur Orientirung des Leſers führe ich 
nur kurz die Gruppeneintheilung an. Da iſt zuerſt die Textilindustrie 
in ausgedehntem Sinne. Sie mit Damen zu betreten, die irgend 
welches Anrecht auf unſere Börfe haben, halte ich für ſehr bedenklich, 
und doch wurde ich bel ihrem erſten Durchſchreiten den Gedanken 
nicht los: „Ach wärft Du doch verhelrathet, wie würde ſich Deine 


die in einem 
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anordnet. Der Finanzminiſter bereitet ein Geſetz über die Checs N 
denen mehrere Arten  beft werden ſollen. Auch der Marineminiſter 
wird einen Entwurf vorlegen, der das Militärſyſtem des Mutterlandes auf 
die Colonien überträgt und die dortigen Franzoſen zum Kriegsdienſte 
heranzieht. 555 
Im engliſchen Unterhauſe haben die Maßregeln, welche die ruſſiſche 
Regierung gegen die nihiliſtiſchen Verſchwörer ergriffen hat, wie bereits 
durch den Telegraphen mitgetheilt wurde, zu einer Interpellation Anlaß 
gegeben, bei welcher Sir Robert Peel die Regierung erſuchte, daß gegen 
Rußland von Seiten Englands deswegen Einſpruch erhoben werden mochte 
und welche ſelbſt eine ſehr ſtürmiſche Scene im Unterhauſe hervorrief. Ein 

Redner ſagte dabei unter Anderem: 
Die Regierung hat die Afghanen und Zulus inſultirt und mit Füßen 


getreten (Redner wird zur Ordnung gerufen und nimmt den Ausdruck 
„inſultirt“ zurück). Die Regierung hat jene Völker unter ihre Füße ge: 


. 


neuen König in der Perſon Sir Bartle⸗Frere's I. geſchaffen. Allein wie 
jenen jungen Römern iſt den Miniſtern vor dem Aedil bange; ihr Aedil 
aber iſt der Kaiſer von Rußland. Sie wagten es nicht, den Kaiſer von 
Rußland zu berühren, weil er eine Million Streiter hinter fih hat und 
noch dazu von einer Million Deutſchen unterſtützt wird. (Zahlreiche Ein⸗ 
ſprüche und Rufe um Ordnung.) Die Regierung konnte es wagen, den 
König von Neapel anzuklagen, die Freiſchärler durch die Straßen Liver⸗ 
pools paradiren zu laſſen und ihrem Admiral den Befehl zu ertheilen, 
Garibaldi die Straße von Meſſina paſſtren zu laſſen, welchem Befehle 
derſelbe ſeinen Erfolg in Neapel verdankte; das Alles iſt geſchehen, weil 
der König don Neapel ein ſchwacher Monarch geweſen. Jetzt, da man 
von den Miniſtern verlangte, im Intereſſe der Menſchlichkeit jenem 
Schreckens⸗Ukas ein Ende zu bereiten, den der Kaiſer jüngſt erlaſſen hatte, 
erwiderten dieſelben, daß ſie ſich nicht einmiſchen werden, wobei es auch 
ſein Verbleiben haben wird. Der Kaiſer von Rußland iſt eben der ſtärkere; 
er iſt der Aedil. 

Aus Afghaniſtan bringt der Telegraph den Londoner Blättern die Nach⸗ 
richt, daß der älteſte Sohn Schir Ali's (Jakub Khan, der jetzige Herrſcher, 
iſt ein jüngerer Sohn) plötzlich geſtorben iſt. Derlei plötzliche Todesfälle 
unbequemer Thronprätendenten find bekanntlich in moslemitiſchen Staaten 
nichts Seltenes. 

In Belgien ſcheint man vor der Socialdemokratie keine ſonderliche 
Furcht zu haben. Wie man nämlich dem „Frkf. Journ.“ unterm 1. d. M. 
aus Brüſſel ſchreibt, ſollte am Abend deſſelben Tages dort ein Meeting der 
belgiſchen Socialiſten und Internationalen ſtattfinden. Man läßt, ſagt die 
gedachte Correſpondenz, ſie ruhig gewähren, das Mittel iſt probat, denn in 
den letzten Jahren ſind die belgiſchen Socialiſten ſo zuſammengeſchmolzen, 
daß es in Brüſſel und Gent wobl noch Chefs und Lieutenants, aber faſt 
keine Soldaten mehr giebt. Die Arbeiter haben größtentheils der Inter⸗ 
nationale ihre Mitwirkung aufgeſagt und weigern ſich, fernere Beiträge zu 
bezahlen. Nur in Verviers bleibt noch ein kleines Häuflein, das ebenfalls 
nach und nach zerſtieben dürfte. 

Aus Nordamerika meldet man, daß der am 18. März d. J. zuſammen⸗ 
getretene Congreß der Vereinigten Staaten, deſſen beide Häuſer eine über⸗ 
wiegende demokratiſche Majorität haben, gelegentlich der Geldbewilligungs⸗ 
Bill für die Armee den Verſuch gemacht hat, wieder einmal die demokra⸗ 
tiſchen Anſchauungen von Staaten⸗Souveränetät und Staatenrecht in einer 
den Beſtand der Republik bedrohenden Weiſe zur Geltung zu bringen. Die 
demokratiſche Partei im Congreſſe hat nämlich zu der Armee⸗Bill einen 
Zuſatzantrag zur Annahme gebracht, durch welchen die Requiſition von 
Bundestruppen zum Schutze der Wahlen unmöglich gemacht werden ſollte. 
Der Präſident Hayes legte in ſeiner Botſchaft vom 29. April gegen dieſen 
Beſchluß fein Veto ein, worauf die Repräſentanten⸗Kammer mit Rückſicht 
auf die Verfaſſungsbeſtimmung, daß ein Congreßbeſchluß gegenüber dem 
Veto des Präſidenten nur dann Giltigkeit hat, wenn er mit Zweidrittel⸗ 


Majorität gefaßt wurde, und die Demokraten: Partei über eine ſolche 


Stimmenzahl nicht verfügt, das von ihr bereits angenommene Armee⸗ 
Budget verwarf und die Commiſſion mit Ausarbeitung einer neuen Armee⸗ 
Bill betraute. Die Demokraten haben es ſomit abgelehnt, Widerſpruch 
gegen das Veto des Präſidenten zu erbeben. 


Deutſchland. 
0. C0. Neichstags⸗Verhandlungen. 
38. isn .. 5. Mai. 


uß.) 
Abg. v. Kardorff: Der Abg. Richter wies zuerſt darauf hin, daß die 
jetzt in der ganzen Welt herrſchende Kriſe eine Folge der in allen Welt: 
tbeilen geführten Kriege ſei. Das iſt zu einem gewiſſen Theile richtig; aber 
damit iſt noch längſt nicht erklärt, wieſo Frankreich, durch den Krieg viel 


Frau freuen!“ Dann kommt Gruppe 2: Leder, Kautſchuk und Gutta⸗ 
percha; 3: Papierinduſtrie, eine Wiederholung der wohlgelungenen 
Papierausſtellung vom vorigen Sommer; 4: die Holzinduſtrie mit 
den köſtlichen Interieurs, in denen man ſich ſofort häuslich einrichten 
möchte; 5: Glas und Porzellan; 6: Galanterie⸗ und Kurzwaaren; 
7: Metallinduſtrie einſchließlich der Juweliere, deren Abtheilung Sachen 
von wunderbarer Schönheit aufweiſt; 8: die graphiſchen Künſte; 
9: die chemiſche Induſtrie; 10; Nahrungs: und Genußmittel; 11: 
wiſſenſchaftliche, und 12: muſtkaliſche Inſtrumente — ein Tohu⸗ 
Wabohu der verſchiedenſten Töne empfängt und begleitet uns mit 
nervenerſchütternder Beharrlichkeit; 13: Maſchinenweſen; 14: Bau⸗ 
und Ingenieurweſen, und 15: Gartengeräthe und Gartenproducte. 


Die Unterabtheilungen dieſer Gruppen find, den Bedürfniſſen einer 
ſolchen Ausſtellung entſprechend, nicht immer nach den Anforderungen 
der ſtarren Logik geordnet, viele greifen ſelbſtredend ineinander über; 
doch im Allgemeinen muß zugeſtanden werden, daß das Arrangement 
außerordentlich überſichtlich und zweckmäßig und Beſchauen und Prüfen 
dadurch ſehr erleichtert iſt. f 


Wenn wir uns nach dieſem allgemeinen Ueberblick heimwärts 
wenden, fo geſchieht es nicht, ohne der Weinſtube von Knoop u. Söhne, 
i Stadtbahnbogen angelegt iſt, pflichtſchuldigſt unſeren 
Beſuch zu machen. Wir treten ein und befinden uns, dem Lärm 
und Geräusch der Induſtrie und der Helle des Tages entzogen in 
einer alldeutſchen, gothiſchen Trinkſtube. Zwei Backſteinpfeiler thellen 
ſie in vier Gewölbe, durch buntbemalte Glasfenſter fällt ein heimlich⸗ 
trauliches Licht, ehrenfeſte, blanke Eichentiſche ſtehen in den Niſchen, 
und an dieſen figen wackere Männer und thun manch guten Trunk. 
Hurtige Küfer eilen umher, Dein Geheiß zu erfüllen, bald ſteht der 
grüne Römer vor Dir mit dem köͤſtlichen Naß, Du ſchlürfſt es behag⸗ 
lich und fühlſt Dich der Welt entrückt und ihrem Treiben. Wenn 
Du nicht eben aus der Maſchinenhalle gekommen wäreſt und nicht 
au den Wänden etliche luſtige Bilder in modern⸗ſarkaſtiſcher Auffaſſung 
Dich an die Gegenwart erinnerten, fo moͤchteſt Du Dich wohl in ein 
mittelalterliches Kloſter verſetzt fühlen und würdeſt Dich nicht wundern, 
wenn plötzlich ein Pater Kellermeiſter mit raſſelndem Schlüſſelbund zu 
Dir träte, den Becher ergriffe und, ihn an den Deinen anklingend, 
treuherzig ſchmunzelnd Dir zutränke: bene tibi! 5 


Nun, bene tibi! Auf Dein Wohl! Und wenn Du nach Berlin 
foiamft, Leſer, ſo verfäume nicht, dieſe lauſchige Stätte aufzuſuchen, es 
wird Die wohl thun. Hermann Treſcher. 


ſchwerer getroffen als Deutſchland dieſe Kriſis weit leichter überwunden 


und lag 
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hat als letzteres, und ebenfalls Rußland, welches nach eine 
Naehe leine Milliarden erhalten dat. Der din. Nd er 

weitere Ne ‚unferer. Kriſis die Ueberproduction der Milliardenzeit an⸗ 
gegeben. Derſelbe hat neulich bei Gelegenheit eine ber Differential⸗ 
tarife eine Aeußerung von mir, fo aufgefaßt, als hätte ich ihm ein Geld⸗ 
intereſſe an den Privateiſenbahnen inſinuiren wollen. Ich hätte das in 
einer perſoͤnlichen Bemerkung ſofort rectificirt, wenn er nicht unter Hinweis auf 
meine Perſon geſagt hätte, diejenigen, welche ſich jetzt über dieſe Kriſis be⸗ 
klagen, hätten fie hervorgerufen durch Betheiligungen an ſchwindelhaften 
. der Gründerzeit. Alle wirthſchaftlichen Unternehmungen, 
bei denen ich betheiligt bin, haben ſich als ſolide und ſelbſt in dieſer ſchweren 
Zeit rentabel bewährt. Wäre das nicht der Fall, ſo hätte ich wohl nicht 
den zahlreichen Angriffen in jahrelangen Wahlkämpfen Stand halten können. 
Mir iſt immer der Nachweis gelungen, daß ich mein perſönliches Intereſſe 
dem allgemeinen untergeordnet habe. Auch mögen Unregelmäßigteiten bei 
der Gründung einer Eiſenhahn, bei der ich betheiligt war, vorgekommen 
ſein, aber das finanzielle Reſultat war jedenfalls ein gutes. Wenn dieſe 
Ueberſpeculation in jener Periode allerdings die Kriſis heftiger gemacht hat, 
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treten. Sie iſt von dem Gelde der Steuerzahler berauſcht und hat einen ſo h 


o hat doch nichts mehr dazu beigetragen, die Geſchäftsunluſt zu ſtärken, 
als die Art von Makel, den man auf alle zu werfen verſucht hat, die ſich 
jemals an induſtriellen Unternehmungen hetheiligt haben. Allerdings durch 
irgend einen Paragraphen des Actiengeſetzes wäre gegen Mißbräuche kein 
Schutz geſchaffen worden, aber das Actiengeſetz war dennoch ein ſehr großer 
Be ler, den ich im Reichstage mitbegangen habe, denn der Staat kann 
einem Münzregal gegenüber die Emiſſion von lettres au porteur nicht in 
freie Hand geben, weil fie ſonſt alle Uebelſtände des unfundirten Papiers 
geldes herbeiführen. Der frühere Finanzminiſter von der Heydt hielt mir 
einmal vor 20 Jahren eine Vorleſung über die Gefahren der Ueberlaſtung 
des Geldmarktes mit werthloſen lettres au porteur und ich hielt ihn damals 
ſehr weit zurück in der menſchlichen Cultur. Das Conceſſionsweſen hat ſich 
allerdings bis jetzt dagegen nicht bewährt, aber es kann ſa verbeſſert 
werden. Man könnte ja mit der Begutachtung über die Solidität und 
Nentabilität jetzt die dazu geeigneten Selbſtverwaltungsbehörden vertrauen. 
Der Staat wird alſo auf das Conceſſionsweſen zurückgreifen müſſen, nicht 
weil er die Verpflichtung bat, die Dummen vor Geldverluſt zu ſchützen, 
ſondern weil er die durch eine zu ſtarke Emiſſion von lettres au porteur 
ervorgerufenen Schwankungen in den Werthverhältniſſen nicht zugeben kann. 
er Abg. Richter demonſtrirt ſodann unſere bisherige gute wirihſchaftliche 
Lage aus unſerem Export von Fabrikaten und dem Import von Roh⸗ 
producten. Wäre das richtig, dann müßte unſere Handelsbilanz doch anders 
ausſehen als dies ſeit 1865 der Fall iſt. Adam Smith legt auch in feinen 
welthiſtoriſchen Werken dem inneren Verkehre einen 24 fach höheren Nutzen 
für das Land bei als dem Export, und dieſer Autorität folge ich lieber als 
dem Abg. Richter. Letzterer meinte auch, wenn wir jetzt weniger exportiren 
und uns gegen den Import von Rohſtoffen mehr abſperren würden, jo 
würden wir zurückgehen in der wirthſchaftlichen Entwickelung. Dieſe Theorie 
iſt überhaupt eine unrichtige. Es kommt nicht auf die Höhe der wirthſchaft⸗ 
lichen, ſondern der jocialen Entwickelung an. Und nun vergleichen Sie die 
Zrngeſtändniſſe, die Lord Beaconsſield jetzt in feiner Rede bezuglich der 
ſocialen Entwickelung in England gemacht hat, mit demjenigen, was ohne 
Gegenmaßregeln unſerer e eee bevorſtehen könnte. 

In England giebt es ſehr wenige ſelbſtſtändige Grundeigenthümer und 
die meiſten Latifundien, dort ſind die Contraſte zwiſchen Arm und Reich 
ſehr ſcharf. Trotz der dortigen liberalen Gil ſchlagen alle Striles 
zu Ungunſten der Arbeiter aus und auch die Wohlfeilbeit der Lebensmittel 
kann die Arbeiter von Glasgow und Liverpool nicht vor Hunger ürfniſße en 
ſchützen, weil ſie kein Geld haben, ſich auch dieſe billigen Bedürfniſſe zu 
verſchaffen. Es ift das Non plus ultra der Uebertreibung, wenn der Ahg. 
Richter den vorliegenden Tarif als eine Rückkehr noch hinter den . 
von 1865 bezeichnet. Die freihändleriſche Preſſe ſchien mir im Gegenthei 
ſehr enttäuſcht über dieſen Tarif zu fein, von dem ſie extravagante For⸗ 
derungen erwartet hatte. Die Sätze deſſelben erreichen keineswegs die Satze 
von 1865. Dem Abg. Richter werde ich in der Specialdebatte ausführlich 
auf ſeine Bemerkungen hinſichtlich der Eiſenfrage antworten. Er hat ſich 
mit großer Emphaſe gegen die Coalitionen unſerer Eiſenwerke bei Sub⸗ 
miſſionen erklärt. Ich habe, als ich gegen die Aufhebung der Eiſenzölle 
ſprach, einen ſolchen Mißſtand als eine Folge ſolcher Maßregel voraus⸗ 
geſagt, und bei e richtiger Normirung der Zollſätze werden auch 
bei Submiſſionen die ausländiſchen Werke ebenso wie die inländiſchen be⸗ 
rückſichtigt werden können. Die Engländer ſchließen grundſätzlich fremde 
Werke troß ihres freihändleriſchen Standpunktes von den Submiſſionen 
aus oder machen die eibelliatrug ben die Kürze der Friſt bis zum Sub⸗ 
miſſtonstermin unmöglich. Der Abg. Richter behauptet, es kame überhaurt 
nur dem Großkapital zu Nuge, der Nutzen für die Landwirkhſchaft fei fehr 
problematiſch. Folgende Poſitionen ſchützen aber in dieſem Tarif das 
Intereſſe des Handwerks und der Kleininduſtrie: die Bürſtenbinder und 
Siebmacher, die Perückenmacher, die Böttcher, Drechsler, Wagner, Tiſchler, 
Korbflechter, Inſtrumentenmacher und Maſchinenfahrikanten, die Kupfer⸗ 
ſchmiede, Gelbgießer, Uhrmacher, Goldarbeiter, Juweliere, Optiker, Schirm⸗ 
fabrikanten, die Hutmacher, Zinngießer, Klemptner u. ſ. w. Bisher gingen 
alle großen Waaren in dieſen Fächern zollfrei ein, und hoch zollpflichtig 
waren nur die ſogenannten veredelten Arbeiten. Als ſolche galten polirte, 
lackirte, gebeizte, gefärbte, bemalte, bedruckte, gepolſterte ꝛc. Waaren. So 
wurden hier vielfach Waaren importirt, an denen hier nur dieſe Veredelungs⸗ 
arbeiten vorgenommen wurden, während zum Nutzen der nationalen Arbeit 
dieſe Waaren in toto ohne Vertheuerung der Preiſe hergeſtellt werden 
könnten. Die Rede des Abg. Delbrück giebt das glänzendſte Zeugniß für 
die Arbeiten der Tarifeemmifjion ab, denn wenn ſie nuridie von ihm gerügten 
ebler enthält, fo iſt fie die beite, die je eine Tarifcommiſſion geleiſtet hat. 


Haus Ehrenkranz. 
Roman von Hermann Hirschfeld. 
Zweites Buch. 
Viertes Capitel. 
Gortſetzung.) 

N Von tiefer Bewegung überwältigt, hielt der Kaufmann inne, 
nicht ohne Intereſſe war der Graf ſeiner Erzählung gefolgt. Keiner 
von beiden hatte eine Ahnung, daß ſeit wenigen Augenblicken die 
alte Bewohnerin des Hauſes hinter der Thür ſtand, die Henry's 
kleines Schlafgemach mit ſeinem Arbeitszimmer verband, — ſie hatte 
im Vorderzimmer reden gehört und ſich von des neuen Gaſtes Per⸗ 
ſönlichkeit überzeugen wollen, ehe ſie eintrat, — nun aber ſtand ſie 
mit verhaltenem Athem da, — mit Mühe den Aufſchrei dämpfend, der 
bei dem Anblick des Unerwarteten ihre Bruſt zu ſprengen drohte, die 
funkelnden Augen bald auf die beiden Greiſe gerichtet, bald das Ohr 
an eine verrätheriſche Spalte gepreßt. | 

„Ich beklage Sie von ganzem Herzen“, nahm der Graf eben das 
Wort, — „ein neues der vielen Opfer des corſiſchen Cäſarismus. 
Noch jetzt leiden die Gutgeſinnten an ſeinen Folgen. Eine Bande 
Elender, — freilich unter der Aegide hochtönender Namen, vom Uſur⸗ 
pator mit Titel und Würden belohnt, bedroht unter der Bezeichnung 
„des Todten Rächer“ das Eigenthum und die Sicherheit der getreuen 
Anhänger des Königthums. Se. Majeftät. hat mich zum General: 
commiſſär ernannt, dem Geſindel das Handwerk zu legen, — noch 
heute, ich erwarte Militär auf Perronet, empfindet ein Hochverdächtiger, 
ein Oberſt des Corſen, die Schwere meiner Hand — Oberſt 
Maubourg.“ 

„Maubourg —2“ Auf ſprang der Kaufmann, die furchtbarſte Auf⸗ 
regung prägte ſich in feinen Zügen aus. „Aber nein, es iſt nicht 
möglich, nicht möglich, — der Name täuſcht mich, wie ſchon einige 
Mal, und doch berührt er mich, ſo oft ich ihn vernehme, mit elek⸗ 
triſchem Schlag. Der Maubourg, den ich meine, obwohl dieſer Name 
nur ein geborgter war, vor langen Jahren Douanenoffizier an einem 
Oerichen der hannoverſchen Küſte, Scharnrode genannt, als ich in 
Angelegenheiten der Ehre ihn ſuchte, kaum von ſchwerer Krankheit 
erſtanden, — ihn ſuchte, — um gut zu machen, was ein mir theurer 
Todter einſt an ſeinem Vater verſchuldet, als ichs ihm Reichthum 
bringen wollte, — Relchthum dem Manne, der meines Sohnes 
Bluturtheil detretirt, — war er längſt nach Spanien commandirt 
gefallen; mir ward die officlelle Beſtätigunz feines Todes 
auf den Schlachtfeldern Valenclas.“ K Bin: 

„Reichthum dem Bonapartiſten?“ rief der Graf auffahrend, — 
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aller, weil fie fürchteten, daß ihre Theorien dadurch üher den Haufen ges 
worſen würden. Die ſchwierigen Branchen werden wir übrigens in der 
ommiſſion genügend pro et contra unter Beihilfe Delbrücks beraten. 
ein Beiſpiel von dem Gebrauch iriſchen Leinens durch die hieſigen Con⸗ 
fectionsgeſchäfte kat mir nicht imponirt. Wer ſich ſolchen Luxus leiſten 
will, mag ihn bezahlen, und den Confectionsarbeitern ſtehen tauſend andere 
lrbeiter der Leineninduſtrie gegenüber. Wenn die Preiſe ſteigen, jo fallen 
die Löhne nicht, ſondern ſteigen. Den Druck niedriger Preiſe auf die Löhne 
zeigt die Berliner Textilinduſtrie, wo junge Mädchen aus gebildeten Ständen 
in Geſchäften einen Arbeitslohn bekommen, den man ih ſchämt zu nennen. 
8 1 0 FR ba nicht die Conſumtionsfähigkeit und den Arbeitsmarkt zu 
en ſuchen? 

Es iſt natürlich, daß Aerzte, die einen Kranken jahrelang erfolglos be⸗ 
andelt haben, wenn er fi einen andern Arzt nimmt, dieſen von vorn⸗ 
erein für einen Quackſalber halten; aber wenn ſie Jahre lang erfolgslos 

am deutſchen Körper prakticirt haben, ſo dürfen wir doch einmal unſere 
Methode verſuchen, die die Erfahrungen aller Länder für ſich bat; denn 
ſolche Freihändler, wie in Deutſchland, hat es in der 12 e noch 
nicht gegeben. Selbſt in England denkt kein Menſch daran, den Zoll für 
piritus, der dort theurer producirt wird, aufzuheben. Mit Unrecht ſagt 
der Reichskanzler, es gebe keine Freizöllner bei uns. Unmittelbar nach 
Auſßebun des Eiſenzolls verlangte man von jener Seite kategoriſch die 
Aufhebung der Garnzölle und aller Schutzzölle in allen Tagesblättern. Die 
Stabilität der Arbeitslöhne iſt nirgends geringer als in England und nir⸗ 
gends größer als in Frankreich. Ebenſowenig wie auf den Eiſenzoll, werde 
ich auf die Getreidezölle eingehen. Dieſe werden im Plenum berathen 
werden und da wird es Zeit ſein, die Ausführungen des Abg. Richter zu 
widerlegen. Nur daran möchte ich ihn erinnern, daß die Fortſchritispartei 
es war, die kurz vor 1870 noch einen Antrag auf Abrüſtung ſtellte. Er 
gan den Petroleumzoll für ſehr häßlich, ja, da find die Geſchmäcker ber: 
chieden, ich halte ihn für ſehr hübſch. Wenn er im Allgemeinen auf das 
Geſammtiproject des Reichskanzlers zurückgekommen iſt, ſo liegt das in der 
atur des Herrn Richter. Er hat den Reichskaniler in ſeinen Beſtrebungen 
als einen Ausbund von Materialiſtit, wenn ich mich ſo ausdrücken darf, 
bingeſtellt, der auch durch unerfüllbare Verſprechungen ſeine Macht — t. 
Peitern ſucht. Ja, darum handelt es ſich, ob fie erfüllbar find oder wi = 
ch glaube, voriäufig wird das Land dem Reichskanzler mehr e 
chen en als Herrn Richter. Wenigſtens habe ich nicht gefunden, Lande a 
ended aten mit ihrem Wablaufruf: 200 Millionen dc. im ferne! 2 
underes Glück gehabt hätte. (Sehr richtig.) Was der Neige Steuer 
benen Steuerbewilligungsrecht aufgiebt, wird in dem verſtär Bevürfniffe 
ewilligungsrecht des Landtages gewonnen. Denn jobald ne n 
über das hinausragen, was vom Reichstage aus den Land 1 
direkten Steuern zugeſichert werden kann, ſo tritt das Bewilligung au des 
Landtages in demjenigen Maße ein, das vereinbart iſt durch — ankens⸗ 
meride Intervention des jetzigen preußischen Auen lg En ich ehe 
f ie es ſa je „leg. 
Werth. Das wird dem Land nen b ein zur Sparſamkeit. Wenn 
im Reichstage eine Neſtamung ein Yntrirb, 10% daß der Ueberſchuß aus 
dem Reichstage an die Einzelſtaaten zur Vertheilung, kommt, dann werden 
unſere Einzelſtaaten alle Veranlaſſung baben, daruber zu wachen, daß dieſer 
Ueberſchuß regelmäßig an die Einzelſtaaten ae werde. Die Abgeord⸗ 
neten Richter und Bamberger haben namentlich Art. 5 angegriffen, wonach 
die Regierung das Recht haben ſoll, Hölle gegenüber denjenigen Staaten, 
die deutſche Waaren mit höheren Zö en belegen als die Waaren anderer 
ationen, zu erhöhen. In Oeſterreich beſteht 5 in weit höherem Maße. 
agegen würde ich gegen eine na trägliche par amentariſche Controle der 
Ausübung dieſes Rechtes nichts haben und auch dem Reichstag eine Ini⸗ 
tative gewähren, event. eine ſolche Maßregel zur Aufhebung bringen zu 
können. Mißbrauch wird er mit dieſem Rechte nicht treiben. 

Natürlich freue ich mich, daß die von mir ſeit Kin Jahren vertretenen 
finanz⸗ und volkswirthſchaftlichen Ideen zum Durchbruch gelangt ſind und 
im Reichskanzler einen mächtigen Bundgenoſſen gefunden haben. Früher 
ſchalt man mich weit hinter den Zeiten zurückgeblieben, wenn ich Vermeh⸗ 
rung der indirecten Steuern auf Koſten der directen forderte. Heute er⸗ 
kennt man vas Bedürfniß hierzu an. Wenn aber dieſe ernſten Maßregeln 
pon Erfolg fein jollen, müſſen wir zu den conseils supérieurs Frankreichs 
kommen. Die Intereſſen des Handels, der Gewerbe und der Landwirth⸗ 
ſchaft werden jetzt in den Handelskammern, den Gewerbevereinen, dem Frank⸗ 
furter Oekonomiecollegium getrennt vertreten oder auch nicht vertreten. 
Geiterkeit, Beifall 185 Durch die Vereinigung dieſer Vertretungen in 
. Behörde der Selbstverwaltung wird in Frankreich die einfeitige Be⸗ 

orzugung eines Intereſſes verhindert. Eine ſolche Behörde wäre auch der 
geeignete Ace 9e alles ſtatiſtiſchen Materials. Der Abg. Richter hat 
= dem Appell geſchloſſen, die Bewilligung dieſes Tarifs ware der erfte 
Beni zu dem Grabe der Freiheit in Deutſchland. In Amerika hat 
aber das von der republikanſſchen Partei geförderte Schutzzollſyſtem keines⸗ 
wegs zum Untergang der Freiheit geführt. Ein gemäßigt protectieniſtiſches 
Syſtem führt überall zu einer gleichmäßigen Vertheilung des Beſihes und 
7 in Latifundien, wie in dem freihändleriſchen England. Ich boffe, die 
: a uach. dieſes Tarifs wird ein Segen für unſer Vaterland fein. (Bei⸗ 
all rechts.) 82 
Abg. Dechelhauſer: Ich ſtehe in der große i t 
a h 8 großen Frage, die uns heute 
Sacha t in der Mitte zwiſchen dem Abg. von Kardorff und dem Abg. 
ichter. Ich ftehe in Bez 


zdas fehlte noch; im Namen feiner Maſeſtät lege ich Beſchlag auf 
5 es, was einem des Hochverraths Verdächtigen zukommt, ehe über 
eſſen Schuld oder Unſchuld entſchieden. Im erſteren Fall iſt Con⸗ 
flscation ſeines Beſitzes ſelbſtverſtändlich, — Sie find mir verantwort⸗ 
lich für, Ihre Ausſagen, Herr, — denn der Maubourg, den Sie 
ſuchen, es iſt derſelbe, Ben ia Ihnen 1 ich weiß, daß er einſt 
g weiß, daß er als Leiche auf dem Schlachtfeld 
ledigen kane ward und erſt nach Monden, durch eines mit⸗ 
in der Brust ur ‚Prlefters Beihilfe, der unter einem Haufen Todter 
jungen Dffiziers eine Lebensſpur entdeckte, dem Da⸗ 


fein neu erſtand, er avaneirte R 
Wille geweſen, General werden 15 e bete wire es an 


unen, — ſeit des Tyrannen Sturz 
lebt er einſiedleriſch, Verſchwörungen ſpinnend, : ’ 
(bin der Rahe and wa fehe ice umierbrag er Ki, Hall von 


feinem Sitz auffahrend und an das Fenſter ellend 5 
zei, — ich läuſche mich nic, — er in es letzer zent Im Wagen 
und der Verbrecher an meinem Verwandten an ſeiner Seite.“ * 
In der That rollte eben ein offener Wagen, von zwei. kräftigen 
Pferden gezogen und von einem Knechte in einfacher, brauner Livre 
ohne jede weitere Zier gelenkt, dem Hauſe der Mutter Anna zu; der 
berſt Maubourg und Henry Walther ſaßen neben einander im 
Fond; in vertraulichſter, tief erſchütternder Unterhaltung begriffen, 


achteten beide kaum des Weges, kaum, daß fie des Weges Ziel 
erreicht. 2201 


Erſt das Anhalten des Wagens unterbrach ihren Austauſch; der 
Oberſt drückte die Hand feines neu gewonnenen jungen Freundes. 
„Wir kennen uns belde nun“, ſagte er herzlich, „wer die Ver: 
gangenheit rückhaltslos einander geöffnet, iſt für das Leben verbunden. 
Bitterkeit, Einſamkeit, Täuſchung iſt das Faclt der Rechnung 
meines Daſeins. Vor gleichem Reſultat Sie zu bewahren, Henry, 
vergönnen Sie mir eine Unterredung mit der alten Frau, die ſich 
Sie Großmutter nennt. Mir ahnt, die Aeußerungen derſelben, die 
Fa gerechten Zweifeln erfüllen, ſind mehr als phantaſtiſche 
ationen kindiſchen Alters. Mir ſelber kommt die Greiſin, je 
me mir ihre Züge in's Gedächtniß rufe, nicht unbekannt vor, 
S ob ich vor langen Jahren, noch mit den Ereigniſſen zu 
eu ode verwebt, ich dieſem Antlitz ſchon begegnet. Die nächſte 
leihen hr wird uns Klarheit bringen, moͤge Gott dazu uns Beiſtand 
9 0 5 dieſen Worten war er, von Henry geſolgt, aus dem Wagen 
dle gen und in das kleine Haus der Greiſin getreten. Henry legte 
Hand auf den Drücker der ne e ch Thür. — „Dieſes 
fagte er, „vergönnen Sie mir, Sie hler als mein 
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auf dem Standpunkt des e Auch bin ich ein Anhänger der 
abakſteuer, wenn ich auch nicht für die Nachſteuer und die Licenzſteuer 
mmen werde. Weber die Brauſteuer zu ölen alte ich für perfrüht, 
da ſie bei der großen Arbeitskraft nicht in dieſem Jahre zur Erledigung 
kommen wird, ſondern erſt im nächſten zuſammen mit der Conſumſteuer 
für Branntwein. Ferner habe ich mein Einverſtändniß mit den Finanz. 
zöllen im Allgemeinen zu documentiren, dagegen hört dieſes Einverſtändniß 
auf, ſobald man ſich auf das Gebiet der wirthſchaftlichen Zölle begiebt. Ich 
fe ganz entſchieden auf dem Standpunkt der Nothſtandszölle, wie fie das 

rogramm des Reichskanzlers vom 15. December v. J. entwickelt hat. 
Aber ebenſo entſchieden bin ich gegen die — ich möchte wohl jagen — boden⸗ 
loſe Uebertreibung des Varnbülerſchen Tarifs. Ich bin entſchieden gegen 
Getreide-, Vieh⸗ und Holzzölle und ebenſo gegen die Kampfzölle, wie fie der 
f 5 des Tarifs uns bringt. Der Kernpunkt der ganzen Frage iſt nur ge⸗ 
treift worden und findet in den Motiven gar keine Berückſichtigung: die 
Motive wiſſen gar nichts davon, daß wir zwiſchen 1870 und jetzt eine große 
Kriſis gehabt haben. Das Jahr 1865 foll einen Wendepunkt unſerer Zoll⸗ 
politik darſtellen; das beſtreite ich; es war nur eine Etappe in der Ente 
wickelung. Daß wir ſeit 1865 in unſerer wirtbſchaftlichen Entwickelung zu⸗ 
rückgegangen ſind, iſt weder in den Motiven noch von Herrn von Kardor 
Huch gewesen worden. Das Gegentheil iſt richtig, das Jahr 1865 iſt eine 
Etappe des wirtbſchaftlichen Fortſchrütts geweſen. Bei der Baumwollinduſtrie 
haben wir in den Jahren 1361 bis 1865 eine immenſe Kriſis gehabt, von 
der die Motive nichts wiſſen; dieſe Induſtrie ging zurück und kam erſt in 
den nächſten Jahren wieder auf ihren alten Stand. Der Ueberſchuß der 
Einfuhr über die Ausfuhr ſtellte ſich bei Blei 1860 auf 245,000, dagegen 
1865 auf 385,000 Ctr.; nach der Aufhebung des Zolles ſteigerte er ſich 
1870 auf 471,000 Etr. Die Mehreinfuhr von Eiſen ſtieg von 1860 bis 
1865 um 1,248,000 Ctr., 1865 bis 1870 dagegen fiel dieſelde trotz der Zoll⸗ 
ermäßigung auf 988,000 Ctr.; die Eiſenfabrikate hatten ſtets eine Mebraus⸗ 
fuhr; fie betrug 1865 376,000 Centner und ſtieg 1870 trotz der Zollermäßi⸗ 
gungen auf 1,365,000 Ctr. (Hört!) 

lehnlich ſtellen ſich die Zahlen beim Glas, bei den Kurzwaaren, beim 

apier, beim Wollengarn und bei den Wollenwaaren. Ich habe im Ganzen 
56 Poſitionen zuſammengeſtellt, die ziemlich unſere ganze Induſtrie um: 
faſſen. Da iſt die Totalmebreinfuhr von 1860-65 um 39 pet., von 1865 
bis 1870 um 26 pCt. geſtiegen, die Ausfuhr ſtieg aber 1860—65 um 35 
Procent, 1865—70 dagegen um 80 pCt. Die von mir verglichene Periode 
186570 ungünſtige. 1860-65 war nur der ſchleswig⸗holſteiniſche Krieg, 
b 270 brachten der Krieg mit Oeſterreich, die luxemburger Wirren zc. 
edentende Schwankungen in das Geſchäftsleden, endlich begann Mitte 1870 
1 Krieg mit Feigen 9 Wenn man auch nicht alle dieſe wirthſchaftlichen 
teſultate als Folgen der Zollherabſetzungen betrachten kann, jo muß doch 
lich loyaler Gegner ſagen, daß die Zollpolitik dieſer fünf Jahre nicht ſchäd⸗ 
ich gewirkt habe, daß vielmehr das Jahr 1865 eine Etappe des Fortſchritis 
geweſen ist. Aus den ſtatiſtiſchen Zablen läßt ſich noch nicht auf die Blütbe 
der Induſtrie ſchließen. Ein ‚weientliher Factor ſpricht noch mit: was 
nämlich die Arbeitskrafte und das Capital verdienen. Im Jahre 1870, zur 
ya der Verhandlungen des Zollparlaments, war einzig und allein die 

aumwolleninduſtrie — in Folge des amerikaniſchen Krieges — geſtört. 
Die Abgg. v. Sybel und Stumm, damals die Vertreter der äußerſt ge: 
mäßigten Schutzzollpartei, erklarten den Nolhſchrei der Baumwolleninduſtrie 
für eine iſolirte Erſcheinung, 1860 babe die Schutzzollpartei He die Zoll⸗ 
ermäßigungen Widerſpruch erhoben, 1870 babe ſie dieſe Baſis acceptirt. 
Der Regierungs⸗Commiſſar, welcher die Debatte eröffnete, ſprach von dem 
e e Aufſchwung des Verkehrs und der Induſtrie und von der Ver: 
wirklichung der Vortbeile der Tarifreform, gewiß ein glänzendes Zeugniß 
für die Wirkſamkeit des Tarifs von 1865. Die damals vorgeſchlagenen be: 
deutenden Ermäßigungen wurden bon der Schutzzollpartei acceptirt und nur 
bei Roheiſen ſtieß man auf Widerſtand. Im Jahre 1871 fand die beträcht⸗ 
liche Herabſetzung des Zolles auf Eiſenwaaren keinen Widerſpruch. Als 
im Jahre 1860 und ſpater die Verhandlungen über die Handelöberträge 
ſchwebten, wurden von Seiten der Handelskammern und der Fabrikdiſtriete 
jahlreiche Befarchtungen laut über die Wirkung der Verträge. Dies hat 
ſich im Laufe der Jahre gegeben. 1870 gab es keine Handelskammer, 
welche gegen ſie opponirte und welche nicht die durch ſie bewirkten Er⸗ 
mäßigungen für beilſam erklärte. 1871 war der Zwieſpalt zwiſchen Frei⸗ 
händlern und Schutzzöllnern verſchwunden, die Organiſationen beſtanden 
nur der Form nach. 

Ich hebe dies hervor, weil eine bedenkliche Vermiſchung ſtattfindet mit 
der nun — 1870 — beginnenden Kriſis. Kein gründlicher Kenner der Han: 
delsgeſchichte wird Kriſen unmittelbar mit dem handelspolitiſchen Syſtem 
aufowwenbeingen, Wir haben in Amerika Kriſen gebabt zu Zeiten, wo die 

emokraten Freihändler waren und auch jetzt unter dem Schutzzolltarif, 


wir haben Kriſen in Frankreich, im freihändleriſchen England, wir haben ſie 
bei uns. Es kann ſein, daß das Syſtem einen Einfluß auf die Kriſen 
baben kann, fo die enormen Erhöhungen in Amerika ſeit 1864 von 40 Pro⸗ 
cent bis 80 Procent des Wertbes, aber es iſt nicht allein im Stande eine 
Kriſis e Der allgemeine Charakter der Kriſis liegt darin, daß 
durch die Theilung der Arbeit und durch die Dazwiſchenſchiebung des Geldes 
Verkauf und Kauf getrennt ſind, die Speculation ſich in der Berechnung 


der möglichen Conſumtion und Production täuſcht und politiſche oder na⸗ 
türliche Verhältniſſe, wie Unruhen, Mißernten binzutveten. Wir gingen in 
außerordentlich geſunder Lage in das Jahr 1870, aber daraus, daß der 
Sieg ſich an unſere Fahnen beftete, entſtand Optimismus, der auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete ſehr gefährlich wirken kann. Man ſah ſich frei von der 
Furcht vor Napoleon, man ſah lange Jahre der Ruhe, man überſah, daß 


verehrter Gaſt begrüßen zu dürfen, — und dann die alte Frau zu 
benachrichtigen.“ a 

Er öffnete die Thür, — Maubourg trat über die Schwelle, — 
ein Ausruf der Ueberraſchung entfuhr ſeinen Lippen. 

„Der Graf Perronet! — iche 

Haſtig eilte Henry wie zur Deckung des Freundes, ſich zwiſchen 
den Oberſten und den alten Edelmann zu drängen; auf Ehrenkranz 
achtete keiner; der Kaufmann hatte ſich in den Hintergrund des Zim⸗ 
mers zurückgezogen und ſtarrte forſchend in des Bonapartiſten Antlitz, 
— das alt geworden vor dem Alter, — das Leid hatte den Jahren 
den Sieg in dieſen Zügen entwunden. 

Der junge Mann grüßte mit einer reſpectvollen Verbeugung den 
Greis, in deſſen Dlenſt er Hand. — „Ihre Gegenwart, Herr Graf“, 
ſagte er, „ſo überraſchend ſie mir erſcheint, unter dem Dache der 
Mutter Anna, in dem Gemach, das ich ſeit Jahren unbeſchränkt das 
meine nenne, iſt mir hohe Ehre.“ 

„Ich wußte nicht“, entgegnete der Graf eiſig kalt, „daß der Elende, 
der feine Hände mit dem Blut des Perronet'ſchen Geſchlechts, des 
Hauſes, das ihm Obdach und Brot gewährte, Dreiſtigkeit genug be⸗ 
fist, die Stätte feiner That, die er im Bewußtſein feiner Schuld ge: 
flohen, aufs Neue zu betreten. — Im Intereſſe des Verwundeten 
weile ich hier, eines Trankes halber, den die Alte zu bereiten ver: 
ſprochen; mit einem Verbrecher dieſe Stätte theilen, hieß ſeinen Frevel 
ſanctioniren. — Sie werden bis auf weiteres dieſes Zimmer nicht 
e 

„Mich gerechter Unterſuchung, gerechtem Spruch zu ſtellen, war 
die Abſicht, die mich nach Perronet zurückführte, 4 5 5 Flucht war 
ein Irrthum, — ein Irrthum läßt ſich fühnen. Ich erwarte hier 
Gericht und Strafe.“ 

Während der Rede und Gegenrede zwiſchen Henry und dem greiſen 
Edelmann ſchlen Oberſt Maubourg mit einem Entſchluß zu ringen, 
der Zwieſpalt, die Unentſchloſſenheit feines Innern ſpiegelte ſich in 
feinen Zügen, endlich hatte er überwunden und feine Stirn glättete ſich. 

Er ſchritt auf den Grafen zu und, ſein Haupt leicht neigend, 
wie es dem Jüngeren ziemt vor dem Greiſenthum, dem minder hoch⸗ 
ſtehenden vor dem höheren, ſagte er: 

„Laſſen Ste mein Kommen, der ich nie zuvor dieſen Boden be: 
trat, laſſen Sie Ihre Anweſenheit an dieſer Stätte einen Wink der 
Vorſehung bedeuten, Herr Graf von Perronet. Friede iſt das Ge⸗ 
bot, das der allgütige Schöpfer dem Menſchen zuruft, und je mehr 
der Jahre Laſt ſich kühlend, dämpfend auf Leidenſchaften, heißen Blutes 
Wirkung legt, — je mehr erſehnen wir den Frieden, den inneren, 
den äußeren. Ein alter Maun faſt bin ich, — Sie ein Greis, — 


t, der Actiengeſetzgebung 


die erhaltenen Milliarden zum Theil zur Wiederberſtellung des Verlorenen, 


um Theil nicht reproductiv angewandt wurd Dazu kommen ſpecielle 
Ursa n, in erſter nan im Aeenweſen ein Folge der Reformirun 
m liberalen Sinn nicht Flos bei uns, ſondern au 
in Belgien, Holland u. ſ. w. end ſich nämlich die Actien⸗Geſellſchaften 
nicht auf die Landwirthſchaft, ſondern auf die Fabriken geworfen. Wenn 
Jemand vorher ein induſtrielles Unternehmen hatte, jo war er von vorn⸗ 
berein ſicher, daß er ſein Geld nicht mehr herausziehen konnte, während, 
wenn Sie Ihr Geld in ein Landgut ſtecken, Sie ſicher ſind, daß Sie es 
wieder zu demſelben Preiſe verkaufen können. Indem nun das Capital 
ſich auf Fabriken warf, wurde es zu Geſchäften verwandt, die überhaupt 
nicht actienfähig waren und bewegte ſich vorzugsweiſe in der Richtung, in 
der Bildung der Actiengeſellſchaften ſeinen Nutzen I ſuchen. x 
Ein weſentliches Moment, den Schwindel zu verſchärfen, war die enorme 
Emiſſion ungedeckter Noten; der Eiſenbahnbau, beſonders auch von Seiten 
des Staates, nahm viele Geldmittel und viele Induſtrien in Anſpruch. 
Der Rückſchlag konnte nicht lange auf ſich warten laſſen, die Speculation 
ſtockte, die Arbeiter, an hohe Löhne gewöhnt, ſtricten. rankreich hat aber 
dieſe Schwindelperiode nicht gehabt, deshalb konnte der Umſchlag nicht ein⸗ 
treten. Was hat die Handelspolitik dabei für eine Rolle geſpielt? Sie hat 


ff keinen Anlaß gegeben, um jetzt eine Zollerhöhung für nöthig zu halten. 


Während der Kriſis kam die Zollherabſetzung von 1873 und die Zollfrei⸗ 
beit von 1877 für Roheiſen. Ich beklage die gänzliche Beſeitigung des 
Eiſenzolles, denn wir ſtehen deshalb jetzt vor der Nothwendigkeit der 
Wiedereinführung derſelben; das iſt ein Wiedereinrenken in frühere Zu⸗ 
ſtände, eine Operation, wobei alle Fugen krachen. Es iſt ein Fehler, einen 
Zoll aufzuheben, wenn man nicht überſeben kann, ob er gänzlich aufgehoben 
bleiben kann. Durch den Zutritt Elſaß⸗Lothringens wurde unſere Baum⸗ 
wolleninduſtrie ebenfalls erheblich geſchädigt. Wenn man alſo auch in 
dieſen beiden Punkten etwas ändert, ſo können dieſelben doch keinen Grund 
abgeben, unſer ganzes Tarifſyſtem zurückzuſchrauben, insbeſondere was 
Elſaß⸗Lothringen betrifft, können wir die Folgen von Sedan doch nicht auf 
dem Gebiete der Handelspolitik verbeſſern! Die Motive weiſen nun auf 
Amerika und den Schaden, den uns der dortige Schutzzolltarif gebracht 
bat; der datirt bereits von 1864, beſtand alſo 1865 und 1870, als die 
Tarifermäßigungen berathen wurden. Rußlands Tarif iſt inſofern in 
neuerer Zeit erhöht, als ſeit 1877 die Zölle in Gold bezahlt werden ſollen. 
Die Nachtheile, welche uns der öſterreichiſche Handelsvertrag bringen 
könnte, ſind doch nicht ſo bedeutend, daß wir deswegen unſern Tarif um⸗ 
ſtoßen ſollen. Man meint nun, wenn auch die Zollermäßigung die Kriſis 
nicht hervorgerufen, fo kann eine Erhöhung doch die Kriſis beſeitigen. 
Wenn man ſich fragt, wie man die Induſtrie durch Zölle befördern kann, 
0 muß man ins Auge faſſen, was unſere bauptſächlichſten Export⸗ und 
mportartikel ſind. Die hauptſächlichſten Importartikel ſind Rohſtoffe und 
Halbfabrikate. Nun will ich zugeben, daß man durch einen Schutzzoll auf 
dieſe Artikel den Conſum im Inlande mehr auf den einheimischen Markt 
hinlenkt, da es aber im Weſentlichen Gegenſtände find, die bei uns nur 
dem Veredelungsverkehr unterliegen, ſo würde durch die Vertheuerung un⸗ 
ſere Exportinduſtrie unmöglich gemacht. Wir ſind alſo gar nicht im Stande, 
durch Erhöhung unſerer Zölle den Nachtheil, den uns die Erhöhung der 
ausländiſchen Zölle zugefügt hat, paralyſiren zu können. Es iſt gewiß 
traurig, daß wir uns bier ſagen müſſen: die Mittel, die der Staat in der 
Hand hat, helfen nichts; aber wenn uns auch das Herz blutet, daß wir ſo 
wenig von hier aus zur Linderung der Nothlage thun können, ſo iſt es 
doch immerhin beſſer, die Wahrheit zu ſagen, als uns in Täuſchungen ein⸗ 
zuwiegen und Maßregeln zu treffen, die den SHauptportheil, welchen wir 
aus dieſer Kriſis binübernehmen nämlich daß wir unſere geſammte In⸗ 
duſtrie exportfäbiger gemacht haben, auch voch verkümmern. Die Anwen⸗ 
dungen, die der Abg. v. Kardorff von den Lehren des Adam Smith macht, 
ſind ſo, daß Adam Smith, wenn er ſie hörte, ſich im Grabe umdrehen 
würde. (Heiterkeit.) Wenn er ſagt, daß der Verkehr des Inlandes den 
Verkehr mit dem Auslande ſelbſtverſtändlich an Bedeutung erheblich über⸗ 
wiegt, ſo meint er damit doch nicht, daß auf den Export ein geringer 
Werth zu legen ſei. Ein anderer Ausſpruch Adam Smith's ſagt: „Es 
wäre viel beifer, die Productionskoſten zu ermäßigen, als die Verkaufspreiſe 
zu erhöhen“ und hierin gipfelt ſchließlich die ganze Differenz, die uns von 
einander trennt. Auf die Details des Tarifs will ich nicht näher eingehen, 
obwohl ich hier eine ſehr intereſſante Kritik der Vorlage von einem Manne 
habe, der eine eminente Kenntniß in der Zolltechnit hat. Wenn ich Ihnen 
dieſes Material hier vorlegen wollte, fo würde ich die Ausführungen des 
Herrn Delbrück ſehr weſentlich erweitern und vielleicht ſogar die Genüg⸗ 
ſamkeit des Herrn v. Kardorff erſchöpfen. Meine Stellung zum Tarif iſt 
die, daß er auf unrichtigen Vorausſetzungen fußt und auf unrichtige Ziele 
ommt. Er fußt auf der Vorausſetzung, daß ſich die wirthſchaftlichen 
Machtverhältniſſe verändert hätten. Ich beſtreite das und leugne ent⸗ 
ſchieden, daß wir in Bezug auf die wirthſchaftliche Production weſentlich 
ungünſtiger geſtellt ſein ſollten wie früher. Es find einfach ſolche Verän⸗ 
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olche 
derungen vor ſich gegangen, wie ſie Kriſen und ſchlimme Handelslagen mit 
ſich bringen, und in ſolchen Kriſen, wie ſie gegenwärtig beſtehen, kann man 
nicht mehr beurtheilen, was ſchlechte Conjunctur und eine reale Ver⸗ 
ſchiebung der Machtverhältniſſe iſt. Es iſt ferner abſolut falſch, daß drei 
Staaten uns folgen würden; noch am 3. Mai 1870 hat der damalige 
Vertreter der Regierung im Zollparlament ausdrücklich erklärt, daß unſere 
Boah aeln vollſtändig unabhängig ſeien von den jetzigen und künftigen 
olltariffluctuationen und daß die ganze Maßregel einen durchaus auto⸗ 
nomen Charakter trage. — Der neue Tarif geht gerade in den wichtigſten 
Sätzen, z. B. für Wollengarn, Leinengarn, Glas, Thonwaaren, Getreide, 
Holz und Vieh weit über die Sätze von 1865 hinaus. 14 Finanzartikel, 
Die bisher alle verteuert. waren., Kaffee, Gewürze 1525 ſind um 48 Procent 
warum auf Grund vager Gerüchte, vorgefaßter Meinung, — warum 
auf Grund politiſcher und perſönlicher Averſion zwiſchen uns eine 
Lunte werfen, die ein Pulverfaß entzünden kann? Ich weiß Ihre 
neue Würde, weiß Ihre Vollmacht und Gewalt, — ich bitte Sie, 
Herr Graf von Perronet, den Edelmann, den Greis, — mißbrauchen 
Sie nicht, was Ihnen verliehen, — ich bin zu jeder Verantwortung 
bereit, — vergreift ſich aber Gewalt an mir, — — ich bin ein Nichts 
im großen Spiel der Parteien, ſo wenig als Sie, — aber dieſe Par⸗ 
teien, dieſe Meinungen, die unſer ſchönes Frankreich theilen, ſchwächen, 
— fie ſtehen hinter uns, — nicht Perronet und Maubourg, — „hie 
Bourbon — hie Napoleon“ heißt die Deviſe unſerer Gegnerſchaft.“ 

Der Mann im Winkel zitterte, — ein ſeltſames Gefühl beſchlich 
ihn, ihm war, als müſſe er den Mann, der ſo reden konnte, in ſeine 
Arme ſchließen, als theuren, lang Vermißten grüßen, — — aber 
dieſer Mund hatte ſeines Sohnes Urtheil geſprochen, dieſe Hand es 
beſiegelt, — denn kein Zweifel blieb ihm mehr, — die Todten wur: 
den lebendig, — Henry Maubourg, fein Neffe war es, der ihm 
gegenüberſtand. 

Mit eiſiger Kälte, die an verletzenden Hohn ſtreifte, wandte der 
Graf ſich ab. „Unſere Rechnung, Herr Oberſt Maubourg, ſchließt 
ſich auf anderem Gebiet ab. Iſt Ihnen meine Eigenſchaft als Be⸗ 
vollmächtigter Sr. Majeſtät bekannt, werden Sie einſehen, daß nichts 
Perſönliches zwiſchen uns verhandelt werden darf. Ein anderer aber“ 
— und ſeine Hand deutete auf den Kaufmanu — „ein anderer, den 
ebenfalls ein Zufall an dieſe Stätte führte, hat Ihnen eine Mitthei⸗ 
lung zu machen, möge er Ihnen eine verkörperte Mahnung des Ge⸗ 
wiſſens ſein, ein lebender Vorwurf an eine Blutthat im Dienſt der 
Tyrannei.“ j 

Zum erſten Mal richtete der Oberſt den Blick auf den greiſen⸗ 
haften Mann, der nun langſam, auf ſeinen Stock gelehnt, ihm 
gegenüber trat. 

„Henry Maubourg — nein, nicht Maubourg, mit dieſem Deinem 
erborgten Namen habe ich nichts zu ſchaffen in dieſer Stunde“, ſagte 
er mit erſtickter Stimme. 

„Blick mich an, in dleſe ſchlaggelähmten, gramdurchfurchten Züge 
blicke, erkennſt Du fie, Henry de Döplacet? 

„Déplacet!““ Wie ein Echo ſchrie der Graf Perronet den Namen 
auf, den der Kaufmann eben nannte; — „Döplacet?“ 

Der Oberſt übernahm die Antwort. „Ja, Herr Graf, — De: 
placet nannte ſich mein Vater, — der Gemahl der Schweſter dieſes 
Herrn, meiner, wie er ſelber, mir zu früh entriſſenen Mutter; — ja, 
ich erkenne dieſes Antlitz, nach dem ich mich geſehnt, trotzdem dies 
Auge mir nimmer in Liebe geglänzt; ich ſchmachtete nach einem Worte 
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3,4 M. Iſo um 5 le, wi hne di Uat 5 un eh 0 1 7. wan in 
dieſer 26 Arllkel betrug 3,4 M., jetzt A er auf 8,1 M., alſo um 139 pCt.] ausftele, wie es o e Unterſtützung un ung eichs u ein⸗ 
et und das bei den nochweabigſten Gegenſtänden des Lebens. Bei den] lich der Fall fein würde, hieraus mehr Nachtheile als Vortheile 55 den 
40 Artikeln der cha und, Halbfabrikate, von denen bisher 31 zollfrei] deutſchen Export nach Auſtralien erwachſen müßten. Unter den Maßregeln, 
waren, tritt eine Erhöhung don 1,85 M. auf 5,4 M., aiſo um 199 pet.] welche von Seiten des Reichs in dieſer Angelegenheit ergriffen werden 
ein. Im Garn find 3% Poſitionen, von denen bisher 3 frei waren. Sie] konnen, ſteht in erſter Linie die officielle Vertretung des Reichs durch einen 
zahlen künftig 22 M. ſtatt 13 M. pro Ctr. im Durchſchnitt, erfahren alſo] beſonderen Commiſſar. Eine ſolche Vertretung wird in den Kreiſen der 
eine Erhöhung von 79 pCt. f 12 Ausſteller dringend gewünſcht. Die zweckmäßige Organiſation der deutſchen 
Von den 28 Poſitionen der fertigen Waaren, der Gewerbe, war bisher] Betheiligung, eine wirkſame Vertretung der Rechte der Ausſteller und eine 
eine fteuerfrei; fie zahlen künftig 119 Mk. gegen 57 Mk., das bedeutet eine] Verwerthung der auf den Augſtellungen ſich darbietenden Wahrnehmungen 
Erböbung von 100 pCt. Bei den Metallwaren find 51 Artikel, von denen] für den geſammten Gewerbfleiß Deutſchlands iſt nur auf dieſem Wege 
früher 19 zollfrei waren; ſie bezahlten bisher durchſchnittlich 10,4 Mk., ſicher zu ſtellen. Die einheitliche und officielle Organiſation bringt es ferner 
künftig bezahlen fie 19,7 Mk., das giebt eine Erhöhung von 90 pet. Im mit ſich, daß für die Einrichtung, Ausſchmückung, Inſtandhaltung und Be⸗ 
Ganzen und Großen find es 191 Artikel, von denen 72 bisher ganz un⸗ aufſichtigung der 5 8 Räume in den Ausſtellungen gewiſſe allgemeine 
beſteuert waren. Sie bezahlten durchſchnittlich 16 pCt. und ſollen nach dem] Aufwendungen gemacht werden müſſen, welche den einzelnen Ausſtellern 
neuen Tarif 32,2 pCt. bezahlen, das ergiebt eine Erhöhung von 101 pCt.] füglich nicht zur Laſt gelegt werden können. Der ungewöhnlich weite 
Dieſe Zahlen zeigen, wie die unſchuldige Bemerkung in den Motiven, daß] Transport der Ausſtellungsgüter ſcheint endlich, nach dem Vorgange an⸗ 
der einheimiſchen induſtriellen Production, N 
nachgewieſen jei, ein etwas höherer Schutz als bisher gewährt werden ſoll, 
u verſtehen iſt. Die von mir angeführten Zahlen beweiſen die große Nüd- 
ſichtsloſigkeit gegenüber der Exporlinduſtrie und ich nehme an, daß Diejeni- 
gen, welche den Tarif entworfen baben, die Bedeutung unſeres Exports \ N a 
und die vitalſten Intereſſen, die bei dieſen Sätzen auf dem Spiele ſtehen, näheren Würdigung von hier aus ſich vielfach en 
nicht gekannt baben. Wenn die Motive einen Tadel auf die Finanz- böhtem Grade zu. Die vorgenommene an 
politik der Aera ben g cd alſo gr er Bag 8 980 75 Delbrück Rs . zu folgendem Ergebniß geführt: 1) Ko 
werfen, weil er auf den Export und nicht auf die inländiſche Induſtrie] der? 
Nacht genommen babe, fo iſt das ein Widerſpruch, denn, wenn man eine | 100,000 M., 2) Koſten des Transports rund 60,000 M., 3) Ti 
Waare exportfähig für den Weltmarkt macht, fo iſt ſie ſelbſtverſtändlich con ſicherung 6000 M., 4) e e M., 5) Errichtung und 
currenzfähig für den inneren Markt. Das vom Reichskanzler in ſeinem] Reinhaltung der Ausſte ungsräume 20, M., 6) Reſerve 4000 M., fo 
Schreiben dom 15. December proclamirte Princip der allgemeinen Zoll-] daß die Geſammtkoſten ſich auf 200,000 M. belaufen würden. Hierbei ift 
flichtigkeit wird in den male nicht berührt und iſt vollſtändig undurch⸗ eine Zahl von 300 Ausſtellern zu Grunde geleat: 
Hihebar. Auch nur die Hälfte der bis jetzt zollfreien Gegenſtände iſt jetzt! Maximalzahl wird durch N der Zulaſſung auf ſolche Gegen: 
Die Holz-, Getreide: und Viehzölle find. der Eris⸗] fände, welche zum alben nach Ausſtralien, ſowie zu einer würdigen Re⸗ 
Wenn ich auch auff präſentation des deutſchen Kunſt⸗ und Gewerbfleißes beſonders geeignet er⸗ 
dem Gebiete der Nothſtandszölle gegen das Ausland meine Zuftimmung | Iheinen, ſicher zu ſtellen ſein. Ob für die Ausſtellung in Melbourne dem: 
nicht verſagen würde, auf dieſem Gebiete kenne ich keine Transaction. Denn] nächſt ein entſprechender Koſtenaufwand in Ausſicht zu nehmen iſt, kann 
bei der Einführung der indirecten Steuern muß um ſo feſter darauf ge-] vorerſt noch weiterer Erwägung vorbehalten bleiben.“ 
halten werden, daß eine untere Grenze ſei, wo es ſich um die nothwendig⸗ Berlin, 5. Mai. [Generaldebatte über den Zoll: 
ſten Lebensbedürfniſſe handelt und mit dieſen Zöllen würde auch ein Zank⸗ tarif und die Umkehr der Ultramon tanen. — Petitions⸗ 
apfel 1 e e e Ha * erh pe br commiffion. — Petition der Berliner Holzhändler.] In 
eſer Zö eit übe 5 n 3 * 
n eee der heutigen Generaldebatte über den Zolltarif hat der Abg. Eugen 


des § 5, der davon handelt, daß wir eine differentielle Benachtheiligun 5 2 f 
des Mielandes in gleicher Weiſe zurückweiſen ſollen, 1 Richter wieder einmal den Vogel abgeſchoſſen. Das gründliche Wiſſen 
ich vollkommen. Ich bedauere, daß in dieſer Beziehung noch nichts dieſes Abgeordneten auf dem ganzen wirthſchaftlichen und Finanz⸗ 


eiheben ift, wenn z. B, Rußland preußiſche Kohlen Bi ungünftiger be⸗ gebiete, feine populäre und gleichzeitig fachmänniſche Darſtellungsweiſe 
delt als engliſche. Aber Kampfzölle, wie fie nach Analogie der € weiß. g 4 e Heichzelnng 9 0 
5 empfohlen werden, find für uns nach unferer ganzen 5 unmöglich. die logiſche und prägnante Art, mit welcher er die Reformpläne des 


Der Kampfzoll muß wirkſam ſein und den Gegner gefügig machen und darf Reichskanzlers zergliederte und ihre praktiſche Durchführung als un⸗ 
uns nichts ſchaden. Bleibende Zölle, die unſerem Export ſchaden und ihn] möglich darthat, der wahrhaft patriotiſche Geiſt, der an vielen Stellen 
auf dem Weltmarkt concurrenzunfähig machen, find von vornherein ausge: der Rede zum Durchbruch gelangte, dies Alles und mehr geſtaltete 
ſchloſſen. Was wir einführen, find Robſtoffe und Halbfabrikate und was ſeine heutige Rede zu einer der bedeutendſten Kundgebungen der beiden 
wir ausführen, ſind Ganzfabrikate. Beſteuern wir die Rohſtoffe, fo werden liberalen Fractionen, welche die Freihandelöpartei im Reichstage bil⸗ 
unſere A e ee und die ganze innere Production vertbeuert.] Übe Pie Rede Richters wird nicht u ei nee 75 


Von den Kampfzöllen können wir uns daher irgend einen Einfluß nicht] den. 
verſprechen. Ich ſchließe damit, indem ich offen anerkenne, daß die Strö⸗ heutigen Oppoſition betrachtet werden können, für das die geſammte 
Aber es giebt leinen Der | liberale Partei eintreten muß, wenn fie überhaupt noch einen maß⸗ 


mung der öffentlichen Meinung gegen uns iſt. 
gebenden Factor in unſeren geſetzgebenden Körperſchaften bilden will. 


auf Reichsfonds übernommen werden. 


bei Ausſtellungen in einem ſo 


Transportver⸗ 


zollpflichtig geworden. ‚6 
apfel, der in die Verſammlung hineingeworfen wird. 


ae für une 99 ie vo 1918 990 15 75 di ane 1775 
icht iſt e r uns, die Fahne von och zu halten, im X ß 
waren es unſere großen 1 die das Syſtem des Br Ventebes Der Wunſch vieler Abgeordneten iſt deshalb erklärlich, dieſe Rede in 
inaugurirt haben, dieſe Fahne haben wir zu tragen und nicht der des] zahlreichen Exemplaren gedruckt und unter den Wählern verbreitet zu 
ee 1 7 Aber ich 12 Salz ie ſehen. Denn darüber herrſcht kein Zweifel mehr, daß von dem 
ein Kreu e e [4 m). er 1 ege no e 1 
Hoffnung, daß eine en e zu erzielen iſt, wenn aber nicht, mssen Augenblicke an, wo ſich der Reichskanzler mit den bitterſten Feinden 
wir den Dingen rubig ihren Lauf laſſen. Ich hoffe aber dennoch, daß der des Liberalismus, den Conſervatiben und Ultramontanen, verbindet, 
Genius, der uns geleitet bat, der Geiſt, der bisher lebendig war ſeit 1818, der Einfluß für immerdar gebrochen iſt, der feit der Errichtung des 
. 10 42 Ni — Gade n nach meiner Anſicht mate-] Deutſchen Reiches die nationalliberale Partei auf die Regierung aus: 
Um 4 Uhr wird die weitere Beratbung bis Din sta 4 10 Une vertagt geübt hat. Wer die Verkuppelung zwiſchen der Wilhelmsſtraße und 
— Dem Abg. Richter (Hagen) wird das Wort zu einer perſönlichen Be- den Ultramontanen immerhin leitete, ob es die proteſtantiſchen Pietiſten 
merkung, da er ſich für heute zu ſpät gemeldet De bis zum Schluß ver | waren, deren Namen man uns nennt, oder der heilige Vater jelbit, 
nächſten Sitzung reſervirt. 


— Berlin, 5. Mai. [Motive des Nachtragseredits für 
die Weltausſtellung in Sidney.] Aus den Motiven der dem 
Reichstage zugegangenen Vorlage, betreffend die Feſtſtellung eines 


Nachtrags zum Reichshaushaltsetat für das Etatsjahr 1879/80 ent⸗ mehrige Dienſtbarkeit des Centrums und die künftige Auflöfung dieſer 
nehmen wir Folgendes: 


0 . 7 confeſſionellen Partei, die nur in dieſer ihrer Thätigkeit die Quelle 
„Nach den bisher auf den Induſtrieausſtellungen gemachten Erfahrungen]; ek 
erſcheint es ase ob der Nutzen derſelben mit dem Koſtenaufwande, ihres reichsfendlichen Gebahrenk fand, welches den ‚Kanzler m den 
welcher den Ausſtellern und den ſich betheiligenden Staaten erwächſt, im wuchtigen Schlägen veranlaßte, die er und der Miniſter Falk gegen 
Verhältniß ſteht. Die geringe 1 1 Auſtraliens läßt dieſe Zweifel] die Ultramontanen führten. Es kann nur eine Frage der Zeit fein, 
r e Hall 2 7 nuſſe cen en . a An wie lange noch der preußiſche Cultusminiſter auf feinem Poſten bleibt. 
wägen, daß deutſche Er l bt ei zu unterſchätzenden ; ; 
C 
em euro e nalen Ausſtellun . 
ff . und Steuervorlagen abkauft, iſt erklärlich. — Wiederholt griff Richter 


zu öffnen gedenken, wohlhabende und in raihem Aufblüben begriffene Ge: 

aus Verwandtenmunde, obwohl dieſe Lippen nur Härte und Fluch] ein Trunkener! „Aber nein, — eine Lüge, ein Fallſtrick, — nichts 

für mich gehabt, — nun aber, — längſt hätte ich dieſe Stunde ge- weiter hörte ich wieder von meinem Franz ſeit jener Unheilsnacht, — 

ſucht, aber ich wollte mich nicht ungebeten in einen Kreis Glücklicher[ und wer, — wer war der andere, dem Ihr den Opfertod für meinen 

drängen, durch mich Glücklicher, als heiſche ich meinen Lohn, —] Sohn vergönntet? — Ihr beſinnt Euch, — Ihr wißt ihn nicht — 

nun aber betrachten Sie wenigſtens, mein Oheim, als eine Gottgeſandte, | Lüge iſt Alles — es giebt keine Märtyrer mehr.“ 

dieſe Stunde, — Ihre Hand dem Sohne Ihrer Schweſter.“ „Es giebt Märtyrer, Thomas Ehrenkranz“, — geräuſchlos hatte 

Er machte eine Bewegung, als wolle er zu des alten Mannes Mutter Anna die Mittelthür geöffnet, wie eine Erſcheinung, dem 

Füßen ſinken, — mit einer rauhen Bewegung ſtieß ihn Ehren- Grabe entftiegen, — einen hohen, zinnernen Becher e 

kranz zurück. Flüſſigkeit in der Hand, ſtand die Greiſin auf der Schwelle. 

„Was reden Sie von Glück, das Sie geſchaffen haben wollen?“! „Es giebt Märtyrer, Thomas Ehrenkranz“ fuhr fie vortretend 
fragte er, und ein Abglanz des Chrenkranz von einſt zeigte ſich in] fort, den Becher auf ein Seitentiſchchen ſtellend und dicht vor den 
des Greiſes Haltung und Stimme. Kaufmann tretend, „die Wahrheit ſpricht dieſer — der ſich um Anna 

„Ich verſtehe Sie nicht, ich weiß nur, daß Ihr Name mit einer Werner's, Deines Sohnes Weibes, halber opferte, war Friede Becker, 
entſetzlichen Kataſtrophe eng verbunden, die mich und eine andere, der Enkel Alt-Mariken's zu Scharnrode, mein Enkel, Thomas 
eine Gute, Edle, namenlos unglücklich machte. Ihre Hand bieten | Ehrenkranz.“ N 
Sie mir? die Hand dem Vater, die des Sohnes Todesurtheil „Weib, Weib,“ — der Krückſtock glitt aus Herrn Ehrenkranzens 
ſanctionirte und vollziehen ließ.“ Hand, „häufe nicht Lüge zu Verbrechen; ich laſſe Dich nicht aus 

Groß, mit verwirrtem Ausdruck ſtarrte Maubourg auf Ehren dieſen Händen, und follte ich Dich bis zu der Ewigkeit Pforte schleppen. 
kranz, — während Henry eine haſtige Bewegung machte, als ob er en. Becker iſt mit dem Schiffe „Attalanta“ verunglückt und ver⸗ 
reden wolle und nur mit Mühe an ſich hielt. Graf Perronet aber] unten. —“ 
hielt ſich an des Seſſels Lehne geklammert, feine angeſpannten Züge] „Iſt einer verſunken in des Meeres Tiefe, iſt es Dein Sohn 
verriethen die hoͤchſte Aufregung, — jeder Nerv, jede Fieber des unter meines Enkels Namen. Unter dem Grabhügel des Gerichteten 

Greiſes ſchien an des Kaufmanns Lippen zu hängen. zu Scharnrode aber liegt Friede Becker, — da —“ und fie warf 

„Vollziehen ließ?“ Wie ein Schrei der Verzweiflung drang es] die zuſammengefalteten Papiere, die fie bei des Grafen Perronet Ein: 
aus des Oberſten Brust; „allmächtiger Gott, — Sie wiffen nicht — — „tritt an Henry Schreibtisch geordnet, aus ihrer Taſche reißend. „da, 

Wie mit Eiſenklammern packte Ehrenkranz des Neffen Arm. überzeuge Dich ſelber; hier der Brief meines Friede, hier Deines 

„Wiſſen? Was, — was? — — “ Sohnes Cheſchein, — und hier, — hier, —“ ihre Stimme ging in 

„Daß ich,“ — die Stimme drohte Maubourg zu verſagen, — ein kreiſchendes Schluchzen über, „die Papiere Deines Enkels, alter 
„daß ich einwilligte, ſumm und blind zu ſein, einwilligte, einen an-| Mann, — des Knaben, den ich geraubt, weil ich's nicht tragen 


iſt von dem Zeitpunkt an völlig irrelevant, wo der Abg. Windthorſt 
(Meppen) vom Reichskanzler feierlichſt in ſeine parlamentariſchen 
Soireen eingeführt worden if. Das drückt das Siegel auf die nun: 


l 


N. 
N 


beberſebende Bebel 
ebe dee 


wo ein dringendes Bedürfniß] derer beſchickender Staaten, eine Unterſtützung der Ausſteller in der 
Weiſe zu rechtfertigen, daß die Koſten des Seetransports nach Auſtralien 
Die Abſchätzung der Höhe der Aus: 
gaben ijt bei Ausſtellungen überhaupt nur in ſehr weiten Grenzen möglich; B 
fernen Lande, deſſen Verhältniſſe einer 
tziehen, trifft dies in er⸗ 
dat für die Ausſtellung 
ſten der Centralleitung, 
usſchmückung und Inſtandhaltung der Ausſtellungsräume ungefähr 


Die Einhaltung dieſer 


der ſich in einem eigenhändigen Briefe an den Reichskanzler gewendet 
haben ſoll, um ihm die Unterwerfung des Centrums anzuzeigen, das 


deren, völlig unſchuldigen Jüngling, der mich auf ſeinen Knien um 
dieſe Gunſt beſchwor, die Rolle mit Franz Ehrenkranz tauſchen zu 
laſſen, — des heimlichen Gatten eines braven Mädchens, des Vaters 
eines zarten Knaben, wie ich damals zuerſt erfuhr. — Mit dem 
Fluch des verzweifelnden Vaters hatte mich mein Oheim belaſtet, 
weil ich ein Selave meiner Pflicht ſein mußte. Ich konnte ihn löſen. 
Ein Opfer forderte die Gerechtigkeit, — aber die Gerechtigkeit iſt 
blind. Ich gab mich her, ſie zu betrügen. — Kleidung und Papiere 
tauſchten die gleichalterigen, gleich gewachſenen jungen Leute; einer 
von ihnen blieb, um, zum Tode geführt, auf der Stelle, wo er ge: 
fallen, verſcharrt zu werden, — der andere ging, — frei, unbehelligt, 
— im nahen Curxhafen ein Schiff zu gewinnen, das ihn jenſeits des 
Oceans barg, — der freie, der unbehelligte war Franz Ehrenkranz.“ 
„Mein Sohn, — gerettet!“ — der Kaufmann ſchwankte wie 


konnte, Euch im Glück zu wiſſen, um meines Fleiſch und Blutes 
Preis. Lies, alter Kaufmann, lies, daß Du glaubſt, und findeſt Du 
die Rechnung richtig, dann nimm ihn hier, der das Licht und das 
Glück meines Alters war, ich wollte ihn beſitzen, bis der Todesengel 
mein Auge fchlöffe, er ſelber brach ſchon früher das Band, — dort, 
— dort — Thomas Ehrenkranz, — Deines Franz' Sohn, Anna's 
Sohn — Dein Enkel!“ 

Mit flüchtigen Blicken hatte der Kaufmann die Papiere über⸗ 
flogen, von ihnen fiel fein Auge auf den jungen Mann, den faſſungs⸗ 
loſen, vor unſagbarer Erregung todtenbleichen, den ihm der Alten 
Geberde bezeichnete. Forſchend ſtarrte er ihn einen Augenblick in's 
Antlitz, die Augen des Greiſes und des Jünglings Augen trafen ſich. 

„Großvater!“ f RR 

In die Arme dez Wledergefundenen, nie Gekannten warf ſich 


N * 7 . SE u 


1 


lle ſchwäglche und egolſiche Untehr bes Genttuns in 


mannes und im clericalen Lager ſchmeichelt man ſich, daß der ehe 
malige hannoverſche Miniſter als Lohn feiner Vermittelung in das 
preußiſche Cabinet berufen werden dürfte. Auf dle Rede Richters 
einzugehen, würde hier zu weit führen, und wir verweiſen deshall 
die Leſer auf den Parlamentsbericht. Es ſei nur noch erwähnt, daß 
der Finanzminiſter Hobrecht mit einigen wenig glücklichen Wendungen 
ſeine jüngſten Argumente gegen die finanzielle „Zukunftsmuſik“ des 
Fürſten Bismarck beſtätigte und der Abg. v. Kardorff abermals den 
Beweis führte, wie die Schutzzoͤllner keine Redner in ihren Reihe 
haben, der nur einigermaßen den freihändleriſchen Rednern nachkommt 
— Die Petitions⸗Commiſſion des Reichstages ſtellte in ihren letzte 
Sitzungen die Berichte feſt, welche die Referenten über die Petitione 
zum Cioilehegeſetz und Verſicherungsweſen erſtattet haben. 


mit dem Beil vorgearbeitete Hölzer: Mauerlatten, Eiſenbahnſchwellen 
Plangons, beſchlagene Schiffshölzer, Böttcherholz (eichene und klefern 
Stäbe), Reſonanzholz (dieſes wird für die Planoforte⸗Fabrikation ge 
braucht und iſt einzig und allein aus Böhmen zu beziehen). All 
dieſe zuletzt genannten Artikel ſind nicht als Halbfabrikate, ſonder 
auch nur als Rohproducte anzuſehen; denn einerſeits erfordert dere 
Bearbeitung kein größeres Arbeitslohn, als die nur mit der Axt be⸗ 
arbeiteten Hölzer und andererſeits werden alle dieſe Producte gerade 
bei uns im Inlande zu Halbfabrikaten weiter bearbeitet. 
[Amneſtie.] Wie die „Tribüne“ hört, ſteht aus Anlaß der g 

deuen Hochzeitsfeier unſeres Kalſerpaares ein Allerhöchſter Gnaden 
erlaß bevor, auf Grund deſſen einer Anzahl von mehr als tauſend g 
fangenen Perſonen aus ſämmtlichen preußiſchen Strafgefängniſſen di 


der Begnadigung theilhaftig werden und zwar, wie man glaubt, nu 
ſolche, die ein Gnadengeſuch eingereicht und ein reumüthiges Bekenn 
niß abgelegt haben. Daß Graf Arnim nicht in dieſen Act mit ein 
geſchloſſen iſt, wird noch beſonders bemerkt. 


[Der Städtetag in Berlin] wird Donnerstag, den 8. Mai 
ſtattfinden. 5 

U Dem Redacteur der „Berliner Freien Preſſe“, Richar 
Fine der vorgeſtern nach Verbüßung einer mehrmonatlichen Strafe 

efängniß Plötzenſee verließ, wurde bei ſeiner Freilaſſung ſogleich die Aus 

weiſungs⸗Ordre zugeſtellt. Fiſcher bat ſich demzufolge bereits geſtern na 
Hamburg begeben, woſelbſt er bei der dortigen „Gerichtsztg.“ Beſchäftigun 
zu erlangen hofft. LH 

[Das Rar 5 a 2 r A Fe a a 
vom 24. März 1879] wird im „R.⸗Anz.“ publicirt. 

5 lid: u auf der Ausſtellung in Sydney. 
er Reichscommiſſar die auſtraliſchen Welt⸗Ausſtellungen ma 
Nachſtehendes bekannt: 1 5 e * N 
„Die mit der internationalen Ausſtellung in Sydney am 1. September 
d. J. zu eröffnende Kunſtausſtellung bezweckt nach den Abſichten der Colonial 
Regierung, den Bewohnern von Neu⸗Südwales und der angrenzenden 
Landſchaften Gelegenheit 5 geben, europäiſche Kunſt und zwar vorzugs 

weiſe Malerei kennen zu lernen. Um dieſes Ziel zu erreichen, hat die 
zeichnete Regierung die Beförderung und die N einer begrenz 
ten Anzahl von Gemälden, deren Verſicherung auf dem Transport un 
gegen Feuersgefahr unter der Vorausſetzung auf ihre Koſten übernommen, 
daß nur gute Bilder zugelaſſen werden. Für Deutſchland iſt dieſe Ve 
günſtigung durch meine Vermittelung von Aae 70 auf 100 Gemal 
ausgedehnt worden, wobei allerdings BT etzt wird, daß deren Ge 
ſammtfläche 180 Qu.⸗M. nicht überſteigt. Das Auspacken, Aufhängen un 
Wiedereinpacken der Gemälde in Sydney werde ich, ſoweit dies nicht vo 
den dortigen Ausſtellungsorganen bewirkt werden ſollte, veranlaſſen, fo da 
dem Künſtler im Weſentlichen nur die Verpackung, wozu durchweg Kiſten 
(Fortſetzung in der eriten Beilage.) 


Ehrenkranz. „Meines Sohnes Stimme, meiner Tochter Züge, — ich 
ſegne Dich, — mein theurer, geliebter Enkel!“ 

„Und ſegneſt Du mich“, rief Henry in überſtröͤmendem Gefühl, 
„so quelle als erſte Blüthe dieſes Segens Liebe, Vergebung. Ver 
gebung dieſer Greiſin, ihr danke ich, daß ich würdig bin, dieſe 
Edlen Freund zu ſein, meines Schützers, zu dem mich Neigung zo 
ehe ich wußte, daß Bande des Blutes uns einen. Aus ſeine 
Munde vernahm ich eben vor dieſer Stunde, was in ihr, ſeit dieſe 
Raum uns umfängt, verhandelt; zwiſchen ihm und mir theile Dein 
Liebe! Er hat ſie verdient!“ 

Wortlos wandte ſich Thomas Ehrenkranz von dem jungen Mann 
ab. „Vergebung — Liebe“, ſagte er, des Enkels Worte wiederholend 
„wohl; Dir dieſe Hand, — des Opfers halber, das Du zu beweine 
Grund, Dir Vergebung, und Dir, Henry de Döplacet, eines bereuen⸗ 
den Greiſes, der Dir Unrecht that, bitte zu vergeſſen, — Dir mei 

erz, meine Liebe!“ 
1 Eine enge Umſchlingung vereinte drei Alter, wie dem Augenblick 
entrückt, fanden die verwandten Männer Bruſt an Bruſt, Herz a 
Herz, und der Hauch Gottes ſtieg über ihre Häupter. 

Trockenen Auges, ganz Ohr, aber die Seele nur von einem Ge 
danken erfüllt, hatte Graf Leonard Perronet der Entwickelung de 
Familienſcene beigewohnt; weit, weit entfernt war dieſer Gedank 
von den geheiligten Empfindungen, die der kleinen Gruppe Seel 
erfüllten, und ſelbſt das Herz Alt⸗Marikens, mumienhaft eingetrocknet 
wie ſie ſelber, mit heiligen Schauern durchgoß. 

Jetzt glitt ſie geräuſchlos an des Edelmanns Seite. „Nun, Gra 
Perronet“, flüſterte ſie ihm ins Ohr, „wollt Ihr Eure Enkelin de 
Enkel und Erben des reichſten Handelsherrn zu Hamburg als Ge 
mahlin geben? Denkt an das Gewicht in purem Gold, das ich Eu 
jüngſt verſprach.“ 

Unſanft ſtieß der Greis die Flüſternde zurück; ein neues Greigni 
ſchien feine Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen, er lauſchte eifrig 
aus weiter Ferne klang es wie Trommelſchlag zum entlegenen Hauf 
der Dorfſtraße von der Chauſſee her, die in einiger Entfernung na 
der Dorfſtraße des Gutes Perronet abzweigte. 

„Nun, Graf Perronet?“ wiederholte die Alte dringender, „woll 
Ihr.“ Ein Lächeln wie ein Ausdruck des befriedigten Haſſes, de 
Triumphs, glitt durch Perronets Züge. i 

„Hältſt Du mich wahnſinnig, wie Du ſelber, und dieſe Bande 
ſind?“ fragte er verächtlich, — „was habe ich damit zu ſchaffen 
Haſt Du den Trank bereitet? Geſchwind, gieb, ich will nicht, da 
einer es gewahre, er ſei für mich beſtimmt.“ (Schluß folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


DT 


Beilage zu Nr. 


gig: (Fortfezung.) BSR a 
mit Zinkeinſatz (ur Verhütung des Eindringens von een cen zu ver⸗ 
wenden find, zu bejorgen bleibt. Die Betheiligung der deutſchen Kunſt er 
folgt durch Vermittelung der deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft, deren Local⸗ 
genoſſenſchaften ausſchließlich zur Entgegennahme der Anmeldungen be⸗ 
rechtigt ſind. Maler, welche in Sydney ausſtellen wollen, haben ſich daber 
nicht an mich, fordern an die Localgenoſſenſchaft ihres Wohn: 
orts bezw. die demſelben zunächſt benachbarte zu wenden, von welcher 
ihnen auch die näheren Mittheilungen insbeſondere über die örtliche Vor⸗ 
prüfung und die Schlußprüfung in Hamburg zugehen werden. Gemälde, 
welche bei letzterer nicht angenommen werden, gehen auf Koſten des be⸗ 

effenden Künſtlers an ihn zurück. Kunſthändler, welche die Ausſtellung 


eſchicken wollen, haben den Nachweis zu erbringen, daß der Maler mit 
der Ausſtellung einverſtanden iſt. Letzterer gilt alsdann als Ausſteller. 


Reuleaux.“ 
Elberfeld, 5. Mai. [Kundgebung.] Eine am Sonntag in 
Elberfeld abgehaltene, von 3000 Kaufleuten und Induſtriellen beſuchte 
Verſammlung ſprach in einer Reſolution den einſtimmigen Wunſch 
aus, daß Deutſchland bei ſeiner alten und bewährken Handelspolitik 
auch ferner verharre, der dem Reichstage vorgelegte Schutzzolltarif ab⸗ 
gelehnt und den parlamentariſchen Vorkämpfern gegen denſelben der 


Dank der Verſammlung ausgeſprochen werde. 


Oeſterreich. 

„ Wien, 5. Mai. [Die finanzielle und politiſche 
Lage der Erblande.] Mit der Erledigung des Budzets für 1879 
iſt denn nun wohl in der Hauptſache die Thätigkeit des Abgeordneten⸗ 
hauſes als beendet anzuſehen. Und in der That, es iſt hohe Zeit! 
Dem Cabinet Stremayr iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, ſich nur 
annähernd fo zu conſolidiren, wie die Regierung Tiszas: im Haufe 
ſtößt es auf die abſoluteſte Gleichgiltigkeit bei den miniſteriellen Partien 
der Verfaſſungspartei, und auf die erbitterte Feindſchaft aller vorge: 
chrittenen Fractionen, deren Angriffen natürlich die Rechte mit ſtiller 
Freude zuſieht. Von irgend welchen Sympathien, ja auch nur von 
einem Vertrauen, das mehr wäre als die Abweſenheit von Miß⸗ 
trauen, iſt gar nirgends die Rede. So hat denn ſchon die Budget: 
debatte einen fo unangenehm gereizten, nörgelnden, ftellenweife rohen 

harakter angenommen, wie das ſeit langen Jahren nicht der Fall 
war. g Kurz, einen ſeſten Boden unter den Füßenß gewinnen kann 
„das neu⸗alte oder alt⸗neue Cabinet“, wie es heute wieder genannt 
wird, abſolut nur durch die allgemeinen Neuwahlen. Innerhalb des 
Rahmens der Verfaſſung wird dieſer Boden wohl hoffentlich liegen; 
innerhalb des Rahmens der heutigen Verfaſſungs⸗Partei ganz gewiß 
nicht. So iſt es denn auch für das Haus, dem die wirthſchaftliche 
Kriſis die erſte, und die nichtsnutzige Ausgleich⸗Zänkerei die zweite 
Hälfte ſeiner Legislaturperiode verbittert, eine dringende Nothwendig⸗ 
keit, ſich durch erneuten Contact mit den Wählern, durch Aufnahme 
friſcher Kräfte, durch gründliche Umgeſtaltung der Majorität zu 
regeneriren, welchen Proceß ja überdies der Eintritt von 35 bis 40 
Czechen doppelt unerläßlich macht. Sind wir doch heute glücklich fo 
weit, daß Andraſſy in der ganz berechtigten Weigerung Stremayr's, 
einem ſo zerfahrenen Hauſe noch wichtige Vorlagen zu machen, einen 
bequemen Vorwand findet, die Einbringung der Bill über die Re⸗ 
gulirung der bosniſchen Angelegenheiten bis zum Herbſte zu vertagen. 
Die Rückwirkung der Orientpolitik Andraſſys allerdings auf unſern 
Staatshaushalt zeigt ſich ſchon heute in dem Finanzgeſetze für das 
laufende Jahr in bengaliſcher Beleuchtung an 80 Mill., mehr als ein 
Fünftel der Geſammteinnahme Deficit! Die Regierung ermächtigt, 
100 Mill. Goldrente auszugeben: und da ſie damit ſchwerlich aus⸗ 
kommen wird, „den zur Deckung des Abgangs noch fehlenden Betrag 
N weitere Emiſſion zu beſchaffen“. Man kann nicht coulanter 
S Aber Baron Depretis bringt es ſchon Alles wieder herein durch 
EN an den Beamiengehältern! „Ich laß' mir's von der Gage 
abzieh n ſingt ja auch George Brown; als der Notar ihn fragt, 


womit er den Kaufpreis für das Schloß feiner Ahnen bezahlen will! ſuch 


Und dazu kommt noch (wenn auch jetzt das Meritoriſche des Falles 
durch die Bewilligung der 100 Mill. beſeitigt iſt), daß ſowohl die 
Staatsſchulden⸗Controls⸗Commiſſion wie auch der Budgetausſchuß ihr 
„Bedauern“ darüber ausſprechen, wie der Finanzminiſter „nicht im 
Einklange mit der Verfaſſung“ vorgegangen iſt, als er ſich im October 
durch Contrahirung eines Anlehens in Form einer ſchwebenden Schuld 
die 25 Mill. verſchaffte, deren er momentan bedurfte, um ſeine, 


durch die bosniſche „Aventura“ geleerten Kaſſen zu füllen und deren 
ſofortige Bewilligung ihm verweigert ward. So ruiniren uns die 


Bbenlaken Verfaſſung und Finanzen! Wollte Gott, Hausner und 
Sturm wären im Unrechte, als Jener die Expedition unſer „Inneres 
Düppel“ nannte, und Dieſer die Occupation für „das größte Un⸗ 
glück, das Oeſterreich ſeit dem Vankerott von 1811 betroffen“, ausgab! 


| Frankreich. 

nech 2. Mal. [Graf Schuwaloff. — Schutzzöll— 
iſt hier Es er ruſſiſche Botſchafter in London, Graf Schuwaloff, 
gekommen. — Heute hat die Deputation d ifti 
delskamn 5 ie Deputation der protectioniſti⸗ 
ſchen Han lern zunächſt dem Handels: und Ackerbauminiſler 
Tirard und dann dem Präfidenten der Republik ihre Wünſche vor⸗ 
getragen. Der Miniſter erwiderte auf ihre Bemerkungen im Weſent⸗ 
chen Folgendes: Die Reglerung wünſche jo dringend, wie nur irgend 

Jemand, die Tarif: und Zollfrage gelöſt zu f 
h E zu ſehen. Die ſchnelle Löſung 
hänge jedoch ausſchließlich von der Tarifcommiſſion der Kammer ab 
und die bisherigen Verzögerungen erklären ſich dadurch, daß zu wieder⸗ 
holten Malen eine umſtändliche Enquete eröffnet werden mußte. Mit 

feiner eigenen Meinung dürfe er, Herr Tirard, nicht zu bei 
j zu beſtimmt 
hervortreten; nach dem heutigen Beſuche der Protectioniften werde er 
wahrſcheinlich morgen den Beſuch einer freihändleriſchen Deputation 
emgfangen; doch wolle er den anweſenden Delegirten nicht verſchwei⸗ 
gen, daß die Regierung und namentlich er ſelber die Beibehaltun 
des urſprünglich vorgelegten Tarlfz wünſche, und daß er fein Porte⸗ 
feuille niederlegen würde, wenn die Protectioniſten mit ihrer Anſicht 
in der Kammer durchdrängen. So der Miniſter. Wie man ſieht, 
hat er ſich entſchiedener ausgeſprochen als bisher und die ſchugzoll⸗ 
neriſche Deputation kehrte denn auch in ziemlich aufgeregter Stim⸗ 
mung aus der Audienz zurück. Wir wiſſen bisher nicht, welche Ant⸗ 

wort ihnen bei Grévy zu Theil geworden iſt. ; 

3 O Paris, 3. Mai. [Die Schutzzöllner bei Grévy. — 
of den Gerüchten über die bevor ſteh ende Kammerauf⸗ 
15 pres, — Napoleon in Afrika.] Von dem geſtrigen Beſuch 
11 motectioniſten bei Jules Grévy iſt wenig zu ſagen. Auch dies⸗ 


denten der 3 
beſchränkte Republik die Wünſche der Deputation dar. 


ſterium d 
daß die 


Sufiherung zurückkehrten. N 
st auch in den Blättern größeren Raum einzunehmen. 


den vor 


211 der Breslauer Zeitung. — 


achte Pouyer⸗Quertier den Wortführer und ſtellte dem Präſi⸗ 
J. Gréoy 
ſich jedoch darauf, zu erwidern, daß er und das Mini⸗ 
ie lebhafteſte Fürſorge für die nationale Induſtrie hegten, jo 
Delegirten auch von dieſer Unterredung ohne irgend eine 
Die Zoll⸗ und Tarifangelegenheit beginnt 
ieh N Die ent- 

0 en freihändleriſch gefinnte „République frangaiſe“ widmet der: 

en heute ihren erſten Leitartikel, — Die „Debats“ traten heute 
mehreren Tagen verbreiteten Gerüchten über Auflöſung der 


Kammer im Falle der Aufnahme Blanqui's in die Landesvertretung 
entgegen. Dieſe Gerüchte beruhen allerdings blos auf der unwahr⸗ 
ſcheinlichen Vorausſetzung, daß die Kammer die Wahl von Bordeaux 
beſtätigen könnte. Aber, meinen die „Debats“, ſolche Unterſtellungen 
darf man gar nicht machen, denn ſie ſind gefährlich und aufreizend. 
Sie unterhalten Diejenigen, von denen ſie ausgehen, aber ſie ver⸗ 
letzen Diejenigen, an die ſie ſich wenden.“ Iſt es geziemend, einem 
ehrlichen Manne auseinanderzuſetzen, welchen Folgen er ſich durch 
eine böſe That, etwa durch eine Geſetzesverletzung, ausſetzen würde? 
Die Kammer hat bisher keinen Verdacht dieſer Art gerechtfertigt, und 
wenn man ihr die Auflöſung als eine erſte Warnung vorhielte, ſo 
würde ſie ſich dadurch mehr beleidigt als erſchreckt fühlen. Wem konnte 
übrigens die Auflöſung zu Statten kommen? Der gemäßigten Partei? Dies 
iſt der Zweck, den man vor Augen hat. Aber wir ſind durchaus 
nicht davon überzeugt, daß man ihn erreichen würde. Die gemäßigte 
Partei der Republik, das linke Centrum, iſt durchaus nicht diejenige 
parlamentariſche Partei, die am wenigſten Unbeſonnenheiten und Fehler 
begangen hat. Sie hat es oft genug an Energie fehlen laſſen und 
ihre Freunde haben ſie mehr als einmal vergeblich geſucht. Dieſe 
unbeſtimmte Haltung hat kein glückliches Reſultat gehabt. Das linke 
Centrum muß ſich wieder formiren, ehe es Anſpruch darauf machen 
kann, wieder die Gewalt zu übernehmen. Es muß ſie mit Hilfe der 
„Tribüne“ und der Preſſe zu einer einigen und compacten Partei 
wieder heranbilden. In dem Zuſtand, worin es heute iſt, würde das 
linke Centrum wahrſcheinlich von der geringſten Reaction, die zufällig 
einträte, überfluthet werden. Eben dies iſt die wahre Gefahr der 
Situation und eben dies nöthigt die republikaniſche Partei trotz des 
Credits über den ſie verfügt, mit der größten Vorſicht vorzugehen. 
„Heute oder morgen die Kammer aufzulöſen, ſchließen die „Debats“, 
nichts würde eine ſolche Maßregel erklären. Wenn die Kammer die 
Wahl Blanqui's beſtätigte, ſo würde ſie die Verantwortlichkeit dafür 
zu tragen haben, aber nicht wir möchten der Regierung rathen, die 
viel ſchwerere Verantwortlichkeit für die Auflöſung der Kammer auf 
ſich zu nehmen. Es wäre das ein ſchlimmer politiſcher Anachronismus. 
Wir ſind in dieſem Augenblicke nicht für den Wahlkampf ausgerüſtet. 
Weder die verſchiedenen republikaniſchen Parteien noch die Kammer 
als ſolche haben das Maß ihres Wollens und Könnens gegeben. Das 
Land mußte alſo blindlings urtheilen und wer würde daraus Vortheil 
ziehen? Das Programm, gleichviel welches Miniſterium muß darin 
beſtehen, mit der jetzigen Kammer zu regieren, oder wenn ihm das 
nicht möglich, ſich zurückzuziehen. Aber das Miniſterium läuft nicht 
Gefahr, in der Blanqui⸗Frage zu fallen und der Angriff, welchen man 
ihm in dieſer Frage vorbehält, kann es nur befeſtigen und conſoli⸗ 
diren.“ Die Bonapartiſten haben noch immer nicht die Genugthuung, 
von irgend einer kühnen That des kaiſerlichen Prinzen melden zu 
können. Nach einer Depeſche aus der Kapſtadt iſt der junge Na: 
poleon dem Generalſtab Lord Chelmsford's beigegeben worden. Aber nach 
einer andern und wie es ſcheint ſpäteren Depeſche, iſt er von einem 
allerdings nicht bedenklichen Unwohlſein befallen worden. 


Ruß land. 5 
Petersburg, 3. Mai. [Dubrowin.] Die amtlichen Blätter 
veröffentlichen heute folgenden Tagesbefehl des Generals Gurko, 
vom 2. Mai (20. April a. St.) datirt: 

‚Der verabſchiedete Seconde- Lieutenant Duhrowin, welcher in den 
Reihen des 86. Willmanſtrand'ſchen Infanterie⸗Regiments des Erzherzogs 
Albrecht von Oeſterreich diente und die ehrenvolle Stellung eines Offiziers 
als Deckmantel benutzte, hat es gewagt, gleichzeitig zu einer revolutionären 
Handvoll Uebelgeſinnter zu gehören, welche die Grundprincipien des ftaat- 
lichen und geſellſchaftlichen Lebens zu untergraben trachten. Eine plötzlich 
vorgenommene Hausſuchung und Unterſuchung deckten dieſe verbrecheriſche 
Verbindung auf und Dubrowin leiſtete bei der darauf vorgenommenen 
Verhaftung Widerſtand, verwundete zwei Gendarmen⸗Unterofſiziere und ver⸗ 


uchte auf deren Chef, den Stabscapitän Romanopſtij, einen Mordanſchlag. 
- Vom St. Petersburger Militär⸗ Bezirksgericht dieſer Verbrechen für ſchul⸗ 
dig befunden, wurde Dubrowin am heutigen Tage in St. Petersburg der 
Todesſtrafe unterworfen. 

Dieſer Fall beweiſt klar, daß in der Mitte der Wahnſinnigen das Be⸗ 
ſtreben vorhanden iſt, ſich den Truppen zu nähern, um in Folge ihnen die 
ſchwere Beſchuldigung der Theilnahme und Uebereinſtimmung mit ihren 
verbrecheriſchen Verirrungen zuzuziehen. - 

Obwohl dieſe Frevler im Verborgenen wirken und ihre ungeſetzlichen 
Lehren zu verbreiten bemüht ſind, müſſen ſie, da ſie vor dem Meuchel mord 
nicht zurückſchrecken und ſich den Truppen nähern, unvermeidlich in die 
Haͤnde der Gerechtigkeit fallen. — Die heilige Pflicht der Armee — zum 
zuverläſſigen Schutz der Sicherheit des Staates zu dienen — kann bei der 
Allen bekannten und ſie von Alters her auszeichnenden unbegrenzten Er⸗ 
gebenheit für Thron und Vaterland „deito leichter erreicht werden — je 
ſtrenger die in ihr herrſchende Ordnung und Disciplin iſt. 

Ich bringe allen Chargen, des mir zeitweilig anvertrauten Bezirks in 
Erinnerung, daß unſere muthigen Truppen, die den äußeren Feinden furcht⸗ 
bar find, ohne Zweifel ebenſo furchtbar auch den inneren Feinden fein wer: 
den, wenn leder feine Dienſtpflicht ſtreng erfüllt. 

Dieſer Tagesbefehl iſt in allen Compagnien, Schwadronen, Bataillonen 
und Commandos in Gegenwart aller Chargen zu verleſen. 

Unterzeichnet: Zeitweiliger Commandirender der Truppen, 
General⸗Adjutant Gurko. 

Ueber den Verlauf des Proceſſes gegen Dubrowin entnehmen 
wir Petersburger Blättern folgende intereſſante Details: 

Am 16, December 1878 a. St. wurde in Stargja⸗Ruſſa vom Adjutanten 
der Nowgorod'ſchen Gouvernements⸗Gendarmerie⸗Verwaltung, Stabscapitän 
Romanowſlij, ein Protokoll darüber abgefaßt, daß er an dieſem Tage, um 
2% Uhr Nachmittags, in Begleitung eines Deputirten vom Militär, des 

ajors Bytſchkowſkij vom 86. Willmanſtrand'ſchen Infanterie⸗Regiment, 
in das Quartier des Seconde⸗Lieutenants dieſes Regiments, Dubrowm, ge: 
kommen war, um bei ihm eine Hausſuchung vorzunehmen. Bevor es ihm 
möglich war, Dubrowin den Zweck ſeines Beſuches mitzutheilen, nahm 
dieſer aus einem Kaſten einen Revolver und feuerte auf ihn einen Schuß 
ab, indem er den Lauf der Waffe direct auf ihn richtete. Der Schuß ver: 
letzte Bytſchkowſtij nicht, da er den Revolver fortſtoßen konnte; die Kugel 


9 ſchlug in die Zimmerdecke. In dem Kampf, der dann zwiſchen ihm und 


Dubrowin entſtand, verſuchte Letzterer nochmals Ar ſchießen, doch die bis 


und Alexejew eilten in's Zimmer und ihren vereinten Anſtrengungen ge⸗ 
lang es, Dubrowin den Revolver abzunehmen. Da ſtürzte Dubrowin in 
das nebenanliegende Zimmer, riß vom Schrank einen Dolch und begann 
ſich zu vertheidigen, wobei er den Unteroffizier Filipow ziemlich gefähr⸗ 
Im beiden Händen verwundete. Nach langem Ringen wurde er ent⸗ 
Bei der Hausſuchung wieder dem Angeklagten fortgenommen und den 
Aeten bei elelegt: ein Dolch, ein gegoſſenes eiſernes Cusse-tete, ein zuſammen⸗ 
legbarcs Jagdmeſſer, unter deſſen Heft die Inſchr ft ſteht: auf der einen Seite: 
„Mübe Dich“ und auf der andern: „Vertheidige Dich“, ein Revolver des 
Syſtem Smith und Waſſon und elf Patronen, von denen fünf aus dem 
Revolver gezogen waren, ein Heft mit dem Titel: „Notizen ruſſiſcher Offi⸗ 
ziere⸗Terroriſten für das Jahr 1878“, das eine Reihe von Inſtructionen, 
betreffend den Gebrauch von Waffen, Giften, die Falſchung von Päſſen 
und Siegeln und Sprengſätze und andere Mittel, welche, wie in den erſten 
Notizen bemerkt iſt, bei der Leitung öffentlicher Demonſtrationen, bewaffneten 
Widerſtandes gegen die Polizeibehörden und überhaupt bei den Handlungen, 
welche die Socialiſten⸗Revolutionäre ausführen könnten, um ihre Ideen zu 
realiſiren, 1 finn: Dieſe Notizen im Zuſammenhang mit der Art 
und der Zahl der Waffen, die bei Dubrowin gefunden wurden, mit der 
Ausſage des Freiwilligen Laboiko, welcher Dubrowin direct einen Revolu⸗ 
tionär nennt, und mit allen übrigen Umſtänden der Sache, beweiſt die Zu⸗ 
gehörigkeit Dubrowins zur ſocial⸗xevolutionären Geſellſchaft in Rußland. 


dahin im Corridor weilenden Gendarmen⸗Unterofſiziere Filipow, Kuchtow 


Als nach Eröffnung der Gerichtsſitzung auf Anordnung des Präſidenten 


TCC 
Mittwoch, den 7. Mai 1879. 


der Angeklagte Dubrewin unter Bedeckung in den Saal geführt wurde, 
hatte er einen Paletot um und die Mütze auf dem Kopf, welche er auf die 
Forderung des dejourirenden Oſſiziers abnahm. Dann begann er den ABB 
hin und her zu wenden und richtete den Blick auf das Publikum, ohne au 
die Aufforderung des Präſidenten, ſich zum Gericht zu wenden, zu achten. 
Schließlich ſchrie er: „Was iſt denn das“, ſprang auf die Anklagebank und 
verſuchte über das Gitter zu ſpringen. Als die Wache ihn faßte, begann 
er wie wahnwitzig zu brüllen, machte noch größere Anſtrengungen ſich los⸗ 
zureißen, jo daß der Präsident befahl, ihn aus dem Saal zu führen. Auf 
dem Wege zum Arreſtantenzimmer fuhr er fort, zu brüllen, 1 

Infolge ſolchen Betragens des Angeklagten unterbrach der Präſident 
die Gerichtsſizung und erklärte, als der Gerichtshof nach 5 Minuten in den 
Sitzungsſaal zurückkehrte, es ſei aus den Prozeßacten erſichtlich, daß der 
Angeklagte während der Vorunterſuchung zwei Mal von Irrenärzten unter 
ſucht worden ſei, welche jedoch keine Anzeichen hatten finden können, die 
auf eine Abnormität ſeines Geiſteszuſtandes hingewieſen hätten, und con⸗ 
ſtatirt hatten, daß der Angeklagte pſychiſch geſund ſei. Der Gerichtshof ſah 
daher im Betragen Dubrowins einen Greek vor dem Gericht und beſchloß, 
die Verhandlung in Abweſenheit des Angeklagten fortzuſetzen. 

Aus den zur Verleſung gebrachten Documenten erwähnen wir der nach⸗ 
ſtehenden Auszüge aus einem eigenhändig vom Angeklagten geführten Heft 
mit dem Titel: „Notizen ruſſiſcher Offiziere ⸗Terroriſten für's Jahr 1878“, 
folgenden Inbalts: „Mittwoch, den 6. December 1878. Sendſchreiben an 
die ruſſiſchen Social⸗Revolufionäre. Der Zweck unſerer Bemerkungen be: 
ſtebt darin, den ruſſiſchen Social⸗ Revolutionären einige Erfahrungen mit⸗ 
zutheilen, welche nach unſerer Meinung nothwendig ſind, um öffentliche 
Demonſtrationen auszuführen, um verſchiedenen Polizei⸗Baſchibozuks bewaff⸗ 
neten Widerſtand zu leiſten, — welche überhaupt für alle die Handlungen 
nothwendig find, zu denen die Social⸗Revolutionäre werden greifen müſſen, 
um die Ideen der Revolution zu realiſiren. Der ruſſiſche Socialiſt beſitzt 
leider nicht die revolutionären Erfahrungen, welche in dieſer Hinſicht die 
Revolutionäre anderer Länder haben. Tauſendmal Recht hatte Kowa⸗ 
lewſkij, als er ſagte (im Text iſt hier eine Lücke). Selbſtverſtändlich iſt der 
Grund dazu in der bis zum Ekel und zur Betäubung friedlichen Atmoſphäre 
zu ſuchen, in der ſowohl wir, als auch unſere Väter und Großväter leben 
mußten. Im Weſten, beſonders in ſolchen Ländern wie Frankreich, Italien, 
Spanien, griff man bereits in früher Jugend zum Dolch und zum Revol⸗ 
ver, wurde man in der Mitte von Bewegungen, welche den revolutionären 
Kampf erzeugen, geboren, nahm an ſtürmiſchen Demonſtrationen Theil und, 
ſah von Jugend auf, wie die Väter und Brüder heldenmüthig unter den 
Klängen der gewaltigen Marſeillaiſe bei der Pertheidigung der heiligen 
Rechte der menſchlichen Freiheit auf den Barrikaden fielen. Dieſes Alles 
mußte ſich natürlich in dem Charakter und der Handlungsweiſe der roma⸗ 
niſchen Völker abſpiegeln. Sie traten bekanntlich als die erſten Adepten 
der revolutionären Internationale auf, und ſie, die leidenſchaftlichen Zög⸗ 
linge der Revolution, riefen zu derſelben Zeit, als die gutmüthigen Deut⸗ 
ſchen, Bier Irinfend, an der friedlichen Propaganda erſtickten und die Par⸗ 
laments⸗Agitation in die Länge zogen, — das Volk zur Revolution und 
zum bewaffneten Widerſtande auf.“ £ 

„Nochmals wenden wir uns mit der Aufforderung und der Bitte an 
unſere theuren Gefährten, die ruſſiſchen Revolutionäre, und fordern 
ſie im Intereſſe der heiligen Sache, der wir dienen, auf, ſie mit guten 
Waffen zu verſehen und zu lernen, mit denſelben mehr oder weniger 
gut umzugehen. Es iſt Ihnen bekannt, meine Herren, daß viele revo⸗ 
volutionäre Unternehmungen, und zwar Unternehmungen von der 
äußerſten Wichtigkeit nur in Folge der Unwiſſenheit, einer unverzeih⸗ 
lichen Unvorſichtigkeit, Unbedachtſamkeit und anderer ähnlicher Umſtände nicht 
gelungen ſind. Es iſt Ihnen bekannt, daß Hyppolyt Myſchkin, als er, um 
N. G. Tſchernyſchewſkiſ zu befreien, in der Uniform eines Gendarmen⸗ 
Oſſiziers erſchien, die Achſelſchnüre anſtatt an der rechten, an der linken 
Schulter befeſtigt hatte und dadurch den Argwohn des Isprawniks erweckte. 
Die Reſultate waren traurig und, was die Hauptſache iſt, nicht zu corri⸗ 
girende. Iwan Martpnowitſch Kowalſkij (welcher bei Odeſſa am 2. Auguſt. 
1878 erſchoſſen wurde) trug einige Jahre hindurch einen Revolver von dem 
Syſtem Adams Deene, ohne zu willen, daß dieſes Syſtem nichts taugt. 
Selbſtverſtändlich verſagte der Revolver und der Schuft Dobrobelei (Stabs⸗ 
capitän) blieb am Leben. Wera Iwanowna Saſſulitſch hatte ebenfalls 
einen Revolper, einen ſog. Bulldog, mittleren Kalibers gewählt. Fräulein 
Feodoroff ſchoß ebenfalls aus einem Revolver dieſes Syſtems und daher 
iſt es auch zu erklären, daß ſie dem marodirenden Offizier nicht das ganze 
Handgelenk zerſchmetterte. Unſere Bataillone ſind ſo wenig zahlreich, unſere 
Feinde hingegen ſo mächtig, daß wir moraliſch verpflichtet ſind, alle von 


uns abhängigen Maßregeln zu ergreifen, um mit Erfolg den activen 


Kampf dort zu führen, wo es nothwendig iſt. Wenn es unſeren theuren 
Cameraden, den Socialiſten beſtimmt iſt, unterzugehen, ſo mögen ſie unter⸗ 
gehen, dabei aber einen ſo großen Schaden als möglich in den Reihen 
unſeres unmenſchlichen, wilden und rohen Feindes anrichten.“ 

Nach einer Berathung der Richter, welche genau eine Stunde dauerte, ver⸗ 
kündete das Militär ⸗ Bezirksgericht dem Angeklagten das Urtheil nach 
welchem derſelbe für ſchuldig befunden wird, bewaffneten Widerſtand den 
gon der Regierung eingeſetzten Behörden geleiſtet, einen Mordanfall auf einen 
Offizier begangen und einen Unteroffizier verwundet zu haben bei 
Ausübung ihrer dienſtlichen Obliegenheiten: Vor Gericht war uns 
zweiſelhaft feſtgeſtellt worden, daß der Angeklagte einem Kreiſe ge⸗ 
heimer Verbrecher angehört hat. Der Gerichtshof verurtheilte daher den 
Secondelieutenant a. D. Dubrowin zum Verluſt aller Rechte und zum 
Tode durch den Strang. Dieſes Urtheil iſt vor ſeiner Vollziehung zur Be⸗ 
ſtätigung dem Obercommandirenden der Truppen der Garde und des St. 
Petersburger Militärbezirks zu unterbreiten. 

Das über die Urtheils⸗Vollſtreckung aufgenommene Protokoll lautet: 
Am 20. April 1879 wurde der verabſchiedete Seconde- Lieutenant Wladimir 
Dmitrijew Dubrowin gemäß dem Urtheil des St. Petersburger Militär⸗ 
Bezirksgerichts, das vom zeitweilig Commandirenden der Truppen der 
Garde und des St. Petersburger Militär⸗Bezirks, General⸗Adjutanten 
Gurko, am 18. April beſtätigt worden war, um 10 Uhr Morgens unter 
Bedeckung auf den Richtplatz auf der Baſtion des Joannow'ſchen Ravelins 
der St. Petersburger Feſtung geführt. Nach Verleſung des Urtheils wurde 
dann Dubrowin um 10 Uhr 10 Minuten Morgens vor der Fronte der 
anweſenden Truppen durch den Strang hingerichtet. Die Leiche des Ge⸗ 
1 wurde einer medieiniſchen Beſichtigung unterworfen und dann 
eſtattet. 

Das Original iſt unterzeichnet: Chef der 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, 
General-⸗Adjutant Graf Woronzow⸗Daſchkow; Lieutenant vom Leibgarde⸗ 
Moskau'ſchen Regiment Siolnzem. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 6. Mal. [Ta gesbericht.] 


—d. IUniverſitäts⸗ Stipendien.] Das Schwabe⸗Prieſemuth'ſche Sti⸗ 
penvium gelangt für das Sommer⸗Semeſter 1879 zur anderweitigen Ver⸗ 
leihung. Die Bewerber müſſen in der Provinz Schleſien gebürtig ſein und 
ſich durch Fleiß und ſittliche Führung empfehlen. Studirende evangeliſchen 
Bekenntniſſes haben den Vorzug. In Ermangelung geeigneter eovangeliſcher 
Bewerber ſind Nichtevangeliſche, Katholilen und Juden nicht ausgeſchloſſen 
Unter Beifügung der Zeugniſſe der Reife, der Armuth und des Fleißes ſo⸗ 
wie des Anmeldebogens ſind die Bewerbungsgeſuche bis zum 24. Mai auf 
dem Uniperſitäts⸗Secretariat einzureichen. — Für das Jahr 1879 kommt 
das Fürſt Bismarck ſche Stipendium in Höhe von 167,40 M. zur Vergebung. 
Bewerbungsberechtigt find in erfter Reihe arme Studirende der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften oder der Mathematik und in zweiter Reihe der Geſchichte. Für die 
Verleihung ſind lediglich unverſchuldete Bedürftigkeit und ein reges wiſſen⸗ 
ſchaftliches Streben ohne Rückſicht auf das Glaubens bekenntniß — maß⸗ 

ebend. Unter Beifügung der Zeugniſſe der Reife, der Armuth und des 
Fleißes, ſowie des Aumeldebogens und unter Angabe, welche Unterſtützungen 
der Bewerber bereits bezieht oder zugeſichert erhalten hat, ſind die Bewer⸗ 
bungsgeſuche binnen 14 Tagen auf dem Univerſitäts⸗Secretariat einzureichen. 

r. [Von der Univerſität.] Donnerstag, den 8. Mai, Mittags 12 Uhr, 
wird Herr cand. math. Hermann Reim aus Guhre, Kreis Militſch, ge⸗ 
bürtig, behufs Erlangung der Doctorwürde der philoſophiſchen Facultät 
feine Inaugural⸗Diſſertation: „Wie müſſen zwei projectiviſche Punktfelder 
aufeinander gelegt werden, damit entſprechende congruente Polygone eykliſch 
zuſammenfallen? — im Muſikſaale der Univerſität öffentlich vertheidigen. 
Die officiellen Opponenten werden die Herren cand. math. Oscar Gutſche 
und cund. math. Theodor Maſchke er r 
2 [Pharmaceutiſche Staatsprü ung! Das pharmaceutiſche Staats⸗ 
Examen beſtanden die Herren: Bruno Groſſer aus Landeshut, Oscar 
Heller aus Breslau, Georg Märtens aus Stolp in Pommern und 
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Waldemar Schickan aus Militſch. Die Craminations⸗Commiſſion war 
zuſammengeſetzt unter 2 Vorſitz des Geh. Rath Prof. Dr. 1411555 
aus den Fein Geh N 
Dr. Meyer und Apotheker Müller. 

—bl. [Dienftanweifung für die Stromaufſeher im Bereiche der 
Oderſtrombauverwaltung.] Die ſeitens des Chefs der Oderſtrombauver⸗ 
waltung kürzlich erlaſſene Dienſtanweiſung für die Stromaufſeher ihres 
Bereichs enthält in 98 Paragraphen unter den allgemeinen Beſtimmungen 
Anweiſungen über die allgemeinen Dienſtgeſchäfte, während die beſonderen 
Beſtimmungen ſich auf das Verfahren bei der Bezeichnung von Schifffahrts⸗ 
hinderniſſen, bei der Ausübung der Strompolizei, der Beaufſichtigung der 
Fiſcherei, bei der Beaufſichtigung der Bauwerke und Pflanzungen, ferner 
auf Dienſtreiſen und die Geſchäftsführung beziehen. Nach dieſer letzteren 
Beſtimmung hat der Stromauſſeher, ſo lange der Schifffahrtsbetrieb auf 
ver Oder ſtattfindet, das Fahrwaſſer in der ganzen ihm zugetheilten Strom⸗ 
abtheilung wöchentlich wenigſtens einmal zu unterſuchen, die Marken und 
Warnungszeichen zu revidiren und, wo es erforderlich, zu erneuern. Auch 
u öfteren Bereiſungen iſt der Stromaufſeher verpflichtet, wenn ein ſtarkes 
Selen des Waſſers eingetreten oder wenn das Fahre an irgend einer 

telle eine neue Richtung nimmt, oder wenn ſich eine bedeutende Zahl von 
Flößen auf der Fahrt befindet, oder eine Bereiſung durch den Baubeamten 
angeordnet wird. Was die Ausübung der Strompolizei anlangt, ſo haben 
bei der Handhabung derſelben die Stromaufſeher namentlich darauf zu 
achten, daß die bezüglich der Schifffahrt und Flößerei erlaſſenen geſetzlichen 
Vorſchriften genau innegehalten werden. Ihre Vorſchriften ſind 1) in Be⸗ 
treff der Schifffahrt: die Polizeiverordnung zur Regelung der Schifffahrt 
auf der Oder von der öſterreichiſchen Grenze bis zum Hafen nach Stettin, 
vom 2. Februar 1865; 2) in Betreff der Flößerei: die Polizeiverordnung 
zur Regelung der Flößerei auf der Oder von der öſterreichiſchen Grenze bis 
zum Hafen nach Stettin, vom 10. Oct. 1877. j 

a [Berdienft- Kreuz] Marie Groſſer, ſeit 40 Jahren bei der Fa: 
milie Faber hier, Hümmerei Nr. 21, in Dienſten, it als Anerkennung 
von Ihrer Maj. der Kaiſerin das goldene Verdienſt⸗Kreuz verliehen, und 
durch den Herrn Polizei⸗Präſidenten nebſt dem dazu gehörenden Diplome 
ausgehändigt worden. 

XVI. internationaler Maſchinenmarkt.] Der Breslauer land: 
wirthſchaftliche Verein wird nach 15jährigem günſtigen Erfolge auch in dieſem 
At und zwar am 9., 10. und 11. Juni, eine Ausſtellung und einen 

arkt von land⸗, forſt⸗ und hauswirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen 
auf dem Exereirplatze hinter dem Stadttheater arangiren. Es find jetzt 
ſchon über 230 Anmeldungen zu dieſer Ausſtellung eingegangen und ſind 
diesmal ausnahmsweiſe viele Anmeldungen neuer Firmen erfolgt. Der 
Markt verſpricht allem Anſcheine nach lebhaft beſchickt zu werden. 

W. [Das auf dem Areal der Staats⸗Eiſenbahnen innerhalb forſt⸗ 
ſiscaliſcher Jagdbezirke aufgefundene Fallwild] foll, wie der Herr Mi: 
niſter für öffentliche Arbeiten im Einverſtändniß mit dem Herrn Miniſter 
für Landwirthſchaft, Domainen und Focſten beſtimmt, fernerhin nicht mehr 
für Rechnung der Eiſenbahn⸗Verwaltung verwerthet werden, ſondern der 
nächſtbelegenen Oberförſterei zur weiteren Veranlaſſung überwieſen werden. 

+ [Zur Viehverladung.] Es iſt höheren Orts anerkannt worden, 
daß die Viehmärkte in denjenigen Streifen, in welchen zu der Verladung, 
von Rindvieh auf Eifenbabnen eine beſondere Genehmigung erforderlich iſt, 
ihren wirthſchaftlichen Zweck nicht vollſtändig erfüllen würden, wenn die 
Anordnung aufrecht erhalten bleibt, wonach nur die Regierungen die Ge⸗ 
nehmigung zu den Verla dungen ertheilen dürfen. Eine ſolche Genehmigung 
könne von der nicht am Marktorte befindlichen Regierung in der Regel nicht 
ſo zeitig gegeben werden, daß die Käufer noch am Markttage das gekaufte 
Vieh auf den Eiſenbahnen zu verladen im Stande wären. Das längere 
Warten auf die Verladegenehmigung ma aber neben anderen Uebelſtän⸗ 
den erhebliche Unkoſten verurſachen. Zur Begegnung derartiger Nachtheile 
hat die Königl. Regierung zu Oppeln auf Grund böherer Genehmigung die 
Landräthe des Bezirks (63. 4 mit Ausnahme deſſen zu Pleß) ermächtigt, an 
denjenigen Tagen, an welchem in ibrem Kreiſe Viehmärkte abgehalten wer⸗ 
den, ſelbſtſtändig die ausnahmsweiſe Genehmigung zur Verladung des aus 
ihrem Kreiſe ſtammenden Rindviehes auf Eiſenbahnſtationen im Kreiſe, auf 
denen ſonſt dergleichen Verladungen nur von der Regierung ausnahms⸗ 
weiſe geſtattet werden dürfen, zu ertheilen, falls die in der Amtsblatt⸗ 

Bekanntmachung vom 23. März 1877 vorgeſchriebenen Beſcheinigungen von 
den Landräthen ſelbſt und dem Kreis » Thierarzt abgegeben werden 
können. Für alle übrigen Tage bleibt nach wie vor zu Rindviehverladungen 
auf allen in der allegirten Verordnung nicht genannten Eiſenbahnſtationen 
die Genehmigung der Regierung einzuholen. ; 

+ [Die aus 60 Mann beſtehende Muſikeapelle] des Muſikdirectors 
Mannsfeld in Dresden paſſirte auf ihrer Durchreiſe geſtern gegen Abend 
unfere Stadt. Dieſelbe ſetzte mit der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ihre Weiter⸗ 
reiſe nach Warſchau fort, woſelbſt ſie täglich den ganzen Sommer über im 
Schweizerthale concertiren wird. s i 5 

B- ch. [Vom Bau der Getreide⸗ Markthalle.] Die Umfaſſungs⸗ 
mauern der im Bau begriffenen neuen Getreide-Markthalle am Chriſtophori⸗ 

platz ſind im äußeren Ausbau als vollendet zu betrachten und laſſen die 
Geſammtgeſtalt des Bauwerks im Weſentlichen wahrnehmbar hervortreten. 
Der Ausbau wird ſo energiſch gefördert, daß der Abputz der äußeren und 
inneren Mauerung und deren ornamentale Ausſtattung mit den Mauerungs⸗ 
arbeiten Hand in Hand geht. Gegenwärtig iſt man mit der Ausſchmückung des 
ſüͤdlichen Theiles, der bereits unter Dach gebracht iſt, beſchäftigt, während dem 
nördlichen, den eigentlichen Verkehrsraum umfaſſenden, das Geſperre auf⸗ 
geſetzt wird. Dieſes ſtellt ſich als geſtreckter Holzbau mit eiſernem Hänge⸗ 
werk dar. Einen nicht unvortheilhaften Eindruck macht der Umſtand, daß 
die Rundbogen der reich vortretenden Lichtöffnungen an den drei freien 
Seiten von gefällig conſtruirten gerollten eiſernen Säulen getragen werden, 
welche zugleich Hauptträger der ebenfalls eiſernen Feuſtereinfaſſungen ſind. 
Der größte Rundbogen des Mittelbaues mit zwei correſpondirenden kleineren 
Bogen deckt die Durchgangshalle, welche die Verbindung zwiſchen dem Platze 
und der Altbüßerohle vermittelt. Der erſte Schritt zur Beſeitigung der bau⸗ 
lichen Verunſtaltung der Einmündung der Ohle-Paſſage in den Chriſtophori⸗ 
platz iſt durch den Abbruch des ſüdlich 8 alten Gebäudes, welches 
zugleich die Hummerei durch fein deſolates Aeußere beläſtigte, geſchehen. 

B. [Vom ſtädtiſchen Schlachthofe.] Seit dem J. d. Mts. iſt am Ein⸗ 
gange zum Schlachthof ein Portier aufgeſtellt, der alle diejenigen Perſonen 
zurückzuweiſen bat, welche unberechtigt eintreten wollen. Außerdem ſoll er 
auch ein aufmerkſames Auge auf das ausgehende Vieh haben, da beſonders 
in den letzten Jahren verhältnißmäßig viel Diebſtähle innerhalb des Schlacht⸗ 
hofes vorgekommen find. Dem Portier find die bisher von einzelnen Fleiſch⸗ 
beſchauern benützten Zimmer als Wohnung angewieſen worden. Eine 

Petition der betreffenden Fleiſchbeſchauer, ihnen die Unterſuchung dort weiter 
zu geſtatten, erfuhr abſchläglichen Beſcheid. 
+ [Befigveränderungen.] Gräbſchnerſtraße Nr. 46. Verkäufer: Kauf⸗ 
mann Joſeph Rockel; Käufer: Fleiſchermeiſter Eduard Bober. — Garve⸗ 
ſtraße Nr. 2 und Ohlauufer Nr. 18/19. Verkäufer: Fabrikbeſitzer H. Mei⸗ 
necke; Käufer: Maurermeiſter Friedrich Zimmer. — Ohlauufer Nr. 6/7. 
Verkäufer: Kaufmann Pierre Henry; Käufer: MaurermeiſterlCarl Brößling. 
— Gartenſtraße Nr. 14, „Kynaſt⸗Garten “. a leute 
Fuchs und Robert Grabower; Käufer: Zimmermeiſter Ehrenfried Heyber. — 
Matthiasſtraße Nr. 63. Verkäufer: Fleiſchermeiſter Eduard Bober; Käufer: 
Kaufmann Joſeph Rockel. — Im Wege der Subhaſtation wurde das Moritz⸗ 
ſtraße Nr. 19 belegene Grundſtück vom Gutsbeſitzer Köbke in Plonkowo 
zum Meiſtgebot von 64,000 Mark und die Kronprinzenſtraße belegene 
Dampftiſchlerei vom Kaufmann Louis London zum Beſtgebot von 500 Mark 
erſtanden. \ 

6 [Bon der Oder.] In Folge der anhaltend trockenen Mitte: 
rung fällt das Waſſer allmälig ab, doch dürfte ein plötzlicher Waſſerabfall, 
reſp. niedriger Waſſerſtand kaum zu befürchten ſein, da nach den aus Ober⸗ 
ſchleſien eingetroffenen Nachrichten der Waſſerſtand der oberen Oder ſeit ein 
paar Tagen unverändert geblieben iſt, ſo daß die Annahme Berechtigung 
findet, daß im Quellgebiete der Oder noch Schnee liegt. Die zwei Stück 

„doc d' Alben“ d. h. im Flußbette angebrachte Vorrichtungen zum Feſthalten 
der Schiffe, wie in den Seehäfen, von denen der eine unterhalb der 

Matthiasinſel, der andere unterhalb der Univerſitätsbrücke aufgeſtellt iſt, 

ſind fertiggeſtellt. — Im Unterwaſſer iſt das Verladungsgeſchäft ziemlich 
lebhaft und werden bedeutende Verladungen von Zink, Blei, Mehl ꝛc. vor⸗ 
genommen. Der Dampfer „Prinz Carl“ iſt mit 2 Schleppkäbnen eingetroffen, 
welche vor dem königl. Padhofe anlegten. Der Dampfer wird heute Nach⸗ 
mittag bereits wieder die Rücktour antreten. — Die Frachtſätze haben ſich 
gegen unſeren letzten Bericht nicht geändert. — Ein bedeutender Schiffs⸗ 
verkehr entwickelt ſich in dieſem Jahre in Brieg, von wo aus mehrere Kauf: 
leute ſich die nötbigen Kähne für ihre Frachten von hier aus haben kom⸗ 
men laſſen. — Die Dampfſchiffe im Oberwaſſer werden morgen Be Buß⸗ 
tage ſämmtliche vier ſchon von früh 8 Uhr ab nach Zedlich und Wilhelms: 
Holen fahren. Die letzte Rückfahrt fol. Abends 9% Uhr ſtattfinden. — 
Ebenſo werden die Dampfer im Unterwaſſer eine lebhafte Verbindung, 
bauptfächlid mit Oswitz, unterhalten. ö 

1 [Feuer.] Heut Nachmittag 4 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem 
Grundſtücke An den Mühlen 11 berufen, woſelbſt im erſten Stockwerk ein 
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Verläufer: Kaufleute Marcus h. 


Secretär, in welchem 
e a Bald nach 
eſeitigt. x 5 0 1 

+ [Verlaufenes Mädchen.] Geſtern Nachmittag wurde ein 5 Jahre 
altes Mädchen, das ſich verirrt hatte, und weder den Namen ſeiner Eltern, 
noch deren Wohnung anzugeben vermochte, von der Friedrich⸗Carlsſtraße 
Nr. 23 wobnhaften Frau Erneſtine Simon einſtweilen in Pflege genommen. 
abe e 10 ms roth⸗carrirtem Röckchen, ſchwarzwollener Mütze und Leder: 

uhen bekleidet. 

+ [Ein Nache⸗Act] wurde heute früh um 3 Uhr von 2 jugendlichen 
Strolchen gegen den Reviernachtwachtmann auf der Taſchenſtraße dadurch 
vollführt, daß derſelbe überfallen und trotz heftiger Gegenwehr überwältigt 
und zu Boden geworfen wurde. Die Uebelthäter mißhandelten den er⸗ 
wäbnten Beamten in der roheſten Weiſe, traten ihn mit Füßen und ſchlugen 
ihm die Lippen durch, worauf ſie die Flucht ergriffen. Vielleicht dürfte es 
gelingen, die Uebelthäter zu ermitteln, da der Eine bei der Rauferei von 
dem ſich vertheidigenden Nachtwachtmann einen kräftigen Säbelhieb über 
den Kopf erhalten hat. Beim Weggehen haben die Strolche die Aeußerung 
gethan: „Nanu wird dieſer Wächter wobl unſere Geliebten nicht mehr ein⸗ 
ſperren!“ — Etwaige Mittheilungen, welche zur Ermittelung der Excedenten 
führen könnten, werden im Zimmer 8 des Polizei-Präſidiums entgegen⸗ 
genommen. 5 

＋lunglücksfall.] In einem Grundſtück der Vorwerksſtraße ſpielte 
geftern der 5 Jahre alte Sohn des daſelbſt wohnbaften Roßſchlächters 
Gurlt in einem Sandhaufen, bei welcher Gelegenheit der Kleine ausrutſchte, 
und mit beiden Händen und Armen in eine dort ſtehende Kalkbütte ſtürzte. 
Der genannte Knabe hat durch den friſchgelöſchten Kalk recht bedeutende 
Brandwunden an dieſen Gliedmaßen erlitten. . } 

+ [Berhaftungen.] Im Monat April wurden von Seiten der hieſigen 
Polizeibehörde 1257 Perſonen, und zwar 939 Männer und 318 Weiber 
zur Haft gebracht. Hiervon wurden 104 wegen Diebſtahls und Betrugs, 
119 Excedenten und wegen Widerſtands gegen Beamte, 6 wegen ſchwerer 
Verbrechen, 7 wegen ſchwerer Körperverletzung, 131 lüderliche Dirnen wegen 
Entziehung der polizeilichen Controle und Beſuchs von verbotenen Localen, 
652 Bettler, Landſtreicher und Obdachloſe verhaftet. Außerdem wurden 
noch 238 Perſonen wegen Verbüßung von Strafen und Paſſanten, welche 
Letzlere nach verſchiedenen Strafanſtalten eingeliefert wurden, auf eine Nacht 
im Polizei⸗Gefängniß detinirt. 

+ I[Polizeiliches.] Geſtohlen wurden einer Erzieherin von der Holtei⸗ 
ſtraße im Gedränge auf dem Freiburger Babnboſe aus der Taſche ihres 
Winterpaletots ein Portemonnaie mit 30 Mark Inhalt; einem Dienſt⸗ 
mädchen aus dem Minoritenhof ein rothes Portemonnaie mit 8 Mark In⸗ 
halt; in einem Tanzlocale auf der Kurzegaſſe einem Arbeiter eine ſilberne 
Spindeluhr mit Kapſel mit dem eingravirten Namen „A. Kubiack*; einem 
Butterhändler von der Brüderſtraße aus feiner Wohnung die Summe bon 
30 Mark. — Abhanden gekommen iſt einer Kaufmannsfrau von der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße ein Korallenhalsband mit goldenem Schloß im Werthe von 
150 Mark; einem Landwehrmann eine ſilberne Cylinderuhr mit doppeltem 
Goldrand und der Fabriknummer 8825. — Verhaftet wurden die beiden 
Arbeiter U. und K. 
Unterſchlagung. 


a Schmiedeberg, 5. Mai. [Meteorologiſche Beobachtungen im 
Monat April.] Der mittlere Barometerſtand war 316,35“, der höchſte 
am 30. 319,5“, der niedrigſte am 15. 313,5, Unterſchied deſſelben 6“. 
Die mittlere Monatswärme 6 4,75, R., die höchſte Tages durchſchnittswärme 
am 1. + 11°, die niedrigſte am 25. + 0,33, Unterſchied + 10,67%. Der 
Wind wehte Imal S., 2mal O., 2mal N., Zmal W., Zmal SO., Smal SW., 
2mal NO., Imal NW. und war die Luft an 20 Tagen ſtill, an 10 Tagen 
bewegt, davon an 4 Tagen, 2., 3., 19. und 21. ſelbſt ſtürmiſch. Die Tage 
waren 25 frübe und 5 wenig heiter. An 8 Tagen erfolgten Niederſchläge, 
Regen mit Schnee zuletzt am 29. Der Ozongehalt der Luft am Tage durch⸗ 
ſchnittlich 8,13, in der Nacht 8,21 der Beder ſchen Scala. Die Koppe war 
an 5 Tagen klar, 20 Tage bedeckt und 5 Tage theilweiſe bedeckt. Der 
Krankheits⸗Genius war vorwiegend katarrhaliſch, namentlich die Athmungs⸗ 
organe afficirend. 


Sprottau, 5. Mai. [Reviſion. — Stiftungsfeſt. — Schützen⸗ 
gilde.] Vorigen Freitag fand eine außerordentliche Reviſion der Sparkaſſe 
durch Herrn Bürgermeifter Schenkemeyer ſtatt. Bücher und Kaſſe be: 
fanden ſich in muſterhafter Ordnung. it der Reviſion wurde die Ueber⸗ 
gi der Sparkaſſe an Herrn Rathsberrn Paul Wilhelm verbunden. — 

onnabend, den 3. d. M., feierte der biefige „Beamten Verein“ fein Stif⸗ 
tungsfeſt. Die Mitglieder deſſelben verſammeln ſich jeden Mittwoch, um 
in ungezwungener Weiſe mit einander zu verkehren. Herr P. Poſtel hatte 
ein Tafellied gedichtet, welches die Feſtesfreude weſentlich ſteigerte. Für 
manches Vereinsmitglied wird dieſes Stiftungsfeſt wohl das letzte geweſen 
ſein, da die bevorſtehende Reorganiſation des Gerichtsweſens demſelben 
eine andere Heimath anweiſen dürfte. Erſt am frühen Morgen trennten 
ſich die Feſtgenoſſen. — In der geſtrigen Generalverſammlung der Schützen⸗ 
gilde fand die Aufnahme neuer Mitglieder ſtatt, und wurde dem Schieß⸗ 
hauspächter Hoffmann für die Zeit vom 1. April 1879 bis 1880 ein 
Pachterlaß von 225 M. bewilligt. Der Pocal, welchen bisber das blau⸗ 
uniformirte Schützencorps Wee wurde der Bäcker⸗Innung als Geſchenk 
überiviejen. 


Schweidnitz, 5. Mai. [Neuer Friedhof. — Todesfall.] In 
der am 3. d. M. abgehaltenen Sitzung haben der evangeliſche Gemeinde⸗ 
Kirchenrath und die evangeliſche Gemeindevertretung einen beſtimmten Be⸗ 
ſchluß bezüglich der Erwerbung eines Terrains für die Anlegung eines 
nenen Friedhofs noch nicht gefaßt, ſondern zunächſt ſich dahin geeinigt, die 
Bodenbeſchaffenbeit der beiden zum Kauf angebotenen Plätze unterſuchen 
zu laſſen. Die Nothwendigkeit der baldigen Anlage eines neuen Friedhofs 
wurde wiederholt anerkannt. Die erſte Anlage des alten Friedhofs, der 
nach einigen Jahren vielleicht ganz wird geſchloſſen werden müſſen, datirt 
aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, in welcher Zeit die biefige 
Dreifaltigteitskirche begründet würde. In fpäterer Zeit iſt derſelbe durch 
Ankauf von Terrain mehrere Male erweitert worden. — Das hieſige Ma⸗ 
giſtrats⸗Collegium hat fein jüngſtes Mitglied durch den Tod verloren. 
Heut Nachmittag ſtarb in Folge eines Schlaganfalls der Stadtrath ri 
mann Bando, Beſitzer der königl. Hof- und Stadtapotheke. Derſelbe 
war erſt im Spätherbſt des vorigen Jahres von den een 
deren Collegium er eine Reihe von Jahren angehört hat, zum un 5 deten 
Stadtrath erwählt und am Anfange dieſes Jahres in ſein neues Amt ein: 
geführt worden. Der Verſtorbene hatte das 42. Lebensjahr noch nicht über⸗ 
ſchritten. Sein früher Heimgang wird allgemein bedauert. 


W. Jauer, 6. Mai. [Gefangenen ⸗ Transport.) Unter Begleitung 
eines Milan Conmandob und einer Anzahl Sefangenenanftaltsbeamten 
langte beut früh ein Extrazug aus Werden a. d. Ruhr hier an, welcher mit 
90 Zuchthausgefangenen für die hiefige Strafanftalt beſetzt war. Von dem 
Extrazuge hatte fi auf einer Station der Berlin Görlitzer Bahn ein Trans- 
ort von 50 Gefangenen abgezweigt, die zur Internirung im Zuchthaus zu 
Görlitz beſtimmt ſind. 


X. Neumarkt, 5. Mal. (Martiverlegung. — Cichorienbau. — 
Diebſtahl. — Ve e — Steuern.] Der bisher auf dem Ober⸗ 
ringe während der Jahrmärkte abgehaltene Topfmarkt iſt nunmehr auf den 
Rioiterplas, in der Nähe des alten Malzhauſes, verlegt worden und wird 
der frübere Platz dieſes Marktes den Schuhmachern eingeräumt. = In 
dieſem Jahre werden einige Aderbautreibende wieder den Verſuch mit dem 
Anbau von Cichorie machen, um bei gutem Ertrage den Tabakbau mehr in 
den Hintergrund zu ſtellen. Zu einem unſer nächſtgelegenen Dörfer find 
aus mehreren Gehöften die Hunde und das Federvieh aus dem Hofe ge⸗ 
ſtohlen worden, ebenſo mehreren Beſitzern einige Pferde. Die Diebe blieben 
bis jetzt unermittelt. — Außer den Pfirſichbäumen ſieht man in dieſem 
Jahre hier noch keine blühenden Bäume. Die Blüthen der Kirſchbäume 
ſind noch ſehr zurück. — Auch bier ſind viele Inſaſſen durch bedeutende 
Erhöhung der Ae und Gebäuveſteuer unangenehm überraſcht worden. 


O Neiffe, 4. Mai. [Chrendürger. — Feſtungscommandant.] 
Dem in den Ruheſtand getretenen Generalmajor und Ne e 


danten v. Neumann ift das Ehrenbürgerrecht der Stadt Neiſſe verliehen 
worden. — Der bisherige Commandant von Küſtrin, Oberſt Ziermann, 
à la suite des Holſtein ſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 85, iſt zum hieſigen 
Feſtungscommandanten ernannt worden. 


Natibor, 5. Mai. [Ernennungen] Herr Vicepräſident Anton ift 
zum Landesgerichts⸗Präſtdenten in Breslau ernannt worden. Definitiv iſt 
ferner ernannt Herr Kreisgerichts⸗Director Wehmer hierſelbſt zum Landes⸗ 
gerichts⸗Präſidenten in Ratibor. Dem Vernebmen nach haben außer den 
Genannten das Patent als Landesgerichts-Präſidenten erhalten die Herren 
Kreisgerichts⸗Directoren Werner (Beuthen), Schmidthals (Oppeln) und 
Friedrich (Gleiwitz) ebendaſelbſt, Baſſenge (MNeuitadi) in Hirſchberg, 
t el (Rnbnit) in Glatz, Gerloff (Leobſchützt in Oels und Thilo 

glich in Neiſſe. f (berſchl. Anz.) 


\ 


tifalien, Bncder ve ſſch befanden, in Brand gef 


treffen der Feuerwehr war jede weitere Gefahr 


wegen Diebſtahls und der Handelsmann L. wegen R 


ER Ze 
Ns 


VE + Kr: \ 1 I CR OR — 24 82 u 5 
Handel, Induſtrie ꝛc. | 
A Breslau, 6. Mai. [Von der Boͤrſe.] Die Börfe war bei ziemlich 
belebten Umſätzen ſehr feſt geſtimmt, und ſind auf allen Gebieten Cours⸗ 
erhöhungen zu verzeichnen. Creditactien ſetzten zu 452 ein und gewannen 
im Laufe des Geſchäfts noch 1 M. Oeſterreichiſche und ungariſche Rente 
ebenfalls höher. Auch für ruſſiſche Werthe zeigte ſich heute günſtige Stim⸗ 
mung. — Gothaer 4 proc. Grundcredit⸗Pfandbriefe wurden 95,75 —95,80 
in größeren Beträgen gehandelt. — Einheimiſche Bahnen ziemlich ſtill, aber 
feſt. Montanwerthe gefragt. Laurahütte 77,25 — 77,50, Donnersmarckhütte 
33 bez. — Ruſſiſche Valuta um 2% M. höher. 


Breslau, 6. Mai, [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, per Mai 120 Mark bezahlt, Br. u. Gd., Mai⸗Juni 119 Mark 
bezahlt, Br. und Gd., Juni⸗Juli 119 Mark bezahlt und Gd., Juli⸗Auguſt 
119,50 —120 Mark bezahlt, September⸗October 124 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per. lauf. Monat 177,50 Mark 
Br., Mai⸗Juni — Mark Br. | 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilegr.] gel. — Ctr. pr. lauf, Monat 115 Mark bezahlt, 
Maſ⸗Juni 114 Mark Gd., Juni⸗Juli 117 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 117 Br. 

Ra ps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 260 Mark Br. 

Rüb öl (per 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 57,50 Mark 
Br., pr. Mai 55 Maxk bezahlt, DawSuni 55 Mark bezahlt, Juni⸗Juli — —, 
September⸗October 57 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 0% Tara), unverändert, loco 23,60 Mark 
Br., per Mai 23.50 Mark Br., Mai⸗Juni 23,60 Mark Br., September⸗ 
Ste Tom 

piritus (pr Liter à 100 %) höher, gel. — — Liter, pr. Mai 49,40 
Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 49,40 Mark bezahlt und Br., Juni⸗Juli 
50 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 50,60 Mark Gd., Auguſt⸗September 51,40 Mark 
bezahlt, September⸗Oktober 50,70 Mark Gd. 

Bint: P. H. Marke per Kaſſe 14,20 Mark bezahlt. 

2 te Börſen⸗Commiſwon 
Kündigungspreiſe für den 8. Mai. 
Roggen 120, 00 Mark, Weizen 177, 50, Gerſte — —, Hafer 115, 00, 
Raps 260, 00, Rüböl 55, 00, Petroleum 23, 50, Spiritus 49, 40. 


Breslau, 6. Mai. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſezung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfdb. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 
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Weizen, weißer ft: 80 184 17 30 17 00 16 20 15 20 
Weizen, gelber 18 10 17 80 17 10 16 80 16 10 15 00 
0cgen 12 60 12 20 12 00 1170 11 50 11 20 
Gerſte. 14 (0 12 10 11 80 11 40 11 10 10 60 
Hafer 12 20 11 80 11 50 10 90 10 70 10 30 
Erbſeen 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur 5 ellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ro 200 Zollpfund = 18 Kilogramm. 

eine mittle ord. Waare. 
— — — — 

N % % A 2 A 

r 28 — 21 75 2 — 

Winter⸗Rabſen 25 — EN re 3 — 

Sommer⸗Rübſen. 25 — 22 50 21 — 

Dotter DIRT 20 — 18 — 16 — 

Schlaglein 25 50 24 — 22 — 

Hanfſaalt 19 — 17 6 
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* Breslau, 6. Mai. [Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] 
der heutigen Offert⸗ Verhandlung wegen Uebernahme der neuen 
4 proc. Prioritäts⸗ Obligationen iſt der Zuſchlag der unter Führung 
der Königlichen Seehandlung bekannten Gruppe ertheilt worden. 


* Breslau, 3. Mai. [Schleſiſche Feuerverſicherungs-Geſell⸗ 
‚Baht In der heute abgehaltenen Generalverſammlung a arlden 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft waren 247 Actien mit der gleichen Anzahl 
Stimmen vertreten. Aus dem von dem General-⸗Director, Herrn H. Heller, 
erſtatteten Geſchäfts bericht iſt Folgendes Wee Es betragen: die 
Prämien⸗Einnahme des Feuerverſicherungs⸗Geſchäfts 2,792,191 M, der Ge⸗ 
winn an Transport Verſſcherungen 14,00 M,, desgl. an Spiegelglas⸗Ver⸗ 
ſicherungen 49,141 M., die Geſammt⸗Einnahme 4,624,401 M. die Brandſchäden 
abzüglich des Rückverſicherungs⸗Antheils 819,284 M. die Reſerve für illiguide 
Brandſchäden 194,006 M., die Prämie für Rückverſicherungen 1,086,801 M., 
die gezahlten Proviſionen 152,143 M., die Verwaltungskoſten 233,991 M., die 
Prämien⸗Reſerven für Feuerverſicherungen nach deren Verſtärkung um 62,446 
M., 1,473,032 M, die geſammte Ausgabe 4,068,419 M. Der erzielte Rein⸗ 
gewinn von 555,982 M. geſtattet die Vertheilung einer Dividende don 
21 pCt. — Nachdem der Rechnungsabſchluß ſpeciell erläutert worden war 
und der Verwaltungsrath über die Prüfung der Jahresrechnung Bericht er: 
itattet batie, wurde, da Monita nicht zu ziehen geweſen waren, die bean⸗ 
tragte Decharge einſtimmig ertheilt. 

Trautenau, 5. Mai. [Garumarkt.] Die Tendenz für Tow⸗ und 
Linegarne iſt eine andauernd günſtige. Im Laufe der verfloſſenen Woche 
zeigte Deutſchland ſowohl als die übrigen ausländiſchen Abſatzgebiete ein 
ſehr reges Intereſſe für Garne und war auch am keutigen Markte eine 
ebenſolch gute Stimmung, indem ſich bei zahlreichem Käuferbeſuch ein ſehr 
reges Geſchäft entwickelte. Die Umſätze auf Lieferung ſind ganz bedeutend 
und da prompte Garne fehlen, bleiben Notirungen anziehend. 


* Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn.] Die Bilanz für das Jahr 1878 
befindet ſich im Inſeratentheil. 


*I Schleſiſche Fever⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
PERL 1218 befindet en 16 1 


Ausweife, 
Wien, 6. Mai. Die n betrugen: 664,757 Fl., Plus 
gegen die gleiche Woche des Vorjahres 1812 Fl. 


Verlooſungen. 

[Aprocentige Baieriſche Prämien Anleihe u Verlooſung 
vom 1. Mai c. Auszahlung dom I. Jun e. 5510 3 25 NÄrz e. gezogene 
Serien: 29 32 114 118 128 147 239 330 426 510 580 597 608 688 693 
724 797 854 867 1002 1013 1036 1086 1136 1185 1457 1611 1615 1667 
1769 1809 1856 1867 2 2228 2303 2304 2453 2473 2598 2641 2836 
2852 2869 2984 2986 2987. 
gi rämien: Nr. 30392 & 175000 Fl. = 300000 M., Nr. 149265, 28000 Fl. 
= 48000 M., Nr. 149292 à 10500 Fl. = 18000 M., Nr. 111075 à 2800 

. 4800 M. 

0 Nr. 10483 30909 92785 115184 à 1400 Fl. = 2400 M. 

Nr. 1551 5863 21257 25465 29817 42681 123639 141785 
1200 M. 4 . 

245 1408 1560 1578 5652 5852 5878 7347 11902 11942 16456 16478 
16475 21291 25454 25475 25491 28988 28993 30360 34603 34607 36168 
39814 39820 42672 42680 43317 50054 50095 50604 50609 50649 51763 
51788 51792 54259 56766 59206 59207 59229 59235 72825 83318 88448 
90423 92771 92773 93338. 111089 111358 111388 115134 115161 123608 
123624 123635 129875 142583 143420 149267 149331 149342 à 350 Fl. 


= 600 M. N 
Sprechſaal. 


Vorſitzende des Oberſchleſiſchen Berg- und Hüttenmänniſchen Vereins 
Har Sci mel le, ſendet uns mit Rückſicht auf den Leitartikel in 
Nr. 203 unſerer Zeitung ein Schreiben zu, dem wir folgendes Thatſächliche 
8 5 ve Breslauer Zeitung Nr. 203, Morgen:Ausgabe vom 2. d. M. 
ift in dem Leitartikel: „Die Schutzzölle des neuen Tarif⸗Entwurfs und die 
Frankfurter Beſchlüſſe“ bei Beſprechung der Eiſenzoͤlle ein Satz enthalten, 

lautet: i 
Winden eee Abgeordnete Nitſchke⸗Koppen, welcher wohl etwas von 
der Sache wiſſen kann, plauderte in der Schleſiſchen Brauer⸗Verſammlung 


Kartoffeln, 15 11 (zwei Neu 


Der Geſchäfts⸗Ab⸗ 


à 700 Fl. = 


; x Nr wu de EN rd 1817 N . . * 
eo. BE te , 23 2 den s N N . 
nuit aller Harmloſigleit: Der jetzige Worfihenbe des Oberſchleſiſchen Berg: 
und Hüttenmänniſchen Vereins babe die Zoll⸗Agitation überhaupt erſt in 
ie Hand genommen, als ein Agitationsfonds von 25,000 Thalern auf: 
gebracht war.“ 

1 5 in eine weitläufige Unterſuchung eingehen zu wollen, wie eine jo 
armloſe Plauderei entſtanden fein kann, muß ich doch zur thatſächlichen 
erichtigung anführen, daß das Factum ſelbſt — welches dem Leitartikel⸗ 

ſchreiber eine Wiederholung des Schmerzensſchreies entlockt: „wie's ge: 
macht wird!“ — nicht richtig iſt, weder in Bezug auf die Zoll⸗Agitation, 
noch betreffs der 25,900 Thaler. Schreiber dieſes iſt überdem erſt ſeit 
Mitte vorigen Jahres Vorſitzender des genannten Vereins.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 6. Mai. Reichstag. Fortſetzung der erſten Berathung 
der Zoll⸗ und Steuervorlagen. Bundescommiſſar Meyer wendet ſich 
gegen die rein negative Haltung Richters und betont, es fehle der 
Nachweis, wie die Regierungen ohne Steuerreform die Deficits be- 
ſeitigen ſollten. Er bemängelt ferner die Deductionen Oechelhäuſers 
über die Handelsbilanz, namentlich über die Bedeutung der Ausfuhr. 
Es ſei nicht richtig, daß Deutſchland vorzugsweiſe Rohſtoffe und Halb⸗ 
fabrikate einführe. Die Argumente Oechelhäuſers gegen die Kampf: 
zölle ſeien nicht ſtichhaltig. Sollen wir denn zur vollſtändigen Ohn⸗ 
macht verurtheilt ſein? Oechelhäuſers Definition von Rohſtoffen ſei 
viel zu weit, viele Artikel, die man als Rohſtoffe bezeichne, ſeien fer⸗ 
tige Fabrikate. Die Exportinduſtrie werde durch die Zölle gar nicht oder 
nur wenig geſchädigt. Man wolle übrigens den Urhebern der bis⸗ 
herigen Politik keine Vorwürfe machen, verlange nur, daß man ſich 
der Einſicht von weſentlichen Veränderungen der realen Verhältniſſe 
nicht verſchließe. Löwe (Bochum) erklärt, es ſeien vornehmlich poli- 
tiſche Gründe, die ihn beſtimmten, für die Vorlage zu ſtimmen. 

Das Reich müſſe die Einnahmen unbedingt vermehren, um die 
Einzelſtaaten und Communen zu entlaſten. Er ſei kein unbedingter 
Anhänger der indirecten Steuern, aber man ſei an der Grenze der 
directen Steuern angekommen. Der Redner befürwortet den $ 5 
(Kampfiölle) unter der Vorausſetzung, daß die darin vorgeſehenen 
Kampfzoͤlle im Wege der Geſetzgebung angeordnet werden. Er ber: 
theidigt ſchließlich feinen Antrag betreffend die geſchäftliche Behandlung 
der Zoll- und Steuervorlagen. Maltzahn (Gülg, deutſch⸗ronſervatlv) 
ſpricht nicht Namens feiner politiſchen Freunde, er iſt für Finanzzölle, 
aber gegen Schutzzölle, welche dem Wohle des Landes ſchädlich fein 
müßten. Er ſei für eine weitere Verkehrsentwickelung im Wege der 
Handelsverträge, nicht aber für die Rückkehr zum Schußzollſoſtem. 
Unter der Parole „Schutz der nationalen Arbeit“ habe ſich ein Wett⸗ 
lauf der Industrien um beſondere Begünſtigung entwickelt. Redner 
beſtreitet, daß die Landwirthſchaft des Zollſchutzes bedürfe, er ſei ein 
ganz entſchiedener Gegner der Kornzölle. a 

Varnbüler führt aus, wie die Induſtrie und Landwirthſchaft ein 
Recht hätten, zu verlangen, daß der Reichstag ihren lange geäußerten 
Wünſchen entgegenkomme, und rechtfertigt den Tarif namentlich gegen 
die Ausſtdllungen Delbrücks und Bamberger's. (Redner iſt indeſſen 
von der Journaliſtentribüne faſt unverſtändlich.) Sonnemann vertritt 
den Standpunkt Richter's, beleuchtet die Verhältniſſe der Baumwoll⸗ 
Induſtrie und wendet ſich ſchließlich gegen Reichenſperger. — von 
Bennigſen: Wir ſtehen vor der verantwortlichen Entſcheidung, die mit 
großer Schnelligkeit an uns herangetreten iſt. Die heutigen Vor: 
lagen gehen ſelbſt noch weiter, als des Reichskanzlers Schreiben vom 
December erwarten ließ. Trotzdem gebe er nicht die Hoffnung auf, 
das Reſultat unſerer Arbeiten werde mehr heilſam als ſchädlich für 
Deutſchland fein, da Patriotismus genug im Reichstag ſei, als daß 
es nicht gelingen könnte, eine Einigung zu erzielen; freilich darf man 
nicht nach doctrinären Anſchaungen Geſetze machen wollen, man muß 
ſich nach den wechſelnden praktiſchen Bedürfniſſen der Zeit richten, 
wenn man gute wirthſchaftliche Geſetze machen wolle. Jetzt iſt es 
zweifellos, daß für eine Reihe von Jahren an den Abſchluß bon 
Verträgen nicht zu denken ſel. Aber haben wir nicht immer noch 
durch die vorhandenen Handelsverträge auf geraume Zeit hinaus ganz 
bedeutende freihändleriſche Ermäßigungen? Andererſeits würden jetzt 
viele Freihändler etwas darum geben, wenn die Aufhebung der Eiſen⸗ 
zölle nicht erfolgt wäre, dann hätte die ganze wirthſchaftliche Be⸗ 
wegung nie zu einer Coalition zwiſchen Großinduſtriellen und 
Agrariern, die wir jetzt haben, führen können. In Frankreich iſt 
man in letzter Zeit immer noch weiter vorgegangen in den Maß⸗ 
regeln, um ſich zu ſchützen. Geholfen hat uns unſere freihändleriſche 

ichtung nichts. Der jetzt geplante Tarif iſt andererſeits kein ſo 
extremer Umſchwung, wie er vielfach dargeſtellt wurde. In den 
Hauptſachen bleiben die jetzt vorgeſchlagenen Zollſätze noch weit hinter 
den Sätzen von 1864 zurück. Die im Tarif vorgeſchlagenen Schuszölle 
können ja da, wo wichtige Exportintereſſen geſchädigt werden, herunter: 
gelest werden. Womit foll man denn auch die ganze Einfuhr an 
n bezahlen, ohne eine blühenden Exportinduſtrie? Dieſes 
fahrungen 1 87 zur Vorſicht mahnen. Wollte man den Aus⸗ 
zur Jer in deo an folgen, ſo würden derartige Prinzipien 
Provinzen Domme Staatsweſens führen. Wie würden die 
Staat bildeten. Der Staat lelſte für dieſe Provinzen j ehr v 
Zu- ſchüſſe, nun können dieſelben auch Per für 1 er 
Die landwirthſchaftlichen Zölle wie fie der Tarif vorſchlägt, find nicht 
ungeheuerlich oder verderblich. Die engliſchen Kornzölle hätten oft 
4—5 Mart pro Centner Weizen betragen. In dem Verhältniſſe 
dazu ſei der Satz von 25 Pfennig pro Centner verſchwindend, man 
könne beides gar nicht vergleichen. Auch nach Abſchaffung der Korn⸗ 
zolle habe man eine Abgabe von 20 Pfennig pro Centner in Eng 
land beſtehen laſſen bis 1869. Niemand habe das für einen Korn⸗ 
zoll angeſehen. Wirkliche Schupzölle auf Getreide, wirkliche große 
Kornzölle einzuführen, würde er aber für bedenklich halten. Das fei 
aber auch gar nicht, vorgeſchlagen. Wolle man der Landwirthſchaft 


wirklich helfen, fo könne man das, ohne andere Intereſſen zu 


ſchädigen, auf anderen Gebieten thun zunächſt durch eine gute land⸗ 
wirthſchaftliche Statiſtik, an der es jetzt noch mangele. Dadurch 
werde man den richtigen Beſteuerungsmodus für die Landwirthſchaft 
finden, damit ſei derſelben dauernd geholfen. Auch könne vielleicht 
das Erbrecht der bäuerlichen Beſitzer gelegentlich der Civilrechts⸗ 
dification geändert werden (Bravo rechts), etwa nach hannoverſchem 
Suter. Redner ſpricht ſich ferner für eine Aenderung des directen 
euerſyſtems an der Haud einer Vermehrung der indirecten Steuern 
die di Er theile aber nicht den Standpunkt des Reichskanzlers, wonach 
rosen chen Steuern faſt ganz abgeſchafft werden ſollten. Nach dem 
in pre des Reichskanzlers würden dann nur noch 20,000 Perſonen 
kein Pla Einkommenſteuer zahlen und für Gewerbeſteuer dann gar 
0 a mehr fein. Er fei dafür, Erlaſſe an der Klaſſenſteuer nur 
Teer Bier Vorſicht vorzunehmen. Wenn der Reichstag eine Steuer: 
ei fein Einnahme ⸗Bewilligungsrecht nicht beeinträchtigen laſſen. 
Ae für das verfaſſungsmäßige Recht des Hauſes müßten 
in wendiger Weiſe gefunden werden, ſie ſeien die Vorbe⸗ 
Re unter welcher die Mehrheit des Hauſes die heutige 
ge nur votlren könne, eine beſondere Commiſſion könne die 


Oſtpreußen ausſehen, wenn ſie allein einen 


vornehme und neue große Summen bewillige, dürfte er da- A 
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Frage det conſtitutlonellen Gatantieen berathen. Auch die Tabaks⸗ 


vorlage werde er bewilligen, wenn das Allzuſcharfe daraus beſeitigt 


werde. Die Bierſteuerfrage könne lieber noch verſchoben werden, ſie 
dürfe nur geloͤſt werden in Verbindung mit der Branntweinſteuer⸗ 
frage. Im Uebrigen ſei er für eine möglichſt ſchnelle Erledigung der 
Vorlagen, da er eine Vertagung für gefährlich halte. Er hoffe, daß 
durch die Beſchlüſſe des Hauſes ein günſtiger Boden für die Voiks⸗ 
wohlfahrt geſchaffen werde. (Lebhafter Beifall.) Fortſetzung Don: 
nerstag 10 Uhr. 

Berlin, 6. Mai. Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion des Reichs⸗ 
tages beſchloß, die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des 
Abgeordneten Haſſelmann zu beantragen. 

Berlin, 6. Mai. Bezüglich der Einberufung des deutſchen 
Städtetags zur Berathung der Korn: und Viehzölle findet Donnerstag 
eine Vorberathung zwiſchen Deputirten des hieſigen Magiſtrats und 
derjenigen Städte ſtatt, welche die Einberufung eines Städtetages 
beantragten. Es wird dabei auch die Frage des geeignetſten Zeit⸗ 
punktes für die Einberufung ventilirt werden. — Der Kalſer wird 
Donnerstag Abend Wiesbaden verlaſſen und Freitag früh hier ein- 
treffen. We d. a 

Trieſt, 6. Mai. Geſtern fand die Generalverſammlung der Lloyd— 
Geſellſchaft ſtatt. Der Jahresbericht conftatirt für 1878 Mehreinnahmen 
von 2,300,000 Gulden gegen 1877. Der Geſammt⸗Jahresnutzen 
beträgt 4,622,368 Gulden, der Reſervefonds von 450,000 Gulden 
iſt mit Ende 1878 auf 1 Million erhöht. Die Abſchreibungen betragen 
1,718,165 Gulden, die Dotation des Aſſecuranzfonds 369,686, die 
Schuldenverminderung 819,457 Gulden. Die Aetiendividende von 
72 Gulden wird am 10. Mai ſtatt am 1. Juli ausbezahlt. 
d Ben Die „Italia militare“ dementirt auf das Be: 
i as Demiſſionsgeſuch des erſten Generaladjutanten des Königs, 
Cavaliere Medici. N om 55 

Odeſſa, 6. Mai. 
hier eingetroffen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 6. Mat. Anknüpfend an eine Bemerkung Richter? über 
den angeblichen Gegenſatz zwiſchen den Aeußerungen des Reichskanz⸗ 
lers und des Finanzminiſters hebt die „Nordd. Allg. Ztg.“ hervor: 
Die Aeußerungen des Finanzminiſters hätten in Regierungskreiſen 
und an den betheilgten Stellen nicht entfernt eine derartige Deutung 
und Aufnahme gefunden. Der Miniſter habe, wie der Kanzler her: 
vorgehoben, daß die Andeutungen des letzteren über die künftige Ge⸗ 
ſtaltung des Steuerſyſtems nicht bereits Gegenſtand ausdrücklicher Er: 
wägungen und Beſchlüſſe des Staatsminiſteriums geweſen ſeien und 
fügt hinzu, daß ſie eine Beſorgniß wegen Löſung der Frage durchaus 
nicht habe. Abgeſehen von der Frage der Zukunft habe der Miniſter 
für die Frage der Gegenwart dem Kanzler die entſchiedenſte Unter⸗ 
ſtützung geliehen, als er darlegte, daß die von ihm als dringend 
wünſchenswerth bezeichneten Steuererleichterungen und Veränderungen 
nur dann durchführbar ſeien, wenn die jetzigen Vorlagen des Kanz⸗ 
lers zur vollſtändigſten Annahme gelangen. 

Paris, 6. Mai. General Türr richtete an Garibaldi ein Tele⸗ 
gramm, worin er erinnert, daß Garibaldi unter dem Feldgeſchrei: 
„Italien mit Victor Emanuel“, die Freiwilligen 1860 nach Marſala 
geführt. Er weiſt auf die Ergebenheit hin, womit Victor Emanuel 
ſich dem Wohle Italiens gewidmet habe. Der jetzige König ſei groß 
geworden in den Kämpfen für Italiens Einheit. Alle italieniſchen 
Miniſter von Cavour bis Zanardelli hätten die vollſtändige Freiheit 
der Action zu Erreichung der patriotiſchen Ziele. Türr bitte deshalb 
Garibaldi dringend, den Ungeduldigen und Unklugen das Loſungs⸗ 
wort von 1860 zu wiederholen. Victor Emanuel einigte die Ita⸗ 
liener; es möge ja jeder Verſuch einer neuen Unternehmung unter⸗ 
laſſen werden, welcher zur Uneinigkeit führen könne. Garibaldi's 


General⸗Adjutant Totleben iſt geſtern Abend 


er möge den Bruch des Plebiscitvertrages verhindern, welcher das 
Haus Savoyen mit dem italieniſchen Volke verbunden habe. Das 
ſei der Wunſch, welchen er ihm zum neunzehnten Jahrestage des 
Feldzuges von Marſala darbringe, deſſen Leitſtern Garibaldi geweſen. 

Bern, 6. Mai. Favre, der Unternehmer des Gotthardtunnels, 
zog laut dem „Bund“ die Einſprache gegen die Verpfändung der 
Bahn zurück und nahm die Arbeiten wieder auf. Der Richtungs⸗ 
ſtollen wird bis Ende des Jahres vollendet, worauf Favre bis zur 
Eröffnung der Zufahrtslinien den Betrieb zwiſchen Göſchenen und 
Airolo durch comprimirte Luft einzuführen beabſichtigt. 

London, 6. Mai. Unterhaus, Bourke antwortete Monk: Mad: 
dingtons Vorſchlaͤge in der griechiſchen Frage ſeien angenommen, die 
Details aber noch Gegenſtand von Verhandlungen, mithin eine Mit⸗ 
theilung der Correſpondenz unthunlich. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 6. Mai. N T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Animirt. 
rſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. 

9 


Cours vom 6. . N Cours vom 6. 5. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 456 —|448 — Wien kurz 173 700173 75 
Oeſterr. Staatsbahn 465 — 465 50 Wien 2 Monate .... 172 60172 60 
Lombarden 139 50139 50 | Warſchau 8 Tage . . 196 20194 20 
Schleſ. Bankverein. 93 — 92 50 Oeſterr. Noten 173 85173 85 
Bresl. Discontobank. 77 87) 78 —Ruſſ. Noten 196 25194 70 
Bresl. Wechslerbank. 85 25 84 804 T preuß. Anleihe 105 90.105 90 
Laurahütte 77 50 77 253 95 Staatsfhuld.. 93 50 93 50 
Donnersmarckhütte — — 1880er Looſe 120 20120 10 
Oberſchl. Eifend⸗ Bed. — — — — 177er Ruſſen 85 600 84 25 


k 7 te Depeſche. — — Min. 
(H. T. B.) Sweite DIRT Ubr — Min 


ofener Pfandbriefe. — — O. ⸗Uu.⸗St.⸗Prior... — —124 — 

eſterr. Silberrente. 57 90] 57 20 Rheiniſche ....... 117 10/117 25 
Deiterr. Goldrente.. 67 75 67 25 Bergiſch⸗Markiſche.. 88 10) 87 90 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 70 11 70 Köln⸗Mindener . 120 751119 90 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 10] 53 20 Galizieer 103 10/102 75 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 30 25] 29 80 London lang 20 4134 — — 
Oberſchl. Litt. A. 148 50147 75 Paris kurz 81 151 — — 
N 76 — 75 90 Reichsbank 154 50154 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 122 401122 50] Disconto⸗Commandit 152 501150 40 


ei: len 
Lomtarden 139, —. Discontocommandit 151, 70. Laurg 77, 75. Oeſterr. 
Goldrente 67,60. Ungariſche Goldrente 80, 75. Ruſſ.Noteng 197, —. 
Animirt. Credit gefragt. Franzoſen und Lombarden ſchwach. Bahnen 
und Banken meiſt erheblich hoher. ontanpapiere wenig verändert. 
SUR NUN: beſonders ungar. Goldrente, ruſſiſche Werthe rapid ſteigend. 
iscont 2 pCt. N 
Frankfurt a. M., 6 Mai. Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 
Courſe.] Credit⸗Actien 225, 75. Staatsbahn 232 25 Lombarden —, —. 


1860er * . 155 Goldrente —, —. Galizier 205, 75 Neueſte Ruſſen 
—, —. Animirt. 
Wien, 6 Mai. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Hauſſe. 

Cours vom 6 5. Cours vom 6. 5. 
1860er 97 124 20 123 20 [Nerdweſtbahn.— — | — — 
1864er Looſe ... 161 50 162 — [Napoleonsd'or 9 34 9 34% 
Creditactien. .. 261 40 256 50 [ Marknoten . 857 55 57 55 

Als; e 115 50 11 60 Ungar. Goldrente 93 67 92 90 
Union bank. — — | — — Be: 166 67 | 65 97 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 267 25 268 75 ilberrente ... 67 10 66 50 
Lomb. Eiſenb.. 80 — 79 — ondon 16 90 116 95 
Galizier . 236 50 1235 50 ( Oeſt. Goldrente. 78 10 | 77 60 

Paris, 6. Mai, (W. T. B.) [Anfangs ⸗Courſe.] 3% Rente 97, 60. 


Neueſte Anleide 1872 114, —. Italiener 79, — Staatsbahn —, — 


ganzes Leben ſei der Einheit und Größe Italiens gewidmet geweſen, Sg 


) Nachbörſe.] Crebitactien 455, 50. Franzoſen 464, 50. | 


> ien 


cc W 
gembarden 173, 78 Türten — . Woldreuts 67. Ungar. Goldrente 
— 1877er Ruſſen — 3% amort. —. Orient — — Feſt. 

London, 6. Mai. (W. T. B. [Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 99, 01. 
Italiener 78%. Lombarden —,—. Türken —, —. Ruſſen 1873er 84%. 


ilber —, Glasgow —. —. Wetter: ſchön. g 
Berlin, 6. Mai. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
f Cours vom 6. 5 Cours vom 6. 255 
Weizen. Matter. Rüböl. Flau. 
Mai⸗ Juni 187 50188 50 Mai⸗ Juni 57 20 57 90 
ept.⸗Oct. . 191 — 1192 — Sept.⸗ Oct. 58 30 59 — 
Roggen. Matter. 
Mai⸗ Juni . 121 — 121 5 Spiritus. Feſt. 
Juni⸗d . 121 501122 — Ee... „ 52 DL AD ae 
Sept.⸗Occ t... 126 751128 — Mai- Juni r 52 504 52 40 
afer. Aug.⸗Sepft 54 10] 54 10 
. J e er 127 — 127 — 
Juni⸗Juli 126 — 126 50 | 
Stettin, 6. Mai, — Uhr — Min (W. T. B.) 
g Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 
Weizen. Feſter. Rüb öl. Geſchäftsl 
Frühjaheſrr 186 50 185 —] Mai⸗Juni 57 50 57 50 
ai⸗ Juni . 186 50184 50] Sept. Oc... 58 — 58 — 
Sept. Det. 191 — 189 — 
Roggen. Feſter. Spiritus. 
Frühjahhr 117 — 1115 50 des are 52 307 52 — 
Mai⸗J uni 117 —!115 50 Mai⸗Ju ni 51 40% 51 30 
Sept.⸗Oct .. 123 501122 — | Juli⸗A ug. 52 — 52 80 
Petroleum. 
BC 9 25 9 50 


Herbj 

(W. T. B.) Köln, 6. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Mai 18, 75, per Juli 18, 70. Roggen loco —, —, — 
Mai 11, 65, per Juli 11, 80. Räböl loco —. —, per Mai 29, 80, per 
October 31, —. Hafer loco 13, 50, per Mai 13, —. Wetter: —. 

(W. T. B.) Hambur 6. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per Mai 186, —, per Septbr.⸗Oetbr. 190, . Roggen feſt, 
ver Mai 117, —, Septbr.⸗October 125, 50. Rüböl ruhig, loco 59, per Mai 
59, per October 60%. Spiritus ruhig, per Mai 33%, ver Juni⸗Juli 33%, 
per Juli⸗Auguſt 39%, per Auguſt⸗Septbr. 40%. Wetter: Regen. 

(W. T. B.) Amfterdam, 6. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, per Mai —, per November —. Roggen loco —. 
per Mai 137, —, per October 150, —. Rüböl loco —, per Mai —, per 
Herbſt Raps per Frühjahr —, per Herbſt —. 

(W. T. B.) Parts, 6. Mai. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl behauptet, ver Mai 59, 25, per Juni 60, per Jul⸗Auguſt 60, 25, per 
Septbr.⸗Decbr. 60, 25. Weizen ruhig, per Mai 27, 50, per Juni 27, 50, 
per Juli⸗Auguſt 27, 50, ver Sept.⸗Deebr. 27, 50. Spiritus ruhig, per Mai 
55, —, per September⸗December 56, 25. — Wetter: Schön. 


Hamburg, 6. Mai, Abends 8 Uhr 58 Min. (Orig.⸗Depeſche der Brest. 
Ztg.) [Abend börſe.] Silberrente 57 4, Lembarden 173, —, Italiener 
—, —, Creditactien 226, 25, Oeſterr. Staatsbabn 573, 50, Rheiniſche 117%, 
Bergiſch⸗Märkiſche 88%, JKöln⸗Mindener 120,50 Neueſte Ruſſen 86, 
Norddeutſche —, Packetfahrt —, Ruſſiſche Noten 196, 50. Orientanleihe 
—, —. Anfangs matt, Schluß feſter. 

Frankfurt a. M, 6. Mai, — Uhr — M. Abends. [Abenpbörfe} 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 226, —, Staatsbahn 229 25, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente 67%, Ungar 
Goldrente 80%, 1877er Ruſſen 86%. Feſt. 

(W. T. B.) Wien, 6. Mai, 5 Uhr 20 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 261, 30. Staatsbahn 267, —. Lombarden 79, 25. Galizier 
236, 50. Anglo⸗Auſtrian —, —. Navpoleonsd'or 9, 34%. Renten —, 
Marknoten 57, 55. Goldrente 78, 15. Ungariſche Goldrente 93, 47. — 


Feſt. N 
Paris, 6. Mai, ae 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Drig.Depefhg 


— 


der Bresl. Ztg.) Feſt. 
Cours vom 6. 5. 1 Cours vom 6. 5 
Zproc. Rente 79 62, 79 601 Türken de 1865 . . . 1155/11 55 
Amortiſirbare. .... 81 77] 81 80 Türken de 1869 . 71 — — 
öproc. Anl. v. 1872 . 114 05 114 07 Türkiſche Looſe .. . . 44 — 43 50 
Ital. 5proc. Rente. 79 — — Goldrente öſterr. . . 67% 166% 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 575 — 581 25 do. ungar. .. 81, 181% 
Lombard. Eiſenb.⸗Act. 171 25] 171 25 1877er Ruſſen . 89 187% 
London, 6. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Origial⸗ 
W 2 Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 1 pCt. Bankeinzablung 
— . Sterl. 
Cours vom 6. | 5. Cours vom 6.“ 5. 
enfolss 00% . 98 13 99 01] 6pr. Ver. St.⸗Anl. incl. 105% 105% 
tal. öproc. Rente. 78% | 78% ] Silberrente — — 
ombarden 6% 677 Papierrente — —— — 
Sproc. Ruſſen de 1871 81% | 81% RER 9 
proc. Ruſſen de 1872 81% | 81% ei. 3 Monat 20 55 — — 
öproc. Ruſſen de 1873 84 83% rankfurt a. M.. . 20 55 — — 
Sher — — 1 — — ien. f 11 92 — — 
Türk. Anl. de 1865 . 11% | 11% 1 Paris 25 351 —— 
proc. Türken de 1869 — —| — — ] Petersburg 227 ( 


Ungar. Goldrente —. 


Außerordentliche General⸗Verſammlung 
des Vereins für den Unterricht und die Erziehung 


Taubſtummer aus dem Regierungsbezirk Oppeln 


in Natibor. 
Zu einer am Sonnabend, den 17. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im Saale der Taubſtummen⸗Anſtalt hierſelbſt ſtattfindenden außer⸗ 
ordentlichen General⸗Verſammlung werden die Mitglieder des Vereins 
hierdurch ergebenſt eingeladen. 11699 
Tagesordnung: 

1) Beſchlußnahme über Aenderung der Statuten, welche für die Erlangung 
von Corporationsrechten durch Miniſterial⸗Reſeript vom 22. Februar c. 
erfordert worden iſt. g 

2) Neuwahl mehrerer Mitglieder des Verwaltungsraths in Stelle von 
ſolchen bisherigen Mitgliedern deſſelben, deren Functionsdauer im 
Juli d. J. endet. 

Ratibor, 3. Mai 1879. 


Der Verwaltungsrath. 
Hans Makart's: „Einzug Karl v.“ 


ist nur für kurze Zeit im neuen Museum (Eingan 11 
6131 


seite, par terre, ausgestellt. 
Abonnenten 50 Pf. 


Täglich geöffnet bis 5 Uhr. Entrée 1 Mark. 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 


Ohne das übliche gefahrvolle Schneiden und ohne den geringſten 
Schmerz beſeitige ich jedes Fußleiden, wie bekannt auch bisher unheil⸗ 
bare Wunden täglich von 1I—1 Uhr in Breslau, Hotel „goldene Gans.“ 


lisabeth Kessler aus Berlin, 


4855 Specialiſtin für Fußleiden. 


Neueste Frisuren f. Bräute, F rau Friseur Mauer, Karısstr. 3 J. E. 


Gefhmadvollite Neuheiten in eleganteſten Fantaſie⸗Sonnenſchirmen und 
Entouscas & 1, 1%, 2 bis 2% Thlr. Dito in reichſter Ausſtattung 3,3% 
und 4 Thlr., hochfeinſte Nouveautés in höchſter Eleganz 5 bis 8 Thlr. 

Vorjährige zurückgeſetzte Sonnenſchirme werden mit bedeutendem Verluſt 
abgegeben. Regenſchirme in reichſter Auswahl zu bekannten billigen 5 0 


in der Schirmfabrik 5 [4690] 
Alex Sachs, l. f. Hoflie erant, 
lauen Hirſch“. 


Ohlauerſtraße 7, J., Hotel „Zum 
Tuche und Wuckskins 


in guten Qualitäten, theilweiſe engl. und franz. Fabrikat, ſowie Neſte 
zu Beinkleidern, Knabenammgen zc., empf. in Folge günſtiger Einkäufe 
enorm us Julius Neumann, 
Carlsſtraße N.. 49, nahe der Schweidnitzerſtraße. (6256 


» I Henichel, Rathsausreiter, 1 M. 

20 1 0 5 3 M. A. Richter, Tiſch 
Ehrlich, Maurermeiſter, 10 M. 1 
Magiſtrats⸗Bureau II 3 M. 30 Pf. 
Priebus, 3 M. P. v. M., 


Vekauntmachung. 
Für die durch Ueberſchwemmung verunglückten Einwohner der Stadt 
Schwetz find bei unſerer Rathhaus⸗Inſpectlon an Unterſtützungsbeiträgen 
eingegangen und bereits dem Unterftügungs-Comitee zu Schwetz en 
worden! 5 
Von: Sczypka, Rathsbureau⸗Aſſiſtent, 3 M. N. 3 M. S. Brunies, 
Conditor, 5 M. von Reiche, Geh. Juſtiz⸗ und Appell.⸗Ger.⸗Rath, 20 M. 
Baruch, Schirmfabrikant, 3 M. E. Bock, Maurermeiſter, 10 M. Dr. E. 
Huſchke, Geh. Juſtizrath und Profeſſor, 10 M. N. Schäffer 5 M. O. 3 M. 
C. F. Weinhold, Kaufmann, 3 M. J. Haurwitz 3 M. B. J. Grund 50 M. 
A. 3. 5 M. Frau Rechnungsrath Cretius in Schmiedeberg 10 M. R. 
Mikulowski 3 M. Bormann, Reg.⸗Rath, 5 M. Jacob, Amtsvorſteher in 
Hermsdorf, geſammelt von einer fröhlichen Geſellſchaft in Hermsdorf am 
Geburtstage Sr. Majeftät des Kaiſers, 15 M. Heinrich und Otto, Gummi⸗ 
waarenhandlung, 10 M. G. Mikulle 2 M. Guſtab Scholtz, Kaufmann, 
3 M. von Schickfuß, Major a. D., 20 M. Ungenannt 50 Pf. Hedemann, 
Apotheker, 6M. Görtz, Apotheker, 6M. Hunger 6 M. Ungenannt 50 Pf. 
Frau Mariane Mugdan 5 M. Krocker, Geh. Sanitätsrath, 30 M. Volto⸗ 
lini, Profeſſor, 10 M. Eine hieſige Schulklaſſe 8 M. Eine hieſ. Schulklaſſe r 
7 M. 75 Pf. P. 3 M. Kr. 3 M. Dr. Pannes, Apotheker, 6 M. A. R.] Schiedsmann A. Schneider, 6 M. 
C. 30 M. Kriebel, Paul, Kaufmann, 2 M. Olſcher, Kaufmann, 1 M. 
Str. G. 20 M. V. J. 5 M. M. R. 3 M. Fleiſcher, Kaufmann, 10 M. 
C. H. 1 M. Groche, Particulier, 5 . B. Winkler 3 M. Lugene Beau: 
vais in Trachenberg 5 M. Kraker, Gutsbeſitzer in Zirlau, 50 M. Graf 
Pfeil auf Kreiſewitz 10 M. v. K. v. d. W. aus Weſtpreußen 5 M. Anna 
Krocker 3 M. Frau Kaufmann Bertha Hildebrandt 6 M. Tilgner, Stadt⸗ 
Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter, 1 M. Scatgeſellſchaft L. W. U. M. 2 M. Un 
genannt 10 M. Kleineiſen, Polizeiratb, 6 M. Graf Hans Ulrich Schaff⸗ 
gotſch 30 M. A. Hannſchild 15 M. Eine hieſige Schulklaſſe 1o M. G. 
Becker 35 M. Kulk, Diätar, 25 Pf. x Aſiiſtent. 50 Pf 


Sophie Keller, 

geb. Volz, 
Adolph Mückler, 

Verlobte. 
Breslau, im April 1879. 

Statt besonderer Meldung. 

Meine Verlobung mit Fräulein 
Amanda Lehmann, Tochter des ver- 
storbenen Rentiers H Lehmann hies, 
zeige allen Verwandten und Bes 

kannten hierdurch ergebenst an. 
Berlin, im Mai 1879, [4841] 


Königstrasse 8, 5 
Wilhelm Böhm. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Amalie mit dem Kaufmann Herrn 
ugo Silbergleit von hier beehren 
ch ſtatt beſonderer Meldung bier: | Wi 
durch ergebenſt anzußeigen [4845] | 
J. Rieſenfeld und Frau. 
Gleiwitz, den 5. Mai 1879. 


Herrmann Marſchell, 
Mathilde Marſchell, 
geb. Schäfer, [6260] 
Vermäblte. 
Breslau, am 5. Mai 1879. 


Dr. Richard Nother, pr. Arzt, 
Luiſe Nother, geb. Löſchke, 


Hanke und Schüller 10 M. E. 


1 M. Dr. Herrmann in Sohrau 
Frau Emilie B. 3 M. C. 


Leihamts⸗Kaſſendiener, 50 
halter, 1 M. 


Reichelt, Gymnaſ.⸗Lehrer, 3 M 


Frau Canzleirath Schaff 3 M. 
in Prausnitz 16 M. 44 Pf. 


22 Pf. A. Hellmann 2 M. 
Calculator, 1 M. 


g, Secretär, 1 M. 


16266 Statt jeder besonderen Meldung. 
Nach Gottes unerforschlichem Rathschlusse 
wurde mir am heutigen Tage mein heissgeliebter 


Mann, der Hof-Apothekenbesitzer und Stadtrath 


Hermann Bando, 


im noch nicht vollendeten 42. Lebensjahre durch 
einen plötzlichen Tod entrissen. 


In namenlosem Schmerze 
Die tieftrauernde Wittwe 
Bianka Bando, geb. Gramaike, 
zugleich im Namen der 5 Kinder, sowie der 
schwergebeugten Mutter und Geschwister. 
Schweidnitz, den 5. Mai 1879. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 8. Mai, 
Nachmittags 4 Uhr, statt. [6252] 


ae 896 22 ET IERTITTTETEZER 
Falkenberg 1 3 x 
Bermäblt: } Am heutigen „ Schlaganfalles der h 
VO Stadtrath und Hof-Apotheker (1698) 
127 i 
er 8 Herr Herrmann Bando 
Neurode. [4830] [ im 42. Lebensjahre. 


— i h D- — Von einem warmen Herzen für das Wohl unserer Stadt erfüllt,) 
Statt jeder beſonderen Meldung. vom regsten Eifer in dessen Förderung beseelt und zu jeder 
Heut wurden wir durch die Geburt] Thätigkeit dafür bereit, hat er, nachdem er längere Zeit der 
eines munteren Söhnchens hocherfreut.“ Stadtverordneten-Versammlung angehört hatte, an den Arbeiten 
Landeshut, den 5. Mai 1879. unseres Collegii nur kurze Zeit zu unserm aufrichtigen Bedauern 
11688] Herrmann Nofenftein, A theilnehmen können. Besass daher der Verstorbene in seinen # 
Selma Nofenitein, geb. Kaſſel. amtlichen Verhältnissen die allgemeine Achtung, so war er nicht 
Durch die Geburt eines kräftigen minder der treneste Freand im vollsten Sinne des Wortes. ! 
Knaben wurden hocherfreut 5 Dem hochverehrten Collegen und dem lieben Freunde werden 
Heinrich Schmuckler und Frau [wir ein treues und ehrendes Andenken bewahren. 


Fanny, geb. Wollenberg. Schweidnitz, den 5. Mai 1879. 


Liegnitz. 6268] [V ) 5 5 
rn e e Mara Der Magistrat. Die Stadtverordneten-Versammlung. 
) tichlief 1 % ’ 

Krankenlager unſer geehrter Berus 1 Groeger 

genoſſe, Herr [6233] J * a 


Ober-Poſtſecretär Menzel, = 8 
— 75 von 69 Jahren, 100 vor 

ollendung einer fünfzigjährigen] 5 
Dienstzeit. Danksagung. 


Seine treue, bis kurz vor ſeinem] 
Tode bethätigte Hingebung an das 
Amt, ſein biederer Charakter und] 
collegialiſcher Sinn, ſein heiteres,“ 
liebenswürdiges Temperament ſichern] 
ihm ein dauerndes Andenken in den 
Herzen Aller, welche ihm dienſtlich 
nahe geſtanden haben. ; 

Breslau, den 5. Mai 1879. 

Der Vorſteher und die Beamten 

des Kaiſerlichen Poſtamtes 1. 


Am 5. v. Mts. ſtarb mein theurer 
Vater, der Kreis⸗Gerichts⸗Secretair [IH 


Schäfer 


Für die mir und meinen Kindern nach dem 
Tode unseres unvergesslichen Gatten und Vaters, 


des Kaufmanns 


Richard Standfuss, 


in so reichem Maasse von nah und fern erwiesene 
Theilnahme spreche ich hiermit meinen tiefgefühl- 8 
testen Dank aus. [4854] 
Breslau, den 6. Mai 1379. 


Amalie Standfuss, 


geb. Dittmar. 


in Sagan. Um file Beileid bittet ee a eee 
der trauernde Sohn — 11 H 
1 A. Scher. Herzliche Vitte! ⸗Gründl. Unterricht 
57 Eine arme kranke Wittwe mit drei] in einfach. u. dopp. Buchführung für 
Familien - Nachrichten. unerzogenen Kindern, welche durch] Handel, Landwirthſch. u. Gewerbetr., 


Verlobt: Oberſtlieut. im Kaiſer 
Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 2 Hr. 
von der Mülbe mit Frl. Adele von 

Francois in Berlin. Lt. im Altmärk. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 16 Hr. v. Bismarck 


den Tod ihres Ernährers in das 
größte Elend gerathen iſt, bittet edle 
Menſchenherzen um milde Gaben oder 
abgelegte Kleidungsſtücke für ihre 
armen Kinder. Der liebe Gott möge 


ſowie Correſp., Wechſelk., Rechnen, 
Schönſchreib. de. erth. ein Kaufmann 
Friedrichſtr. 94, III. Damen ſepar. 


lane ‚Hr. p. Pema a 11 t 3 r. -Vorbild. N 

mit 775 Thereſe Demiani in Döbblin. das kleinſte Scherflein ſegnen. Gaben Militär⸗ Potsdam. Gent 

Pr. St im 8. Pomm Inf Regt. Nr 41 wird Herr Kaufmann Rudolph Jahn, I Vorber. 3. allen Militär Cram. u. 

re N eee Engel | Tauenzienplatz Nr. 9, die Wee z. Cad.⸗Corps. Billſt. Penſ. 

wd n. en Sa 90 en: Den entgegenzunehmen. [6219] Bar. v. Seydlitz, Obrſtlt. a. O. 
tm. u. Comp Chef im Niederrhein 7 

Fü Regt. Nr. 39 Hrn, Frhrn. v. oon Theodor Lichtenberg's 


in Düſſeldorf, dem Hrn. Reg.⸗Bau⸗ 

meiſter Rintelen in Berlin, dem Hrn.“ 
Prediger Krüger in Berlin. j 

Geſtorben: Hr. Paſtor Mehring 

in Panendorf b. Paſewall. Oberſt 

+ D. Herr von Häſeler in Liegnitz. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme, die uns bei dem Dabin⸗ 
ſcheiden unſeres inniggeliebten, un⸗ 
vergeßlichen Gatten und Vaters, des 


Paſtors Carl Marcks, 


von nah und fern in ſo reichem Maße 
zu Theil geworden ſind, ſagen wir 
auf dieſem Wege unſeren tiefgefühl⸗ 
teſten Dank. [1686 
Briefe, den 5. Mai 1879. 
Familie Marcks. 


Piano-Magazin, 
30, Schweidnitzerstrasse 30, 
empfiehlt in grosser Auswahl 
Flügel u Pianinos aus 
ersten Fabriken, wie Ascher- 
herg, Bechstein, Blüthner eto. 
zu soliden Preisen unter Ga- 
rantie. [5967] 


| 
IA 
Zu der am 10. h. ſtattfindenden 
Antrittskneipe ladet ihre alten 
Herren und auswärtigen Mitglieder 
ergebenſt ein 4867] 
Die Verbindung Cheruscia. 
J. A.: Otto Friebe x x x, 


} Kneipe: 
Cafe national, Malergaſſe. 


Ein jüngerer Arzt, 


in ausgedehnter Landpraxis thätig, 


wünſcht im Juli fih in Schleſien 
niederzulaſſen. Gefl. Offert. sub Dr. 
2. 24 Exped. d. Btesl. Ztg. [4836] 


9. V. 6 ½. R. VI. m. Rest,. 


Damenſchneiderin empf. ſich den 
geehrt. Herrſch. ins Haus. 


5 Poſtſtempel Conſtadt, 
ſtempel Neiſſe, 3 M. Hermine Ventzky in Neiſſe I M. E. W. Kleinert in 
Trachenberg 6 M. Frau Oberamtman Dortſchi 15 M. Ungenannt 2 M. 
A. 2 M. Zwanzig 6 M. St. 1 M. Frau 
G. 2 M. Familie Peter 3 M. 7 EN Gutsbeſitzer in Altmannsdorf, 
S. 3 M. 
F. Gerlich, Kaufmann, 5 M. Kretſchmer, Stadt⸗ 
N. Schröter, Profeſſor, 10 M. Frantzke, Buch⸗ 
F. M. in Cz. 3 M. E. M. in Cz. 1 
Groß⸗Tinz, 9 M. Die hieſigen Fleiſcher⸗Innungen 50 M. 
biej. Schulklaſſe durch Herrn Lehrer Linke 7 M. 50 Pf. Zittel, kaiſerl. Poſt⸗ 
Secretär, 3 M. Seydel, Lehrerin, 3 M. 
Stender, Gymnaſ.⸗Lehrer, 3 M. 
Stadt⸗Leihamts⸗Director, 1 M. Franz, Lidy und Harry, Geſchwiſter Puder, — 2 
10 M. Neugebauer, Betr.⸗Secretär, 1 M. Mor 
dem, ſchiedsmänniſchen Vergleich in Sachen Feiſt ca. Clauß — durch Herrn 
31 125 Jun Weil, ge ae 
trages der am 31. März c. veranſtalteten Matine, 718 M. 65 Pf. e 0 t Anade 0 
genannt 1 M. Ein Poſtmann se gr Kaufmann, 10 M. führung 33 M. 50 Pf. L. 50 Pf. Fräulein Marie v. Kramſta auf Muhrau 
R. 20 M. 
Anders, Bürgermeiſter in Prausnitz, geſammelt bei einer Feier am 
Müller, Secretär, 1 M. E. Z. 2 M. 

vorſteher Spiller in Leiſewitz, Sammlung junger Mädchen daſelbſt, 13 M. 
Erdmann, Canzleirath, 1 M. Biedermann, 
Borcherdt, Secretär, 1 M. 0 
Tilgner, Secretär, 1 M. Sprotte, Secretär, 1 M. Richter, Secretär, 1 M 
N Graf, Verſicherunas⸗Inſpector. 1M. Sammlung N 


Donnerstag. 
Freitag. 


5 „Casino.““ 


a geneigten Zuſpruch ganz ergebenit 


h. Berlin erschienen und durch alle 
RNeußen⸗Ohle 27a, im Uhrmacherlad.] Buchhandlungen zu beziehen. 


w * N 


i. Un⸗ bei C. O. Streckenbach 15 M. 90 Pf. Laband⸗Sca 
3 M. Fe 2 M.] M. 1 M. 50 Pf. e 5 M. A. W. 1 M. Richard Wilke, G 
M. Beamte des naſiaſt 50 Pf. 5 M. von Krämel 6 M. 
Tiesler, Paſtor in Prente 0 50 . 
10 M. Wzl.⸗Gr., Poſt⸗ 8 Greiffenberg i. S. 100 M. 
10 M. B. Schnorr in Heriſchdorf bei Warmbrunn 3 M. Georg Reimann 
5 M. C. K. 10 M. A. L. 1 M. 50 Pf. Dr. Stenzel 5 M. au Rathin 
Hammer in Warmbrunn 2 M. Friedensburg, Oberbürgermeiſter, 10 M. 
Emil Kempski 3 M. Frau Präſident Selbitberr 6 M. don Lieres, Land⸗ 
ſchafts⸗Director, 25 M. R. Reder, Director, 5 M. C. Philipp, Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direct.⸗Canzliſt, IM. H. A. 3 M. Robert Lorcke 3 M. 20 Pf. 
Scatgeſellſchaft aus dem Local zur engen Weſte 2 M. 80 Pf. B. B. in 


Vier Damen in Oels 9 M. 


M. Sybel, Paſtor in Bonn 50 M. Frau Kreisger.⸗Director Hilfe in Lublinitz 10 M. Deßmann 
S. 2 M. Eine 5 M. Bedau 5 M. Sophie Stetter 3 M. Hohnhorſt, Rechtsanwalt in 


Oppeln 20 M. Wilhelm Laube, Senſal, 15 M. Frau Gebeimräthin von 
Kulmiz⸗Saarau 20 M. _ Dr. v. Kulmiz⸗Conradswaldau 50 M. E. von 
Kulmiz Saarau 30 M. Nitſche, Rechnungsrath in Oppeln, — von der Loge 

20 M. Eine Abendgeſellſchaft in Schiedlagwitz am Geburtstage Sr. 
Majeſtät des Kaiſers 5 M. Firma Carl Brinke, vorm. H. Weiſt, in Parch⸗ 
witz 5 M. Schuppe, Conſiſtorialrath in Köln, 10 M. Landrathsamt in 
Hirſchberg, Sammlung des Herrn Kierſch in Schmiedeberg, 14 M. Ueber⸗ 
ſchuß einer durch Herrn Uhrmacher Knade veranlaßten tbeatraliſchen Auf⸗ 


Tardy, Gymnaſ.⸗Lehrer, 3 M. 


Thiel, 


Moritz Winckler 3 M. Aus 
Un⸗ 


H. E. 50 Pf. bei Striegau 100 M. L. Hochmuth 3 M. Lühe, Staptgerichtsrath, 5 M. 
2. April c. Dr. Haberling, e in Reppen, 5 M. Lucas, Staatsanwalt in 
Amts | Bleiben 4 M. K. N. R. J. 50 Pf. H. N. 49 Pf. In Summa 2308 M. 


Breslau, den 26. April 1879. 
Der Magiſtrat 
lichen Haupt und Nefidenzitadt. _ 


Treiſchießen zu Breslau 3 


findet am 11., 12., 13., 14. und 15. d. Mts. ſtatt. 
Der Vorſtand des Breslauer Bürgerſchützen⸗Corps. 


. 


Versammlung. 6240] ö 

= Orchestriec Unterfertigter 8. C. erlaubt ſich, feine alten Herren zu dem am 
Tones On. 10. d. M., Abends 8 Uhr, bei Weberbauer (Zwingerſtraße) ſtattfindenden 

“Täglich: Abend⸗Concert. S. C.-Antritts⸗Commers hiermit ganz ergebenſt einzuladen. ö 


e e e ee, Der S. C. zu Breslau. 
Paul Scholtz's TIER Das präſidirende Corps „Lusatia“. 
Letzte Woche. J. A.: N. Vogt. 


nn Donnerstag, den 8. Mai: 8 N 8 i 


XVI. Concert Für die Sommer-Saison 


von der Tiroler Concert⸗Sänger⸗ 
empfehlen wir: 


[4865] Geſe 
Elsasser Waschstoffe 


Üſchaft 
Ludwig Rainer. 
in neuen, ganz reizenden Dessins. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Zelt⸗Garten. 
Morgen Donnerstag: 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7½ Ubr. Entree 10 Pf. 


Breslauer Prater 


(Hax- Garten). 
Morgen Donnerstag, den 8. Mai: 


Großes 
Militär - Concert, 


ausgeführt von der Capelle 
des 2. Schl. Gren.⸗Negts. Nr. 11 
0 unter Leitung 
des Capellmeiſters Herrn J. Theubert. 
Anfang 3% Uhr. (6254 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Concert-Geſellſchaft 


H. W. 1 M 


Lehmann, Secretär, 1 M. 


2 


obe- Theater.? 


Mittwoch: Geſchloſſen. 

Ber kleine Heeg. 
„Der kleine Herzog. 
Sonnabend. Z. 1. M.: „Des Bür⸗ 
germeiſter von Breslau.“ Hiſto⸗ 
riſches Schauſpiel in 5 Acten von 
Hugo Krebs. (Elſa, Frl. Rainer, 
vom Laube ſchen Stadttheater in 
Wien; Nicolaus Beier, Hr. Door.) 


Singakademie. 


Des Busstages wegen heute keine 


14883) 


Weiss durchbrochene Satins 
für Ueberwürſe in grosser Auswahl. 


Bare 


in sehr schönen, 


ges und Eeru-Stoffe 
er jetzigen Mode entsprechenden Mustern, 


3 8 2 0 
mit zupassenden Beèsateste en in Wolle und in Seide. 


Proben nach Auswärts bereitwilligst und 
franco. [6243] 


Gebr, Schlesinger, 


5 Schweidnitzersirasse 28, schrägüber dem Stadttheater, 
VOL2ODSVE:C9OPOSSEHTSHEEH9 
Restertag! 

1 
für diesmal Donnerstag, 


des Bußtages wegen, ſonſt 


85 
Sieden Mittwoch zu Spottpreifen. 
© 
45 


— 
Ur] 
en 
ter} 
2 
— 


Das bereits angezeigte Beneſiz⸗ 
Concert — zum Schluß Tanzkränz⸗ 
chen — findet beſtimmt Donnerstag, 
den 8. Mai, im Schießwerder ſtatt. 
Die hochgeſchätzten Mitglieder bittet um 


S. Wertheim 


chemir⸗Reſte mache be 


RER f 2 
Lane . 


H. Geppert, Reſſourcen⸗Diener. 


4 
Schießwerder. 
Vorzügliche Speiſen und Ge⸗ 

tränke. Angenehm geſunder Auf⸗ 
enthalt, wie im Gebirge. (4863 
Es ladet ergebenſt ein 
Der Neſtaurateur. 


Sonnabend, 10. d. M., Abends 8 Uhr, 
Im Musiksaale der Universität: 


Vorlesung 
von Helene Wagner. 


Karl Beck. Eine Todtenfeier. 

Ueber das Trauerspiel von Hugo 
Krebs: „Der Bürgermeister von 
Breslau.“ \ 

Hierauf: „Humoristischer Nachtrag “ 


] 
Boden, Kürſchner, Breslau, Ring 35. 


TER FEN 
Die 


8 Tapeten⸗Manufactur 
Julius Bernstein junior, 
FJunkernſtr. Nr. 8, reslau, neben Kissling, 


unterhält die größte Auswahl von Tapeten, Borden, 
Decorationen ce. 161051 
n Qualitäten die zeitgemäß billigſten Preiſe. 


Billets à 1 Mk., Studenten- und 
Schüler- Billets 50 Pf. bei Herrn Th. | #% 
Lichtenberg. Billets à 50 Pf. für] ® 
die Mitglieder des Gewerbe-, Hand- & 
werker-, Humboldt-, Frauenbil- | & 
dungs-Vereins u. Handlungsdiener- |" 
Instituts in der Priehatsch’schen 
Buchbandlung, Ring. 16231 


Mahrungsmittelgeſctz. | e N = 

eee Gerichtlicher Ausverkauf. 

Nahrungsmitteln, Genussmitteln und Das Wein⸗ u. Spirituoſen⸗Lager 
der Koche & Fixek’ihen Concursmaſſe 


Gebrauchs- Gegenständen. Mie den 
wird Neuſcheſtraße 58/59 einzeln ausverkauft. [4853] 


amtlichen Motiven etc. und dem amt- |} 
Julius Sachs, 


lichen Gutachten des Kaiserl. Ge- 
gerichtlicher Concursmaſſen⸗ Verwalter. 


Bei bekannt gute 


sundheitsamts über Verfälschungen 
von Mehl, Zucker, Fleisch, Wurst, 
Milch, Butter, Bier, Wein, Kaffee etc. 
etc. 127 Seiten. Preis 1,20 Mk. 
Soeben bei! Gustav Hempel in 


| 
| 
| 
| 
| 


Zu Dr ung 


Zweit 


e Beilage zu Nr. 211 der Breslauer Zeitung. — 


Schleſiſche Fenerverfiherungs-& 


Einunddreißigſter Geſchäfts⸗Abſchluß. 


18 2 8. 


—— — .1iu——ĩ—ͤ— — 2 — — m ee — — 5 — — En enge. x — > — — — — 
tand des Gefellfgnfts-Vermöge 
J. Laufendes Gef chäft | I. Stand des Geſellſchafts mogen 
=: 5 am 31. December 1878. 
Mark. Pf. Mark. Pf. a Mark. Pf. Mark. Pf. 
Einnahme. 1. Capital⸗ Fonds 4 3 797＋7**ä„4 9,000,000 | — 
J. Uebertragung der Neſerven, laut Rechnungs⸗Abſchluß von 1877 .... | 1,577,540 88 2. Neſerven für unbezahlte Schäden aus der Feuer⸗Verſicherung ..- ..- 194,006 | — 
2. Prämien⸗Einnahme für im Jahre 1878 geſchloſſene Verſicherungen II 3. Prämien⸗Neſerden für die Feuer⸗Verſicherung --nnunnnnen 1,430,905 | 55 
MMIOSDEIDINE 0520... Sean 1,395,649,342 Mark | 2,792,191 | 01 4. Neſerven für die Transport⸗Verſicherunnn g 75,500 | — 
3. Gewinn an Transport⸗Verſicherunger ns 14,040 | 77 5. Neſerven für die Spiegelglas⸗Verſicherungnssasͤs 69,068 7 
4. Gewinn an Spiegelglas⸗Verſicherunger ns 49,141 65 6. Neſerve⸗Fonds incl. Zinſen C she nee ern ee 587,782 | 43 
F /d ⁰ Werne nenn 161,423 | 92 7. Neſervirte, noch nicht erhobene Dividende N 6,162 — 
D AN Sa Dar set 4 50 8. Gewinn vom laufenden Geſchäft laut Abſchlu ß. 555,982 | 71 K 
7 Saldo vom Agio⸗Conto r Sslare aahieeid eis area. 29,633 05 | 2 2 52 —— ——— 11,919,406 76 
162440178 welche nachgewieſen werden, wie ſolgt: 
8 IE ge uc Antbeil Er 10. hg be Din een ee Dee res Fee 7.200,00 = 
„Brandſchäden aus 1878 und früher abzüglich des Antheils der 7 5 %%% ↄ ᷣ w ² Cꝙ̃ff•ſe Mr 238,550 — 
16 verſicherung ei „ N r 3 25 819,284 03 11. An Keten CFF 1,412,025 ! — 
9. Neſerven für unbezahlte Schäden von 1878 und früher, abzüglich der 4 008 zum Courſe vom 31. December c. berechne. .. | 1,314,481 | 42 
AUGDELIDErUNG“ - <> + 0 dene aa nee. ce 8 1 5 75 12. An Grundſtücken am Königsplatz, laut Tare . —— 95 186,900] — 
10, Prämien für Räckverſicherunge nnn. W 28 13. Au verſchiedene Debitoren 765,158 Mark 76 Pf. 
= Niftornirte Prämien für aufgehobene Verſicherungen . ° 5 22,340 | 97 ab verſchiedene Creditoren . 87792 8 | 
2. Proviſion abzüglich der von den Rückverſicherungs⸗Geſellſchaften t 152.143 21 „ 1097,66 78. 
13, Verwaltungskoſten — 5 e e 233,991 |.80 14. An Depots ge 5 und Darlehne gegen Unterpfannd ren. + -- AR 109555 = 
e iemnsETT] 770 | a Seren Dee 11.505 58 
Pra , . 905 17. An Schildern, Papier⸗Vorräthen und Druckſa chen 4ꝙ. 13,907 | 50 
16. Prämien Meferven für Feuer⸗Verſicherungen ..... | 1430905 155 | 4ogg.ara | 07 | 18. An e e VVV 68710 2% ar uns 
ful Mithin Gewinn | 555,982 | 71 11,919,406 ı 76 
welcher zur Vertheilung kommt, wie folgt: _ 
a zum Referbefonbs 602 des Statuts]. 95,598 Mark 27 Pf. 
b. zur Dividende 21% oder 126 Mark „_ 
pr. Actie von 1000 Thlu +" 878.000 = —ı» 
Ri zu 5 . To = 64257 „ 66 
zur Verwendung für wohlthätige un | 
gemeinnützige Zwecke u. Gratificationen ort in. | 
e. zur Verſtärkung der Prämien⸗Reſerven . ' 78 | 
welche nunmehr 1,473,032,38 M. betragen. | 
555,982 Mark 71 Pf. | 
Breslau, im April 1879. 
0 N 
0 2 
Schleſiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungsrath: Der General⸗Director: [6240] 


E von Lieres und 


A ad 


7 
ilkau. 
Sl 2 Künſtliche Zähne RZ 
naturgetreu, zu mäßigen Preiſen, ohne 
Herausnahme d. Wurzeln. Schmerzloſe 
Behandl. von Zahn⸗ u. Mundkrankh. 
Albert Loewenstein, 
Ohlauerſtraße 78, 2. Etage, 


mir: Wien Philadelphia Paris 
Pramlrt: 1873 194 1878. 
Eingang Ultbüßerſtraße. 


Die — ̃ ˙— — e 
1 5 Kindliche Zähne, Plomben ze. 


Erste Pilsener Actien- Brauerei 


= = iR => 8 

in Pilsen BAD MUSKAU, 

beginnt am 2. Mai I. J. den Ausstoss des Sommer-Lager- © Station dene g. Gehn. 
7 7 701 0 * 8 * 2 a ’ 

bieres und empfiehlt dieses wahrhaft gelungene und ausgezeichnete H 


Schluß Mitte September e. 
Product der Gunst des P. T. Publikums. e 
Für die Provinz Schlesien haben die ausschliessliche Vertretung WW 
unserer Biere die Herren M. Karfunkelstein & Comp. in} 


Auskunft ertheilen Sanitätsrath Dr. 
Prochnow und die Bade⸗Inſpection. 
Breslau, sowie deren Filiale in Beuthen O.-8. 1618] 
7 > BGH 7755 er 5 — ap} 


725 


7 
e den 
n x 


er TRETEN IE ER TE A 
Reelles Heirathsgeſuch. 
„Der Beſitzer eines in ſchönſter W 
i Gegend liegenden größeren Ou: 


N NEE ER 
Te RETTEN ͤ ͤ VV ies, gebildet, Wittwer mit meh: W 
Die Vaterländiſ che reren Kindern, ſucht ſich auf dies 


Hugel-Verfiherungs-Gefellfcpaft in Elberfeld, Nina su: 


. n nn im I 
Vs 5 Fr er von 45 Jahren aufwärts, 

. en ER a Srund-Gapitale von drei Millionen Mark, welches voll in welche die Mutteftelle überneh: I 
Bi 1 festen Drämten, bei Be ER er 556,230 Mark beſtehen, verſichert zu billigen 
be dla chelben gegen ae achzahlung erfolgen kann, Bodenerzeugniſſe er ar 

ie Verſicherungen können auf das laufende Jahr, oder auf unbeſtimmte Dauer, oder auf eine 

55 Reihe von Jahren abgeſchloſſen werden; für letztere wird ei entſprechender Printer Rabel 

Die Schäden werden in liberaler Weiſe regulirt und die fe Iten € a d t 

innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt. feſtgeſtellten Entſchädigungsbeträge promp 

Nähere Auskunft über die Verſicherungs⸗Bedingungen und Antragsformulare bei den unterzeichneten 

General⸗Agenten 


8. M. Schmock in Breslau, Ohlau⸗Uſer 14 t. ln 
Ludwig A. Martini 5 Grünberg 8 Ber f b ent > 


* 7 N N 


men und ein angenehmes Land⸗ 
leben führen wollen, ein dispo⸗ 
nibles Vermögen von 10: — 20 
Tauſend Thaler beſitzen, welches! 
derſelben zur erſten Hypothek 
ſicher geſtellt werden kann, be⸗ 
lieben Adreſſen unter Chiffre A. 
E. 50 poſtlagernd Zittau in 
Sachſen bis 15. Mai dieſes 
Jahres niederzulegen. Discre⸗ 
tion Ehrenſache. 16206] ® 


Heinrich Cubus „ Görlitz, und Kundſchaft vertrauter Vertreter 
. 4 8 . 2 fü U N 3 s 
ſowie den Special-Agenten in der Provinz. Zatlen Fabitallen, Gesc acht 


e 
ſſerten unter A. G. Nr. 28 an die 


k ͤ 0 . . — 
Thierſchaufeſt u. Verlooſung zu Neumarkt 
verbunden mit einer ſaallichn, Ninderſchan, na E eee e Gene vn 


verläſſigen Güter- Agenten, dem 


> gute Verbind ite ſtehen, 

am 3. Juni . ae Da ae 

zu ri Anmeldungen find bis zum 25. Mai c. an den Kaufman M. Kalmus in Neumarkt C- A. 12 w. d. d. Exped. der Bresl. 
chten. Die von demſelben beziehbaren Programme geben über alles Nähere Aufſchluß. Zeitung erbeten. 11655 


st Vorſtand des Landwirthſchaftlichen Vereins zu Neumarkt. Gerne turen menge 
r. 1 h Krische E. Wuth M. Kal : eferenzen wünſcht noch die Ver- 

Iinmmer wahr, „ E, + Kalmus tretung einer leiſtungsfäh. Cigarten: 
Rittergutsbeſitzer. Königl. Amtsrath. Rittergutsbeſitzer. Kaufmann. fabrik zu übernehmen. 4875 


fferten unter M. N. 31 an die 


in In einer ſoliden, rentablen Kunſtwollfabrik, Waſſerkraft, 2 „Offer 
in der Nähe von Glatz, wird ein Kanfmanz (Ale l Kb nigsbrunn. 710 nl 
geſurh Sinlage von mindeftens Mk. 15,000 als Socius Senn. en i Beamte und Offiziere 


geſucht. Sanatorium. Spec. Penſion für 8 0 l } 
i 1679) rent. S e Seeg ee 


Adreſſen Sub L. M. poſtlagernd Nieder⸗Nathen erbeten, ſtein (Sachſen). 4962] P. Schwerin, jetzt Nicolaiſtr. 69. 


II. Meller. 
Für Droſchken 1. Klaſſe mit 2 Pferden 


beſpannt, iſt im Weichbilde der Stadt nur dieſelbe Taxe wie für die Ein⸗ 
ſpänner zu zahlen. [4807] Erſter Breslauer Droſchken⸗Verein. 
Verlag von Kclolpla Müller in Brandenburg: Bag 


Klette, Dr, Preuß. Fülntilien- und Erbrecht, or den 
Geſetze über die Erbſchaftsſteuer. Mit Anmerkungen und Erbtare. 
1 M. 50 Pf. x 

Kletke, Dr., Preuß. Eherecht, nebſt Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes ze. Mit Anmerkungen und Erläuterungen. 1 M. 50 Pf. 


Wißmann, Landrath Th., Ehe 7 und Familienrecht in 


Preußen. Nach dem neuen Reichsgeſetz, dem Landrecht ꝛc. 1 M. 50 Pf. 


28 * N 1 1 5 1 
Wißmann, Landrath Th., das Erbrecht der Preußiſchen Monarchie 
in ſeinen Grundzügen. 75 Pf. 


Wiſimann, Landrath Th., das Stenerwefen der Preuß. Monarchie 
nach den Officialworten der Geſetze, Verordnungen u. Inſtructionen. 
(Enthält: Klaſſenſteuer, klaſſ. Einkommenſt., Gewerbeſt., Gebäudeſt., 
Stempelſt., Eiſenbahn⸗ und Bergwerlſteuern, Reichsſteuern ꝛc.) 

reis 3 M. 11687 

Grattenauer, Kreisr. W., das Preuß. Schulrecht in ſeiner heutigen 
Geſtalt, nach den Beſtimmungen des Landrechts und der ſpäteren 
Geſegebung. 1 M. 50 Pf. 


Geattenauer, Kreisr. W., das Preuß. Kirchenrecht in ſ. heut. Geſ. 


2 M. 40 Pf. 


(alete, Dr, Nepertorium der Baupolizei-Geſetz⸗ 


gebung. Nas amtlichen Quellen in Ierit. Form. 6 M. 


NZ " ” . 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Hierdurch beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 
bieſigen Platze: 6247 


SCarlsplatz Nr. 63 


unter der Firma: 
M. Bayer | 
ein Modewaaren⸗Confeetions⸗Geſchãft 
und Specialität ſchwarzer Wanren 


eröffnet habe. 
ndem ich mein Etabliſſement einer gütigen Beachtung beſtens empfehle, 
werde ich bemüht ſein, durch reelle Bedienung und billige Preiſe mir das 
Vertrauen des mich beehrenden Publikums zu erwerben. 
Breslau, im Mai 1879. 


M. Bayer, Carlsplatz 6. 
Alle Vereine reſp. Kriegervereine, 


welche zum bevorſtehenden kaiſerlichen Jubiläumsfeſte noch Fahnen bedürfen, 
werden hiermit auf die Erzeugniſſe der Schleſ. Fahnenfabrik von Herrn 
H. Zimmermann zu Breslau aufmerkſam gemacht. — Wir können dieſe 
eleganten Ausführungen wegen ihrer Billigkeit und N warm 


empfehlen. 
Mehrere Krieger⸗Vereine Schleſiens. ; 
IF Teppiche, ar 
abgepaßt und in Rollen, Läuferſtoffe in allen Qualitäten, Cocosmatten, 


Tiſchdecken, Pferdedecken, Schlaf⸗ und Neifededen in größter Auswahl 
zu zeitgemäß billigen Preiſen bei 14993] 


Horte & Co., Teppich ⸗Fabrik, 
(Ning 45. I. (Naſchmarktſeite). 


‘ 


a. in 


Extraordinaria 


Königl. Niederſcleſich⸗Märliſhe Eiſenbabn. 


Bei dem Bau zur Verlängerung der Schleſiſchen Gebirgsbahn von 
Dittersbach nach Glatz ſollen g 

1) die Glaſerarbeiten, . 

2) die Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten, 1. 8; 
3) die Töpfer⸗ und Ofenſetzerarbeiten incl. Material⸗Lieferung 

a. zum Stationsgebäude auf Bahnhof Neurode, 

b. zum Güterſchuppen auf Bahnhof Neurode, ; 

c. zum Stationsgebäude nebſt Güterfhuppen-Anbau auf Bahnhof 

Mittelſteine ER i 5 
im Submiſſionswege verdungen werden und iſt hierzu Termin auf: 
Donnerstag, den 15. Mai a. o., Vormittags 11 Uhr, : 
im hieſigen Bureau anberaumt, woſelbſt auch die Bedingungen ꝛc. zur Ein⸗ 
t ausliegen und die vorgeſchriebenen Formulare zu den Submiſſions⸗ 
fferten, denen die Bedingungen angeheftet ſind, bis zum 14. d. M. gegen 
Erſtattung der Koſten von hier aus bezogen werden können. 

Die einzureichenden Offerten müſſen mit der Aufſchrift: 
„Submiſſions⸗Offerte auf Uebernahme der Glaſerarbeiten inel. 
Material⸗Lieferung, oder Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten inel. 
Material⸗Lieferung ꝛc.“ 8 

verſehen ſein. at, [6125] 

Neurode, den 2. Mai 1879. 


Der Regierungs⸗Baumeiſter. 


an. 


Rechte - Oder -Üfer - Eisenbahn- Gesellschaft. 
Bilanz für das Geschäftsjahr 1878, 
Activa. 
1. Baufonds: Koſten der Bahnanlage ab⸗ 
züglich diverſer Einnahmen und Rückein⸗ 
nahmen 60 
Davon aus Betriebsfonds beſtritlen, 


vergl. Passiva ad I1Id...Q 47,353. 69 
Bleiben 60,023,037. 64. 
N. Eigene Effeeten: 
1) Des Baufonds noch nicht berwerthete 
Obligationen der 44 * Prioritäts⸗ 
Afleibdee 6,500,000. —. 


2) Des Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds 
Courswerth incl. Zinſen bis ult. 
Decbr. 187ꝶ9 . 3,911,175. 92. 
u. Fremde Effeeten zum Nominalwerth 
IV. Geldwertb der Materialienbeſtände 
V. Zinſen⸗Conto: Für bereits eingelöſte 
Coupons pro 1878 der Prioritäts⸗ 


10,411,175, 
8,171,825. 
1,135,094. 77. 


Oblizatlo nenn seen an ecle 465,315. 75 

VI. Kaſſenbeſtann 791,354. 99 
VII. Diverſe Außenſtändee 4,712,545. 74 
1.024.678. 99. 


VIII. Saldi pro18 79 bis zum Abſchlußtage 
1 Summa 86,735,029. 78. 
Passiva. 
J. Stamm⸗Capital. 
Stamm ⸗Actien 556556 22,55 N —. 
. Prioritäts⸗Stamm⸗Actien 22,500,000. —. 
4% & Priorilais⸗Obligatienen de 1877 22,500,000. —. 
„ Staats⸗Bauprämie (Vorſchuß) 1,095,480 
Mark, wovon 647,353 M. 69 Pf. Rück⸗ 
zahlung aus Betriebsſonds abzurechnen 
IJ. Neſervefonds. 
incl. 43,500 M. 
Einlage pr. 1878 


ade 


448,126. 31. 67,948,126. 31. 


59,792. 60. 


sp 


. in Effecten nach 


dem Courswerth 26. 


53,867. 2 
m. Trneneeung 8e 12 

. in Eſferten nach incl 18719 s . 2 
dem Courswerth! Einlage pro 1878 3,857,308. 66. 
IV. Beamten⸗Penſions⸗Jonds. 
rtr BEN rEReRR . 74,004. 85. 
. in Effecten (als fremde nach dem Nomis 
nalwerth 


in Baar 


113,650. 


S 


4,585,875. 


Br 


762,000. —. 836,004. 85. 
V. Arbeiter Kranken Kaffe 
in 1 5 5 9 ; b 9 AR = 4 508. 86. 
in Effecten (als fremde nach dem No: 
minalwerth) 16,500. —. 
VI. Cautionsfonds inel. Lombard unterpfänder. 


38,673. 62. 


PERF „%„ „% „ % „ „ „ „ „„ „ 


os 


ELZEEREEEEEEEREEE EEE 


aar 
in Effecten (als fremde nach dem No⸗ 
minalwerth) 


VII. Zinſen und Dividende für 
Zinſen der Prioritäts⸗Obligationen - - - 
7% Dividende der Stamm: und Priori⸗ Ei 
täts⸗Stamm⸗Actien & 1,575,000 M. .. 3,150,000. —. 3,800,743. 
vi. Rückſtände und Schuldpoſten. 
Noch einzulöſende Dividendenſcheine und 
inscoupous der früheren Vorjahre 13,151. 30. 
. Eiſenbahnſteuer für das letzte Jahr. ... 309,957. 43. 
Tilgungsquote der Staatsbauſubvention 225,776. 57. 
d. Diverſe Creditoren 199,984. 09. 
IX. Saldi pro 1879 bis zum Abſchlußtage 
X. Aus der Betriebs Nechnung 
A. Einnahme. 


7,393,325. 98. 7,431,999. 60. 
das Vorjahr. 
50,743. 22. 


Bee 


748,869. 39. 
„245,139. 94. 


1 
des Vorjahrs. 


Uebertrag aus dem Vorjahre 
nach Abzug von 189,225 M. 
10 Pf. zur Staatsabgabe 

Aus dem Perſonen⸗Verkehr 


W 
6,049, 08. 
1.215.535. 04. 


817,020. 73. 
Reſt⸗Einnahmen 6,148. 96. 9,289,585. 37. 
B. Ausgabe. 
S 928. 61. 
3,887,337. 37. 


Reft- Ausgaben 
Detrichs-Anggaben 
Dotation des Reſerve⸗ und 


Erneuerungsfonds -: 1,057,219. 95. 4,945,485. 93. 
Mithin Ueberſchuß 4,344,079. 44. 
Hiervon geht ab: 
2. zur Verzinſung der Priori⸗ 


täts⸗Obligationen 50, 
b. die Eiſenbahnſteuer . 309,957. 43. 
e. zur Tilgung der Staats⸗ J 

auſub vention 225,776. 57. 
d. 7% Dividende d. Stamm⸗ 
und Priorit.-Stammactien 3,150,000. —. 


4,336,477. 22. 
7,602. 22. 
Summa 86,735,029. 78. 


Breslau, den 20. März 1879. 6253] 
Die Direction der Nellie. dber ufer iſenbabn Geſelſgaft 
rapow. 


Herren⸗ und Damen⸗Pelz⸗Gegenſtände, 


ſo daß als Vortrag verbleibt 


ſowie wollene Sachen werden auf das Sorgfältigſte gegen 8 48500 N 
- 


Mottenſchäden über den Sommer aufbewahrt bei 


Robert Kuschel, Kürſchnermſtr., 
uAlbrechtsſtraße Nr. 2. nn. 


Chili-Salpeier, 15 , pCt. Stickstoff, 


offeriren billigst [6242] 


Paul Riemann & Co., 
Dungmittel-Handlung. 


86.1 


9 


Bi | 
— 


empfiehlt in 


Ning 42, 


Aſſecuranz, Arbeits⸗ un 
Auch haben wir mit der 


Schleſiſchen Landſchaftlichen Bank 


die Vereinbarung getroffen, daß bei uns eingelagerte Wollen bevor⸗ 
ſchußt werden können; über die Bedingungen, welche ſehr coulante 
find, ertheilen wir gern nähere Auskunft. 

„Für einen etwa gewünſchten Verkauf der Wollen, unter ſachkundiger 
Leitung, haben wir ebenfalls beſtens Sorge getragen, und ſind wir zur 
Ertheilung von Auskünften über die Verkaufsbedingungen gern bereit. 


Breslauer Lagerhaus, 


Neue Oderſtraße Nr. 10. 


Berliner 
Hagel-Assecuranz-Gesellschaſt von 1832. 


In einem mit der Unterſchrift der Direction der Norddeutſchen Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſehenen Zeitungs⸗Artikel wird behauptet, daß 
die den Verſicherten dieſer und anderer Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften auf⸗ 
erlegte „allgemeine Kündigungspflicht auch von den 
Actien⸗Geſellſchaften eingeführt worden iſt.“ 


In Bezug auf unſere Geſellſchaft iſt 
Behauptung unbegründet. 


Die mit uns geſchloſſenen Verſicherungs⸗ Verträge treten nach Ablauf 
der ausdrücklich vorbedungenen beſtimmten Friſt ganz von ſelbſt und voll⸗ 
ſtändig außer Kraft und legen alſo unſeren Verſicherten nicht die Pflicht 
einer Kündigung derſelben auf, wenn ſie nach Ablauf jener Friſt nicht mehr 


bei uns verſichern wollen. 


Ujeſt, 


Emivagen- 


27. und ae 1879. 


Step 
in Pürpur, buntem Catiun, Thybet 
in allen Farben, 


Sommerſto 
für Herren- und Knaben⸗Anzüge, waſchecht, 


Nouleaux⸗ u. Marquiſen⸗Leinen 


in allen Breiten, 


Gemalte Rouleaur "BE 


Franz Kionmka, 
Ecke Schmiedebrücke. 


Breslauer Woll markt. 


Zum Wollmarkte empfehlen wir unſere Lagerräume Neue Oderſtraße 
Nr. 10 (früher Kärgerhof) zur Einlagerung von Wollen auf beliebige Zeit 
unter Zuſicherung Dean Berechnung für Lagergeld mit Einſchluß der 
Waagegeld. 


Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft von 1832. 


Für das reiſende Publikum! 
Eichen’s Hötel, früher Dachnowsky, 


am Ringe neben der Poſt gelegen, bält ſich bei ſoliden Preiſen, fehr 
gutem Logis und prompt reeller 


| umd erde-Verlon un 
am 205 ji FA el 


eme, ET ai a 
_, „Wilbelmsbad Kokosohätz 
Kreis Nybnik, Poſtſtation Pſchow, eröffnet die 'schütz, _ als 
kaliſch⸗ſaliniſchen Schwefelheilquellen, welche ſich ker gegen Rheumatis⸗ 
mus Gicht, Leber- u. Hautkrankheiten, außerordentlich bewährt haben, zum 
1. Mai. 1 Wohnung iſt hinreichend gejorat, und macht der außerordentlich 
billige Aufenthalt andern Bädern gegenüber es möglich, daß ſelbiges auch von 
weniger Bemittelten beſucht werden kann. — Kalte u. warme Douchebäder 
können gebraucht werden, da eine beſondere Zelle dafür hergerichtet ift. 

Brunnen jeder Art, Molken, Milch ꝛc. werden zu den gewöhnlichen Preiſen 
von der Badeverwaltung verabfolgt. Die Reſtauration und Küche befinden ſich 
noch in den bewährten Händen der Frau Hecht, welche es ſich angelegen ſein 
läßt, für jüdiſche ſowie chriſtliche Küche beſtens zu ſorgen. 1600 

Für fremde Curgäſte dürfte der bevorzugte Eiſenbahnſtationspunkt Ratibor 
ſein da von hier aus zu jeder Zeit Fuhren zu haben ſind. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt jederzeit die Badeverwaltung daſelbſt, ſowie der Beſitzer. 


.. Ye I 
Jod- und Bromhaltiges Soolbadi 
Königsdorff-Jastrzemb 


eröffnet am 15. Mai c. [1505 
Telegraphen⸗ und Poſtſtation. 
Aerzte: Dr. Scherk, Dr. Weissenberg. 


Brunnen und Soole friſcher Füllung ſtets vorräthig. [1405 
Von Stationen Annaberg, Czernitz, Rybnik, Ratibor (Oberſchleſ. 
Bahn) auf guter Chauſſee in ca. 2% Stunden, von Petrowitz (K. K. 
Ferd.⸗Nordb.) in 1 Stunde zu erreichen. Von Annaberg Poſtverbin: 
dung, Wagen auf allen Stationen; in Annaberg und Czernitz nur 
auf Beſtellung bei der Bade⸗Inſpection. Nähere Auskunft ertheilt 
Die Bade ⸗Inſpection. 
von Groel mg. 


pdecken 


und s 
[6241] 


fe SE 


reicher Auswahl 
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 Molkencurort Ustron, 


Oeſterr.⸗Schleſien. 

Telegraphen⸗ und Poſtſtation Endeiſenbahn⸗ Stationen: Bielitz, 
ruchna, Teſchen. 

Curmittel: Echte Schafmolle, warme Eiſen⸗Schlackenbäder, Kaltwaſſer⸗ 


Anſtalt, Milchcuren. 1 

Anzeigen: Chroniſche Lungenleiden, Katarrhe des Kehlkopfes, des Magens 
und Darmes; Blutarmuth; Scrophuloſe; Frauenkrankheiten. 

Prachtvolle Lage, Concerte, Ausflüge in die reizende Umgebung. Nen 
hergeſtelltes Curgaſthaus. 
Eröffnung am 15. Mai. 

Aufträge jeder Art übernimmt die k. k. Curinſpection. [1580] 
Die k. k. Curinſpection. Curarzt: Dr. Guido Mentel. 


Am 20. Mai iſt die Eröffnung 


des reizenden, wildromantiſchen, 


llimatiſchen Curortes und Waſſerheilanſtalt 
Tatra-Füred 


(Schmecks), 

eine Stunde entfernt von der Bahnſtation Popräd⸗Felka, inmitten von 
Fichten⸗Urwaldungen, mit neu eingerichteter Kaltwaſſerheilanſtalt, Mineral⸗ 
und Krummholzbädern, Molkeneur, Inhalation, Heilgymnaſtik u. ſ. w. 

Im Vorjahre wurden neue Wohn⸗ und Badehäuſer aufgeführt und mit 
größtem Comfort eingerichtet, wie auch Reſtaurationen und Kaffee haus, 
Curſalon, Bibliotheken, Wandelbahnen und viele Unterhaltungsplätze und 
Gegenſtände ſtehen zur Erheiterung dem P. T. Publikum zur Verfügung. 

Bei allen größeren Bahnſtationen werden nach Schmecks Tour⸗ und 
Retour⸗Karten mit 33% rocent Ermäßigung ausgefolgt und ſind in 
Poprad ſtets billige Fahrgelegenbeiten zu bekommen. 1692 
Wohnungen ſind im Vornhinein bei der Bade⸗Direction zu beſtellen. 
Nähere Auskünfte ertheilt der Bade⸗Arzt Dr. Ladislaus Järmay und 


Die Vade⸗ Direction. 


Hagel⸗ Verſicherungs⸗ 


[6265] 
dieſe 


Bedienung beſtens empfohlen. 
Mai 1879. > PT 11685 


(König otto-Bad), 2 


Gewinne: 1553 — —— 

1 Equipage mit 4 geſch. edlen Pferden voe n M. 10000 

1 Eauſpage mit 2 „ „ N „ 6000 A A iesau 

1 Equipage mit 2 „ „ 77 SO „ 5000 

. 5 mit : 10 Wien d Bee pon ae. jr 2 

nipage mit edlen Pferde vootnn .- 5 . 

1 Baar Chaifenpferde voenn EFT ö 22 Eiſenbahnſtation Wiefau der Mai bis Mi Oberp 

1 Paar Arbeitspferde voeoe nnn 2 2 2 

1 Reipferd mit Sattel und Zaum vonn 5 2000 Gröffnet vom 25. Mai bis itte October. 

44 einzelne Reit⸗ und Wagenpferde & 600 M. „ 19000 Otto⸗Bad nimmt laut e Jae der Bäder und Curorte von 
ahrrequiſiten 2c. & 3 M. 3000 ärztl. Intell.⸗Blatt Nr. 25 vom 21. Juni 1863 


1000 Gew. Reit⸗ und 


Looſe à 3 Mark (11 Dooſe für 30 Mark) empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze, Berlin W., 3 Unter den Linden, 


Looſe⸗Haupt⸗Debit. 


Das Comite des Kaſſeler Pferdemarktes: 


von Colomb, Generallieutenant, Vorſitzender. 
Frhr. v. Eſchwege, Oberſtallmeiſter a. 
lizeidirector. Fiſcher, Thierarzt. v. 


ler See, Se e Kuen Noltnalft Freiherrlich von Welssenstein'ſche 


Landſtallmeiſter. Nebelthau, 


Major. Vogdey, Deton.⸗R. Weiſe, Oberbürgermeiſter. Weyrauch, Landrat. 
Nen. eee PTR IT FE 


Stroh hüte für Damen 


für 50 Pf., BE 
Tülls, Spitzen, Bänder, Blu⸗ 
men, Federn werden wegen 


3 Geſchäftsaufgabe 
ſpalthilg ausverkauft 


1 


Wichtig für Damen. 


Von meinen rühmlichſt bekannten 


Wollſchweißblättern, 


die jede unter den Armen fi 


Breslau und Umgegend 


Hintermarkt 5. 


Preis pro Paar 50 Pfg., 3 Paar 
1,40 Mk. Beten Rabatt. 


Frankfurt a. O., 1. April 1879. 
Robert von Stephanl. 


Eine große Partie 


2 aufgezeichnete Decken verſchie⸗ 


dener Größe, ſowie mehrere 
Hundert ſeidener Sonnen⸗ 
chirme babe erhalten und of⸗ 
ferire ſolche zu fabelhaft billi⸗ 
gem Preis. [6264 


Kalischer, g. 


[N 


bildende 
5 A ea vos. 2 aiehen, 
ält wie bisher alleinig er für Kl 1 

3695 ta oſterſtraße 1, 
Herr J. G. Berger's Sam Carl Stahn, an Etre 


Prof. Dr. Dittrich in ih \ 
Seite 355) unter den Stahlſäuerlingen des Königreichs Baiern weitaus die 
erſte Stelle ein. In der Curanſtalt find alle künſtlichen Bäder eingerichtet 
und werden Fichtennadelbäder und die unübertroffenen Moorbäder verabfolgt. 
Mineralwaſſer iſt ſtets in jeder Partſe friſch gefüllt zu haben, jeder Krug 
mit dem Stempel des Datums der Füllung verſe 
ſolchen Krügen verſendete Mineralwaſſer echt. 
Auskunft und Analyſen werden mitgetheilt durch den Badearzt Dr. Beyer 
1 und durch die Unterzeichnete, welche auch die Wohnungen 
ermittelt. | 


en und nur das in 
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Albrecht, Bo: 
D., ſtellvertr. Vorſ. Albr ne 


— 
— — 


Eine große Partie zurückgeſetzter 
neuer 168 


Herren⸗Garderobe, 


reinwollenen deutſchen Stoffen, 

als; Röcke, Paletots, Beinkleider 

und Weſten, iſt billig zu verkaufen. 

Reflectanten wollen ihre Adreſſen 

unter G. H. U. poſtlagernd Gleiwitz 
einſenden. 


5 Denkmäler: 
IR- 2 — ti ’ A R 
2 Borzelan-Grabdibe 2 


Grabkreuze: eee“ 
Kinderdenkmal m. ae 3,00. 
e ns 

Blechkränze u. re 


Ober- Salzbrunn. 


Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das von der ver⸗ 
ſtorbenen Frau Streckenbach innegehabte Logirhaus „Zum 
Danziger Hof “ pachtweiſe übernommen habe, und bitte das geehrte 
Publikum um geneigten Zuspruch. = 

verw. Particulier B. Schadeck. 


Das ſeit vielen Jahren rühmlichſt bekannte Ringelhardt- 
Glöckner'ſche Zug⸗ und Heilpflaſter, au stem: 


M. Ringolhardt und Schutzmarke: 3 auf den Schachteln, iſt zu 
beziehen à Schachtel 50 und 25 Pf. aus dem Haupt⸗Depot: Kränzel⸗ 


markt-Apotheke, Hintermarkt 4 in Breslau, ferner IM allen 
Apotheken Breslaus, ſowie in Trebnitz, Gnadenfrey, 


Faden Reichenbach, Katſcher, Namslau, Krappitz, Neumarkt, 
öben, Koſtenblut, Tarnowitz, Oels, Scharley, Bauerwitz, Karlsruh 


Eine ganz neue 1 4864] BEN Be ID ee u“ Pee an, Patsch 
= f denburg, Gottesberg, Liegnitz, Lipine, Peterswaldau, Patſchkau, 
m | NananSz, Aeier Kosaleyartor, Olkimin Anbano, Önaden 


bewährteſter Conſtruction, leicht zu 
handhaben ohne jede Uebung, iſt ſehr 
billig zu verkaufen. 
Scholz & Schnabel, 
Altbüßerſtraße Nr. 6. 


flanzentrausport⸗Wagen 

ür Orangerien ꝛc., höchſt 
37 555 und leicht zu hand⸗ 
haben, das Neueſte zu dem 
Zweck, empfiehlt 120 
M. G. Schott, resten. 


feld, Orzeſche, Nikolai, Beuthen, Königshütte, Kattowitz 2c- ꝛc. 
Se liegen daſelbſt aus. 
IB. Obige Schu ke ſchü 


1507] 
t vor dem nachgeahmten Pflaſter. 


Schles. Gr.-Kunzendorfer 


Marmor- Werke Act. - Ges. 


in Gross-Kunzendorf b. Neisse 


bofferiren [1443] 
Ia Ringofenbaukalk zu 75 Pf. pr. Ctr. 


Breslau. [ franko Waggon Neiſſe. Fracht Breslau 21 Pf. pr. Chr, 


Werres 


| Rotäwenbiger Verkauf. 
! Grundſtück Nr. 52 der Hirſch⸗ 
itraße zu i 


iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Ruhungswertb 6000 Mark. 
erſteigerungstermin Steht 
am 30, Juni 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Richter im 
Immer Nr. 21 im erſten Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 1. Juli 1879, 
Nachmittags 12½ Uhr, 
um gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
udet werden. [458] 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
achweiſungen, ingleichen beſondere 
aufbedingungen können in unſerm 
ureau XIIb. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
dabegene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
a“ Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
umelden. 
teslau, den 25. April 1879. 
a Stadtgericht, 
Der Enbhaftations-Nichter, 


3 (gez.) Trieſt. 


Bekanntmachung. (4591 


In dem Concurſe a 
mögen des 5 3 
118 Bons Mendelsohn, 

eingetragener Fir m 
Mendelsohn zu Breslau, es 
ſtraße 33, iſt der Kaufmann Wilhelm 
Friederiei hier, Schweidnitzerſtraße 28, 
definitiven Verwalter der Maſſe 

eſtellt worden. 

Breslau, den 19. April 1879. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmann [460] 
. Max Böhm, 
in Firma M. Böhm zu Breslau, 
Königsstraße 1, iſt der Kaufmann 

ilbelm Friederiei bier, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 28, zum definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 19. April 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [461] 
Mön dem Concurſe über das Ver⸗ 
gen des Kaufmanns 
ma Albert Bruncke, 
* Jirma A. Bruncke zu Breslau, ift 
er Kaufmann Wilhelm Friederiei 
Ma zum definitiven Verwalter der 
aſſe beſtellt worden. 
reslau, den 26. April 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

I dem Coneurſe über den Nach⸗ 

aß des zu Breslau verſtorbenen 
5 1462 


In 
5 


Kaufmann 

it Robert Scholz 

ie der Kaufmann Carl Michalock 
r zum definitiven Verwalter der 
aſſe beſtellt worden. 

8 reslau, den 26. April 1879. 
Al, Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter i 
Nr. 1572 die von 85 anne hen 5 


Magnus Jacob 
ann e een ſämmtlich 
Herrmann Meyer, bier, 


am 24. April 1879 hier unter der 


rma 
Gebr. Levy & Co. 
Liqueur fabrik 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
eute eingetragen worden. 463] 
Breslau, den 1. Mai 1879. 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
N unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
r. 980 die offene Handels Geſell⸗ 
ſchaft 464 


a Wolff Lewisohn 
bier betreffend, folgender Vermerk 
eingetragen worden: 

„Die verw. Kaufmann Lewiſohn, 
Mathilde, geb. Hagelberg, iſt aus 
der Geſellſchaft geſchieden, der Kauf: 
mann Hermann Burgbeim bier 
iſt in die Geſellſchaft als Geſell⸗ 

chafter eingetreten.“ 
K reslau, den 1. Mai 1879. 
gl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
unten ain unſerem Firmen Regiſter 
r Nr. 99 eingetragene Firma 
bier it , Amand Haenel 
Strie heut gelöſcht worden. 
gl Narben 29. April 
Kreis⸗Gericht. 


* Bekanntmachun 


Cone 
des Kaufman über das 


x Cornel Brand 
Veran, Brand) Sagan iſt durch 


g der Maſſe beendigt. 
Sagan, den 28. Abel 1879. 


888 
9 


Abth. 


den 
[6237] 


Agl. Krei.Gericht, I. Abth. Kgl. 


Bekanntmachung 
der Coneurs⸗ Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des 67 


manns 
Adolph Neugebauer 
(Firma: Adolph Neugebauer) zu 
Schweidnitz iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs ehe und der Tag der Zah: 
lungseinſtellung . 
auf den 3. April 1879 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Reinhold 
Bieſtert hier beſtellt. 5 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 10. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Zimmer 
Nr. 3, vor dem Commiſſar Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Bernſtein anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines 
andern einſtweiligen Verwalters ab⸗ 
zugeben. . 
llen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
3. Juni 1879 


Re te, 
abzulie⸗ 


a igte Gläubiger 
denſelben gleichberechtigt „ pon den 


dlichen Pfand⸗ 
eſitz befin gegen a 
den alle Dieſenigen, 
e an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, bier: 
durch aufgefordert, ihre Ansprüche, die: 
ſelben mögen bereits 2 5 55 ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 


echte = 
Bois zum 10, Juni 1879 
einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden ur Be: 
Persone des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals g 
auf den 20. Juni 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Zimmer 
Nr. 3, vor dem Commiſſar Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Kath Bernſtein zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung vieles ermins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. tr 
Mer feine une Dun ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
ee Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen evollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Lottermoſer und 
Herold, ſowie die Juſtiz⸗Räthe Grö⸗ 
ger und Cochius hier zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 2 
Schweidnitz, den 5. Mai 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. [839] 
Der Rechtsanwalt Petiscus zu 
Oels iſt zum definitiven Verwalter 
der Nittergutsbeſitzer Theodor An: 
ton Paul Klaufa’fhen Concurs⸗ 
Maſſe von Gimmel ernannt worden, 
was hierdurch bekannt gemacht wird. 
Oels, den 22. April 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 8911 
Albert Springer 
K Godullahütte iſt der Kaufmann 
dolf Nofe zu Beuthen OS. zum 
definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 

ſtellt worden. h 
Beuthen OS. den 3. Mai 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [892] 
Isaac Hamburger 
zu Kattowitz iſt der Kaufmann Guſtav 
Scherner zu Kattowitz zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Beuthen OS. den 26. April 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen der Handels⸗ 
Geſellſchaft [893] 
R. Weiss & Kapitza 
zu . eröffnete kaufmänniſche 

Concurs i 
Maſſe beendet. 

Beuthen OS. den 26. April 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über den Nachlaß des 
Kaufmanns 894 
Alexander Jaworski 
zu Beuthen OS. iſt durch Ausſchüt⸗ 
tung der Maſſe beendet. 
then OS. den 26. April 1879. 


t durch Ausſchüttung der] MO 


L 
Coneurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis Gericht 
zu Frankenſtein, 
den 5. Mai 1879. f 
Ueber das Vermögen des Schneider: 
meiſters 
Paul Lux 
bierſelbſt iſt der gemeine Concurs im 
e ren eröffnet worden. 
„Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann C. Reichel 
hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, 
in dem l 901 

am 14. Mai 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar des Concurſes 
Herrn Kreis⸗Richter Rädler, in un⸗ 
ſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 des 
Gerichts⸗Gebäudes anſtehenden Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ihre Vor⸗ 
Wande zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. h 

II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
N werden hierdurch aufgeſor⸗ 
dert, ihre ne dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 7. Juni 1879 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder u Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der fämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen in dem 

am 18. Juni 1879, 
Vormittags 10 uhr, 
im Termins⸗Zimmer Nr. 11, vor dem 
P er Concurs⸗Commiſſar ange⸗ 
etzten Termine zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

. Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen zur Proceßführung 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Anwälte: 
Auftakt Wider und Rechts⸗ 

nwalt von Wedell hier zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu perab⸗ 
folgen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände g 

bis zum 17. Mai 1879 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbeha t ihrer etwanigen Rechte, 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
ben eee aben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu mache 


achen. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter, woſelbſt 
unter Nr. 220 die hieſige ent 
in Firma 


G. C. Hübner 
vermerkt ſteht, iſt eingetragen: 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Kaufmann Wil⸗ 
helm Jany zu Berlin übergegangen, 
welcher daſſelbe unter unveränderter 
Firma fortſetzt. Vergleiche Nr. 231 
des Firmen⸗Regiſters. . 
Demnächſt iſt in unſer Firmen⸗ 

Regiſter unter Nr. 231 die Firma 

G. C. Hübner 
zu Ohlau und als deren Inhaber 
der Kaufmann Wilhelm Jany zu 
Berlin zufolge Verfügung vom 2ten 
Mai 1879 am 3. deſſelben Monats 
eingetragen worden. 

blau, den 2. Mai 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Von den Vorſtandsmitgliedern des 
unter Nummer 4 unſeres Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſters eingetragenen 

Vorschuss-Vereins zu 
Wünschelburg, 
eingetragene Genossenschaft, 
iſt der Director Anton Fickert ge⸗ 
ſtorben und an ſeine Stelle der Fabril⸗ 
und Mühlenbeſitzer Amand Fickert 

zu Wünſchelburg gewählt worden. 

Gegenwärtig beſtehen die Vorſtands⸗ 
mitglieder aus 896] 

dem Fabrik- und Mählenbeſitzer 

Amand Fickert als Director, 
dem 3 Olbrich als Kaſſirer 


un 
dem Schornſteinfegermeiſter Hein⸗ 
rich Werner als Keneslen 
ſämmtlich zu Wünſchelburg. 
Glatz, den 28. April 1879. 


Bekanntmachung. 900] 
In dem Concurſe über das Ver: 


gen 
a. der Handels⸗Geſellſchaft A. 
Kaufe iſt der Kaufmann Max 
Eisner hier, 

b. der Pauline Klauſa'ſchen und 
Anna John'ſchen Special⸗Con⸗ 
eurſe it der Kaufmann Carl 
Müller hier 

zum definitiven Verwalter beſtellt. 
Myslowitz, den 30. April 1879. 
Königliche Kreis ⸗Gerichts⸗ 
eputation. 
Der Commiſſar des Coneurſes. 


7 


Aufforderung 
der Concurs⸗Gläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten 

nmeldungsfrift. 

In dem Concurſe über das Ber: 
mögen des Kaufmanns 

R. Spaniol 
zu Ujeſt iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Concurs⸗Gläubiger noch 
eine zweite Frift 0 
bis zum 1. Juni 1879 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 8 

Die Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits we bene ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 28. März 1879 bis zum 
Ablauf der zweiten Frist angemeldeten 
Forderungen iſt j 

auf den 9, Juni 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 2, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisgerichts⸗Rath rr an⸗ 
beraumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Fri⸗ 
ſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 


Forderung einen am hieſigen Orte] 


wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten 
anzeigen. 1897 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Feuerſtack, 
und Juſtizrath Seiffert zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Gr.⸗Strehlitz, den 17. April 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns 
R. Spaniol 
zu Ujeſt iſt der Kaufmann David 
Creutzberger zu Groß⸗Strehlitz zum 
definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 
ſtellt worden. 23 ; 2 
Groß⸗Streblitz den 17. April 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Fee DENE a U DER 


ae 

Der Concurs über das Vermögen 
der offenen Handels⸗Geſellſchaft 
D. A. J. Kaller's Erben 

zu Groß ⸗Strehlitz iſt durch Accord 

beendet. [899] 

Groß⸗Strehlitz, den 26. April 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung, 
Am Mittwoch, den 14. d. Mts., 
von früh 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthauſe des Seiht zu 


Ver⸗ 
898] 


Gr.⸗Leubuſch aus den Jagen 42 bis]! 


45, 64, 65, 66, 92, 93, 118, 144, 185 
circa 63 Stück Eichen⸗Nutzholz mit 


97,00 Feſtm., 
„ 55 „ Erlen⸗Nutzholz mit 
21,76 Feſtm., 
„ 400 „ Kiefern u. Fichten: 
150 AM. Eichen Scheithol 
* 10 . en⸗Scheitho 
„ 120 „ Erlen: 17 wi 
300 „ diverſe Brennbölzer 


im Wege der Läcitation gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft. 895 
Nogelwit, den 4. Mai 1879. 
Der Königliche Oberförſter. 
1 


Kirchner. 


waltung hat ro 
einjährige und zwei⸗ 
jährige Schwäne 


zu verkaufen; das Paar ljährige zum 
Preiſe von 40 M., das Paar 2jährige 
zu 50 N. inel. Emballage. 

Die Beſtellungen ſind an den Pro⸗ 
menaden⸗Polizei⸗Aufſeher Walter, 
Kl. Groſchengaſſe 20, zu richten. 


Wuction. 


Freitag, den 9. Mat, Vormittag 
10 uhr, verſteigere ich Zwingerſtraße 
Nr. 24 für Rechnung wen es an 15 

800 Centner cale. Düngeſa ze 
unter beſonderen, im Termin ein⸗ 
zuſehenden Bedingungen, un⸗ 
getheilt, 


Die Breslauer Promenaden⸗Ver⸗ 
h [4859] 


meiſtbietend gegen fofortige Baar: 
zablung. 6223 
Der Königliche Auet.⸗Commiffar 


G. Hausfelder. 
Große Auction. 


Freitag, den 9. Mai, Vormittag 
von, 10% Uhr und Nachmittag von 
3 Uhr ab, verſteigere ich Zwinger⸗ 
ſtraße 24, part.: [6228] 

58 Stück neue Salon, Tiſch⸗ und 

Hängelampen, Eimer, Siebe, La: 

ternen, Sturz: u. Wiener Maſchinen, 

Formen, Tabletts, Nachtlampen, 

Dochte u. v. a. Klemptnerwagren 
i gegen ſofortige Baar⸗ 


Ver si 
er Königliche Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Stockmann]? 


A 


Bekanntmachung. 


Bei der bieſigen ſtädtiſchen Feuerwehr ſoll dis Stelle des zweiten 


Brandmeiſters beſetzt werden. 
ein jährliches Gehalt von 2000 


it derſelben iſt bei freier Dienſtwohnung 
Mark und 300 


Mark Montirungsgeld, 


welches Erſtere nach der Leiſtungsfähigkeit des zu Wählenden mit der Zeit 


erhöht werden ſoll, verbunden. 


Definitive Anſtellung erfolgt nach einer 


Probezeit von 3 Monaten. Offiziere des activen oder beurlaubten Standes, 
welche ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Meldungen unter Beifügung von Atteſten und einer Beſchreibung ihres 
Lebenslaufes bis ſpäteſtens den 15. Mai c. an uns einzureichen. 


Im 


Feuerwehrdienſt bereits erfahrene Techniker, welche Reſerve- reſp. 


Landwehr⸗Offtziere find, werden bei der Wahl beſonders berüdfichtigt 8 


Breslau, den 23. April 1879. 


[836] 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 
Waſſermühlen⸗Verkauf, auch Tauſch. 


Eine Mühle, 4 Gänge, verbunden mit Bäckerei, maſſive Gebäude, an 
waſſerreichem Fluſſe zwiſchen 2 Bahnhöfen gelegen und 100 Morgen Gerſte⸗ 


boden 1. Kl., 6 Pferde, 12 Kühe, 


Schweine, wenig Schulden, ſoll verkauft 


oder auf ein Haus, auch Villa vertauſcht, auch ein Rittergut mit Zuzahlung 


genommen werden. Preis 60,000 Thlr. Anzahlung 15,000 Thlr. 


Näheres durch G. Klingner, Adalbertſtraße 7. 


Garten-Möbel 


in Gusseisen und Schmiedeeisen empfiehlt in den elegantesten 
Mustern 
Breslau, Schuhbrücke 36, 
vis-A-vis dem Kgl. Pol.-Präsidium. 


4007 


16073] 


Carl Ziegler, 


Zum Hacken 
von Rüben und 
Getreide halten 
wir unſre neueſte 
patentirte Hack⸗ 

maſchine 
„Saxonia“ 
angelegentlichſt 
empfohlen. Die⸗ 
ſelbe vereinigt in 
ſich die Vorzüge 


nn 3 hi — 


ER 2 4 


Handbewegung auf 
für den ſchwerſten 


und bon Griff geſtellt werden und die Maſchine iſt 
wie für den mildeſten Boden gleich gut geeignet. 


= der Tavlor'ſchen 


und Woolnough, 
die Meſſer kön⸗ 
nen durch eine 


Das Geſtell iſt ganz von Schmiedeeiſen und faſt unverwüſtlich. Wir bauen 


die Maſchine bis zu 4 Meter Spurbreite, in welch let 
Verhacken der gedrillten Nüben höchſt zweckmäßig iſt. 
ohne Frage die vorzüglichſte, welche exiſtirt. 


letzterer Breite ſie zum 
910 Die Maſhins it 
[5934] 


Siedersleben & Co., 


epot in Breslau b 


Poſener Bahn) ſtehen 


98 Stück 


daſelbſt zu wenden. 


Vortheilhafter 
Gutsverlauf. 


Unterzeichneter wünſcht ſein Gut, 
welches er 15 Jahre im Beſitz hat, zu 
veräußern. Daſſelbe liegt 2 Meilen 
vom Memel, an der Chauſſee, % Meilen 
von der Eiſenbahnſtation Carlsberg, 
Tilſit⸗Memel⸗Bahn) und dient in 
Folge ſeiner freundlichen Lage und 
des ſchönen Waldes am Mingefluß 
auch als Beluſtigungsort für Memel 
und 1 Es iſt daſelbſt eine 
frequente Gaſtwirthſchaft. Das Gut 
iſt c. 662% Hectar (c. 2600 Morgen) 
groß und hat Brennerei. Es hat die 
beſte Jagd im Kreiſe, beiſpielsweiſe 
ſind im eee Herbſte 95 Wald⸗ 
ſchnepfen, 13 Rehböcke und verſchiede⸗ 
nes Birkwild außer Haſen, Rebhühner 
erlegt. Hypothek feſt, Kaufbedingun⸗ 
gen günſtig. Bewerber wollen ſich 
gefälligt an mich wenden. 

ultz. [1646] 

Schernen bei Carlsberg, Kr. Memel 
(Tilſit⸗Memel⸗Bahn), 
am 2. Mai 1879. 


Ein Grundſtück mit maſſiven Ge⸗ 
bäuden, kleinem Park, 13 Mrg. 
Acker, dicht bei Breslau, iſt zu ver⸗ 
kaufen, zu verpachten oder zu ver⸗ 
miethen. Es eignet ſich zu jeder 
Fabrikanlage, Handelsgärtnerei, ſowie 
zu einem Reſtaurant. Näh. bei Frau 
Sup. Zachler, Neuegaſſe 20. [4844] 


In einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens iſt ein feines [6229] 


Modewaaren⸗ und Damen- 
Confectious⸗Geſchäft 


wegen Ablebens des Eigenthümers 
zu verkaufen. Schriftliche Anfragen 
an die Expedition der Breslauer 
Morgenzeitung in Breslau. 


Zur Beachtung. 
Wegen Todesfall verkaufe ich mein 
eit 37 Jahren beſtehendes ſchweres 
uhrwerk, beſtehend in 8 Pferden, 
9 Wagen, nebſt ſämmtlichem Zubehör. 
Zu erfragen Matthiasſtraße Nr. 25, 
beim Gajtwirth. - [4869] 


Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen u. Eiſengießerei in Bernburg. 


TASTHMA 


Indiſche Cigarretten 
von Grimault & Go., Apotheler in Paris. 


Es genügt, den Rauch dieſer Cigarretten aus dem indiſchen Hanf 
(Cannabis indica) einzuathmen, um die quälendſten Anfälle von Aſthma, 
nervöſem Huſten zu bekämpfen; auch gegen Heiſerkeit und Schlafloſig⸗ 
keit übt dieſes Mittel oft die überraſchendſten Wirkungen. 
Nee Cigarrette trägt die Firma Grimault & Co. 

ei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


Auf der Herrſchaft Dlonie bei Nawitſch (Station der Breslau⸗ 


gemäſtete Ochſen 


zum Verkauf. Reflectanten belieben 


ſich an die Dominial⸗Verwaltung 
[6145] 


25°, Ersparnis, 
garren 
Zu Fabrikpreisen 


d. Mille 50, 57, 60, 68. 75 M.; reine 
Havanna-Cigarren, à 90 u. 120 M. 
Proben, in beliebiger Zusammen- 
stellung, im Ganzen nicht unter 
50 Stück. Von 300 Stück an franco 
per Post. Nicht convenirende Waare 
nehme jederzeit gegen Rückzahlung 
zurück, Die Reellitut verbürgt mein 
langjähriges Renommsé. [1690] 
A. Pfaff, Cigarren-Engros-Handl., 
Berlin, Oranienstrasse 127. 


* krankh. ſpeciell: 
Geschlechts Spb Bab \ 
Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 
Schwächezustinde und alle Unter- 
leibsleiden der Frauen, die bösar⸗ 
tigſten und veraltetſten Falle heilt auch 
brieflich, gründlich u. ſchnell der im 
Auslande approb. Dr. med. Har- 
mut, Berlin, Kommandantenſtr. 30. 


Geſchle tskrankheiten 


leder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts 5 a Adreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr. 13, J.“ Sprechſtunden tao⸗ 
lich von 8—10 u. 12—3 Ubr. [6077] 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 

ſexuelle Schwäche ꝛe., 
ebenſo [4879} 


Frauenkrankheiten 


heilt ſchnell, ſicher und rationell! 


ohne Berufsſtörung 
Dehnel in Breslau, 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 
Sprechſtunden von 8— 12 und 
von 1—5 Uhr. 
Ebenſo an Sonn⸗ und Feſttagen. 
Auswärts brieflich. 


reundliches Aſyl und liebevolle 


Pflege finden Damen, die zurück⸗ 
ezogen leben wollen, bei Frau Stadt? 
ebamme Handlos, Schweidnitz. 


U 


Nee En Meri 
Matjes-Herin ge, 
FVrat- u. Ostsee-, 2 805 


Hamb. Speck-BÜ cklinge 
empfing vom Früblingsfang 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33, 
Südfrucht- nnd Delicat.-Handlung, 
NMiedertage natürlicher 


Mineralbrunnen. 3 


> 
. 
— 
einſte 
führung u. höchste Leistungs- 15 


fähigkeit bei geringem Eis- Matjes-Herin 2; 


Zeiel Preise 
Ba d ane onlehe: ” Liss. Kartoffe D; 
Steinbutt, Zander, 


eiserue 1 449564 5 
Aus wall billigst 4 3 
Lachs, Hecht u. Aal 
empfiehlt 
E. 


A. Toepfer Nachfl., 
Huhndorf, 
Menadokaffee, gebr., Pfd. 1 M. 80 Pf., 


E. Schimmelmann, 

g e Ohlauerstrasse Nr. 45. Schmiedebrücke 21. 
Melangekaffee, 
(Moeca u. Java) ge et 


Perl⸗Kaffee, dto. 1,50 M. u. 1, 6% M., 
Java⸗Kaffee, 7 " 
etreide⸗Kaffee nach ünsticher Vor⸗ 
ſchrift geröſtet, [4876] 
Wiener Feigenz Kaffee, 
Kaffee⸗Schrot, 
Seen heite a und 
Geſundheits⸗Kaffee empſiehlt 
Oswald Blumensaat. 
Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Messina Aepfelsinen 


in Orig.⸗Kiſten 16 u. 18 Den 
100 Stück von 6 Mark ab, 


Prima Citronen, 
hochgelb, 
die Kite 99 Mark, 
100 Stück 6 Mark, 
empfiehlt 


E. Hielscher, 


Neue Taſchenſtraße 5. 


I Blumenkohl, 


80 Pf. pro Kopf, 
Te 


pro Pfd. 
verſendet per Poſt 
C. A. Brühl, 


Eisschränke 


neuester, verbesserter Con- 

struction für Familien- und 
Restaurations-Gebrauch. Ga- 
rantie für gediegenste Aus. 


U 


* 
< 


1 


N 


N 


icerh eitsth ürletten 5 


A Ban hat Ir vorräthig 
ſelbſtg 4 00 f , 


f., 6245] 
J. 


Schammel, 
Brüderſtraße 9. 
Wiederverkäufern gewähre Nabatt. 
Vogel bauer 
ſind wieder Vorrätbig i in allen Größen, 
sowie Badewannen, Tiſch⸗ u. Hänge: 
Jampen, Arama de ge 


an größter Auswahl bei (613 
F. Brumgzorten, 


Altbüßerſtraße Nr.12, SE 
früber Hintermarkt Nr. 6. 


Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 
Balcongitter, Brücken dc. 


von e e h e 


. Flaschen 5 


me © kuff 
tammkuffen. 
Scania. 
Teller. Meſſer, Gabeln, Löffel. 


Angleßen alter Deckel. 
Carl Stahn. Kloſtertraße. !. 


N, am Stadtgraben. 
. für Reſtaurations⸗Artikel. 


4871] 


7] 
etz. 
Himbeer⸗Syrup la 


rg 59 Bra 15 Wel Pfund 
75 9 r. 50 empfie 
Biertransportgebinde, l 


ſehr ſtarke und dauerhafte Ar⸗ 


Hugo Kretschmer, 
Neumarkt 26. 4842 


Für Deſtillateure! 
1 Neine unverfälſchte age 
lift nur zu haben bei 
II. Aufrichtig 0 
Breslau und ECreutzburg OS. 


Abnehmer 
für friſchgeſchlagene, ſtarke Klötzer, 
ada, Grubenholz, 


Duchen⸗Schierpolz, Erlenholz, Kie⸗ 
fern⸗Stammholz werden geſucht. 
Näheres unter 0.3355 zur Weiter: 
beförderung an die Annoncen: pe: 
dition von Rudolf Moſſe, TE . 
3002 


beit, offerirt billigſt [5950] @ 
C. Theuerläing, 
Böttcherei. 
8 Breslau. 


Eires 30 St. Fuder und eine 
Anzahl andere Gebinde 


verkauft billig 4856 
Chr. Hansen, 
Rein: 1 TUN: 


Preisgektönte 1 


in ſchönen, kräftigen Pflanzen, 
I. Qualität pr. San M. 1. 


dto. 5 1. 
165 ) 52] 
WW. Schwabe, 


gangen bieten in Stefien ten. Oblauerſtraße 85, I. 


giebt ab 


Breslauer Börse vom 6. Mai FD 


in gut erhalt. Mahagoni⸗Buffet 
5 en Eſteht z. Ver Verk. EN 0 


Suhnerhund. 

Ich derkaufe einen jungen Hühner: 
bund, Jahr alt, deutſch⸗ 50 
Abſtammung. 488 

Krauſe, Jäſchwitz bei We 


Perle, bellbraune, breite, en 
liſche Stute, 7 Jahre alt, 6“ hoch, 
gut geritten, für höhere Offiziere ſehr 
geeignet, ſteht für 2700 Mark 
Dominium Roth⸗Neudorf per 75 
Strehlen zum Verkauf. 
Ebendaſelbſt ſind 6 St. e 
gende Kalben und 1 ſprungfähiger 
ſilbergrauer Holländ. Bulle z. Verkauf. 


W̃ anzen, Schwaben, Motten, 


Flöhe vertilgt ſicher 
das bei mir vorräthige 
Pulver. Erfolg in 15 Minuten ga⸗ 
1 Preis à Schachtel 75 Pf. u. 
1,25 M. Spritzmaſchinen à 60 Pf. 
[5642] A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 22. 
Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


1 Stud., Phil., ſucht eine Stelle als 
Haus! ehren, wenn 3 75 
dem Lande. Off. sab A. 

Exped. der Bresl. Zt. 11640 


Eine gebildete Dame 


mittleren Alters, welche während der 
auf 2 bis 3 Monate berechneten Ab⸗ 
weſenheit der Eltern die ſorgſame 
Pflege und gewiſſenbafte Beauſſichti⸗ 
gung mehrerer Kinder im Alter von 
4 bis 13 Jahren übernehmen ſoll, 
wird geſucht. Adreſſen unter G. D. 
27 an die “u. d. —.— 88: ine 


(Kaſſtrerin. 


Eine Dame, aus guter Fa⸗ 
milie, welche gut rechnen und 


ſchreiben kann, wird für ein 
großes ae Ge⸗ 
chäft geſucht. [4838 
Adreſſen unter I. 26 bittet 
man in den Briefkaſten der 
1 Ztg. ee 


Für ein hieſiges renommirtes Lei⸗ 
nen⸗ und Wäſchegeſchäft wird eine 
tüchtige 


Direetrice 
bei hohem Gehalt per 1. Juli geſucht. 
Offerten unter G. 30 an die Exped. 
d. 2 Bresl. Zeitung. [4880] 


Fur mein Pucszggeſchäft ſuche ich e eine 


tüchtige und routinirte 
Directrice unter ſebr aunebm⸗ 


baren Bedingungen ſofort oder 
per ſpäter zu engagiren. Reflectan⸗ 
tinnen, welche ſchon in feinen Putz⸗ 
geſchäften conditionirt oder ſolche 
ſelbſtſtändig geleitet haben, belieben 
ihre gefl. Off. unter Ang. ihrer frü⸗ 
heren Thätigkeit, baldigſt an un ge: 


langen zu laſſen. 
Liegnitz. D. Buchholz. 


anſt. Schleußerin ſucht bald Unter⸗ 
kommen i. e. Bade⸗Reſtaur. Näh. 
Aust. 5 2 Steinig, Wel e smssensas: 3, III. 


Inländtache Fonds. | 


Reichs - Anleine | 4 99,00 & 


inländische Elsenbahn-Stammastier 
und Stamm-Prioritätsactien. 
Amtlicher Cours, 


Carl-Lndw.-B, 1 


Fer fofortigen Antritt. 
H. 


1 


Ei durchaus tüchtige Putz⸗ 
macherin findet per bald 
oder ſpäter bei hohem 5 1 5 5 
Engagement. 659] 
Offerten unter A. 13 5 die 
Exped. der Breslauer Ztg. 


Fur mein, Ausſchank⸗ Local | 
ſuche ich ein ordentliches Mäd⸗ 
chen moſaiſcher Confeſſion zum 
1694] 
Pringsheim, 
Dampfbrauerei, Oppeln. 


Ein tücht. Buchhalter ſucht Neben⸗ 
beſchäftigung unter U. 87 an die 
Exped. der Breslauer Zig. [4685] 


Getreide-Branche. 


Ein mit dieſer Branche vertrauter 
Buchhalter und Correſpondent (23 
Fa alt), fähig für die Reiſe, 
wünſcht ſeine Stellung gegen eine 
ähnliche umzutauſchen. 

Geehrte Off. beförd. unt. Getreide⸗ 
Branche Nr. 65 die Exp. d. Bresl. Z. 


Buchhalter [4857] 
und Correspondent, 
zur Zeit in einem der bedeutendsten 
Holzgeschäfte thätig, mit Pr.-Ref., 
sucht anderw. Engag. Gefl. Offerten 
unter G. 29 Exp. 2 Bresl. Z. erbeten. 


Ein tüchtiger Buchhalter, gegen: 
wärtig in Stellung, ſucht per 
1. Juli oder ſpäter anderweitiges 3 
Engagement, Gefl. Off. sub R. B. 32 fn 
Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. 


Ein tüchtiger 
Verkäufer 


für Damen = Confection und 
Kleiderſtoffe wird für ein hie⸗ 
ſiges großes Haus unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen zum 
8 en oder ſpäteren Antritt 
geſucht. Gefl. Offerten nebſt 
0 5 Angabe 1 10 bisherigen 
irkens unter F. 25 in den 

1 Yieltalten dieſer 32. [4837] 


lacirt d. Bureau „Bavaria“, 
reslau, Grüne Baumbrücke 1. 


1 Verkäufer, 


welcher in Modewaaren⸗ oder Lein⸗ 
wand⸗Geſchäften bereits fungirt za 
findet in unferer Handlung ort 
Stellung. [4 


J. Glücksmann & Co., 
Breslau. 


sin Mg ausgelernter 
Commis, Speeeriſt (Chr.), 
ut poln. ſprechend u. tüchtig 
im Expediren, wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. 
Ofert ten unter M. K. 8 
poſtlag. Beuthen OS. [1678] 


Für meinen Commis (Speeeriſt) 
8 ſuche ich per bald ev. p. 1. Juli 
er. Stellung. Empfehle ſelben als 
tüchtig, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, mit ſehf „gute 
Handſchriſt. 

. 120 555 erbitte J 


g Stellenſuchende wer Branche 


ee, 


Ausländlecke Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten. 
Amtlicher Cours. 


Nichtamtl. Cours. 


Pros. cons. Anl. 4% 106,10 B Br.-Schw.-Frb. 4 76,50 dz n ae — ult, — 
do. cons. Aul. 1 99,00 G N 3 31 148,10 & 50 ba Osst-Frenz..Sib 1 — ult. 464,00 & 
do, Anleihe 4 — — * a nn es 
St.-Schuldsch. |3%| 93,25 B R. 0. -U.-Eisenb 4 122,40 bz ee r 18 9 e . 
Pres. Präm.-An!. 3% — do. St.-Prior. 5 124,25 bz Warsch . St A4 — 2 
Bresi.Stdt.-Obi. |4 Br.-Warsch, do.|5 | — do. Prior. Eller 25 
do. 444 102,35 8 ke z = Kusch. - -Oderbg. 5 — Er 
Schl. nale altl. 3 309,30 bz inländische Eisenbahn-Prloritäts- do. Prior. 5 — — 
do. Lit. A. 152 87,0 bzB 0b Kaya onen: Krak,- Oberschl. — a 
de. aldi. | 99,50 B Freiburger... |4, | 95,75 6,0 100, 50 275 Prior.-Obl. 1 — — 
do. Lit. A 4 98,40 bz do. 444 101 b G h Schl. 
do, de. ... 37 — 103,25 8 do. Lit. H. 4 10000 b2G ‚tralb,-Prior. |fr. | — =: 
3 8 57 2 A 485 Lit. J. 4 106,00 b2G — — nn 
0. £ . — o. Lit. K. 4 100,00 bad 
1% % 8865 0 do. 5, 104,25 0 Bank - Aoilon, 
o. do. 1 98.65 Oberschl. Lit. E. 3 89,25 B Brsl. Discontob. 77,50 @ Fr 
do, do. 47 | 103,25 & do. Lit. C. u. D. 15 98,00 B do. en 4 | 85,00 bz oe 
do. (Rustical) 4 . — do. 1873... |4 96,50 G D. Reichsbank 4 | — — 
0 l II. 98,40 B do. 1874. 14% 102,40 8 Sch. Bankverein 4 . 92.50 bz 2 
do. 4% 103,00 6 do. Lit. F.. 4½ 103,00 B do. ea 4 98.25 à 50 bz — 
— Crd.-Pfäbr, 4 | 97,75 ba 40. Lit. G. 14% 102,15 b0 de eehiehr Ihres. ult. 452 A 1 à 3 ba 
Rentenbr. Schl. 1 | 59,10 b de. Lit. . 32 140 B | 
do. Posener |4 — do. 1869. 5 102.35 G 
Schl. Pr.-Hilisk. 4 97,25 B de, Wilh.- B. 5 104, 00 B —ͤ— m— e —ů —E—E—— . —— 
de. - do. 1 102,50. 6 do. N. S. Zwgb |8 85,75 6 Industrio- Autlen, 
schi. Bod.-Crd. 4%, 99,05 ba R.-Oder-Üfer. . 45 103,00 B Bresl: Act. Ges. 
do. do. 5 1102,45 ba für Möbel 4 — 
Goth. Pr.-Ffdbr. 5 — Wechsel-Course vom 5. Mai. do. do. St.-Pr. 4 — => 
Bächs. Rente.. Amsterd. 100.1. 34% E A — 
' * do. 3% 2M. 168,75 G do. Spritactien | 4 — — 
Belg. Pl. 100 fr. 3 IkS. | — do. Wagenb.-@ |4 — = 
Ausländische Fonds do. de. 3 |2M. | — do,Banbank . 4 — * 
orient-Anl Em. ß | 56,15 0 London 1 Str. 2 KS. | 20,415 6 Donne marckb 4 3 bz — 
do. do. II. 5 | 56,15 6 do. do. 2 |3M. 20,35 bz 1 ene ult. 77,2577, 50 bz 
Italien. Rente. ı5 — Paris 100 Frs. 3 kS. | 81, 20 K } rn — — 
Oest. Pap.-Rent. 4½ 57,25 6 do. do. 3 2M. N N b. B. 4 — — 
do. Silb.-Rent. 47 57,50 bz Warsch. 1008. R. 6 9 193,70 b | Opel 1 Gan N — 
do. Goldrente 4 67:50 B Wien ” Fein "38 |3 8. 173.35 bz Schl. Foudrvers. 4 920 bz — 
do. Loose 1860 | 5 120,50 6 do. 2M. 172,40 B dodmmobilien 4 — — 
do. de. 18644 do, Leinenind. 4 — — 
4 Goldrente |& 80,85 & 1 bzB Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 | 54 à 4,25 bz Ducaten — — do, do, St.-Pr. 44 — — 
de. Pfandbr. 4 en 20 Frs.-Stü RS . 10.Gasuct.-Gea | 4 = — 
do. do. 5 61,00 B Oest. W. 100 f. 173,50 bz ſult. 174,00 B Sil. IV. ch. Fabr.) 4 — | — 
Russ.Bod,-Crd. 5 — Russ. Bankbill. AR Voc. Oeliahrik, | — Tu 
Russ, 1877 Anl.| 5 84,75 8 100 8.-R. 195,50 bz ſult. 195,25 & 196 Lobens-V.-Ges. — | — 
——— —— 


0 — 
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D me 
r 


Mann, der der 
rung, im Rechen⸗ 
firm und der polniſchen 


gi 0 0 
151 — en Buchfüh 
weſen ganz 
Sprache mächtig iſt, wird als Comp⸗ 
toiriſt per ſofort oder per 1. 855 (2 
zu engagiren geſucht. 

J. Keßler, Bibeln. 


1 1, praft, Deſtillateur, 


brik. d. Fruchtſäfte vertraut, 
ſich auch für die Reiſe eignet, 
wird per 1. Juli a. c. zu engagiren 
geſucht. Gefl. Offerten mit 1 
anſpruch beliebe man sub A. 2. 
an die Exped. der Breslauer Being 
zu ſenden. [1695] 


Tüchtige Malzkocher 


werden bei hohem Gehalt ſofort ge⸗ 
ſucht unter öndestonutenfabeit, 104 
Ratibor poſtlagernd. [1657] 


der 


Breunerei⸗ Verwalter 


zum Betriebe einer Dampfbren⸗ 
nerei mit 5000 Liter täglicher 
e, zum Antritt per Iſten ! 
Juli c. geſucht. 


Mai 
Derſelbe muß 
größere Brennereien ſchon ſelbſt⸗ 
ſtändig geleitet haben und mit 
Henze ꝛc. gründlich vertraut ſein. 
ewerbungen werden unter 
G. B. in der Exped. der 
Bresl. 3¹5. entgegengenommen. 


Der Beamtenpoſten 


in Gaulau, Kreis Ohlau, iſt beſetzt. 


F 
kräftigen Lehrlin ohn acht⸗ 
barer Eltern, un, DOT jo ortigen Antritt. 


und, 
[48881 Goräfttafe Nr. 26. 
r meine Seidenband⸗Handlung 
(den ich zum fofortigen Antritt 


einen Lehrling 


mit guter e 
J. Mugdan, 
4872 Ring 10/11: 


Lehrlin ngög geſuch. 


ür unſer Tuch Eügros⸗ Geſchäft 
ſuchen wir einen Lehrling, Sohn acht⸗ 
barer Eltern und mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, zum bald. Antritt. 

840) Adolf Cohn & Co. 


für mein Deſtillations⸗ 1180 


ſuche ich einen 


ehrling, 


leichviel welcher Confeſſion, zum ſo⸗ 
f a 57 Antritt. 
Leo, Löwe's Nachf. 


Sagan. 
Neumann. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Ein möbl. u. ein unmöbl. n 
ſof. z. vm. Neudorfſtr. 6, part. 


Tien 7 iſt der balbe Zte 
Stock per J. Juli zu vermiethen. 


Neumarkt 8 


ſind der 2. und 3. Stock zu verm. 


Freiburgerſtraße 5 
A Wenns nn für 5 Ablr. 


=—u TE ©, 


N BEE ME en 


Schein. -Stodigraken 24 


iſt die Parterrewohnung, beſtehend aus 
ſechs Zimmern und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Näh. daſelbſt erſte Etage. 


Neue Taſchenſtraße 4 


halbe 3. Etage, eee 
zu ve vermiethen. 7 


" Gorconohnung, 


zwei er Cabinet, beſonderes 
Entree, zweiter Etage Neue 
Taſchenſtraße 4 per 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. 1184 849] 


Per Johanni zu vermiethen 
eine Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 
6 Zimmern, Beigelaß und Garten⸗ 
benutzung. Näh. e 5, 
parterre beim Wirth. [6233] 


Breiteſtraße 2324 


Nm [4847] 

53 Etage eine herrſchaftl. Wahnuh, 
4 große Zimmer, Küche mit Beigelaß⸗ 
Bad, Gartenbenutzung, bald zu ver⸗ 

miethen. Carl Frey & Söhne. 


Neue Taſcheuſtr. 10 


iſt die erſte Etage, renovirt, 1 Salon, 

4 Zimmer, Cabinet und Nebengelaß, 

ſofort oder Der 1. Juli zu vermiethen. 
Näheres 3. Etage. [4862] 


Ohlau⸗ufer 25 
iſt die Hälfte der 1. Etage ſofort 
oder fpäter zu vermiethen. [6246] 


re platz 35 


iſt eine voll a renovirte Woh- 
nung im 3 bald und eine 
Wohnun 2. L Cle von Mi⸗ 


chaelis a a 4 . 5 — 4881] 


1 „Freiburgerſtraße 44 


die Wohnung, Hochparterre, für 
450 Thlr. per 1. Juli zu verm. [6261] 


Kaiser Wilhelmſtr. 4 


iſt ein ſchöner Laden u 200 Thlr., 
eine Wohnung in der 4. Etage für 
100 Thlr. zu vermiethen. [6262] 


sKaifer Wilhelmſtr. 4 
ſind die 2. Giage für 450 Thlr. jähr⸗ 
lich, die 3. Etage für 400 Thlr. jähr⸗ 
lich zu verm. Jede Etage beſt. aus 
6 Zimmern, Alcove, Küche, Badez. ꝛc. 


Albrechtsſtraße 19 


iſt der 3. Stock für 160 Thlr. bald 
zu vermiethen. [4784] 


en ein Laden mit großem 
Scauieniter per Job. zu verm. 
Aust. Ohlauerſtr. 45, 1. Et. [4687] 


Große elende 


auch zu 15 Nr geeignet, Große 
Feldſtraße Nr. ( * [48 852] 


In Wilxen, Bapnflation Ober⸗ 
Inigk, iſt ein freundliches Land⸗ 
häuschen mit Garten, entweder 
an Sommergaſte oder auch be⸗ 
ſtändig, zu vermiethen. Auf 
*Wunſch werden auch Zimmer 
möblirt. 11682] 

Gefl. Reflectanten wollen ſich 
an Rechnungsführer Krausser da⸗ 


bl wenden. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6. Mai. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


852 88 „ | 
Ort. 48 88 E38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 kath 
Aberdeen 765,3 3,3 N. fteif. Schnee. 
Kopenhagen | 7548| 9,3 WSW. mäß. wolkig. 
Stockholm 48,9] 9,3 SW. mäßig. bedeckt. 
Haparanda 740 3% |R. leicht. bedeckt. 
etersburg 754,2 7,6 SW. leicht. halb bedeckt. 
oskau 765,1 6,1 W. füll. woltenlos. 
Cork 770,1 8,9 NN. ſtarl. wolkig. [Seegang mäßig. 
Breſt 770,4 9,0 N leicht. eiter. See ruhig. 
Helder 759,6 7,6 8 leicht. Do 
ylt 756,6] 7,5 WSW 92 (Reſſen 
amburg 758,7 11½ WSW. mäß. halb bedeckt 
winemünde 758,9 11,6 SW. ſchwach. wolkenlos. See ruhig. 
Neufahrwaſſer 760,2 | 14,0 SW. mäßig. wolkenlos, böig. 
emel 59,6 7,5 SW. mäßig. wolkenlos. See mäßig bew. 
ariß 765,4 | 10, ND. ſtill. E 
zefeld 70% 14% W. schach. malte 
Carlsruhe 762,5 1½ SW. ſchwach. halb bedeckt. 
Wiesbaden 762,9 8,5 J0. leicht. wolkenlos. Thau. 
Kaſſel 24| 86 DS. leicht. wolkenlos. Reif. 
München 762,5 8,3 W. mäßig. wollig. 
Bali 61,2 10,8 SSW. ſtill wolkenlos. dunſtig. 
Berlin 60,8] 12,3 Sd. leicht. wollenlos. 
Wien 62,9] 8,8 ſtill. wollenlos. 
Breslau 762,3 8,6 (SO. leicht. wolkenlos. 


merfors um 20 mm gefallen. Das 


peratur hl 
etwas geſunken. 


. 
dieſer 


enzone. Innerhal 
Oft ee 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. Du von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 und verurſacht bei zune 


Anmerkung. Die Stationen ſind in drei Grup 
ſtenzone von bab is Oſtpreußen, 3 
b jeder Gruppe it die Reihenfolge von W 


Ueberſicht der Witterung: 
Die ſtarke Abnahme des Luftdrucks hat ſich 1755 Nordeuropa über Mittel⸗ 
Europa ausgebreitet; das Barometer iſt ſeit geſtern in Skagen und Tam⸗ 
Minimum im Norden hat an 
hmender Bewölkung an der Nord: und 
ſiſee auffriſchende Winde, welche über den britiſchen Inſeln nach Norden, 
über der ſüdlichen Nord⸗ und Oſtſee nach Weit und A umgelaufen 
find. Ueber der Süpbälfte 15 dagegen iſt das 
und vorwiegend heiter bei ſchwachen, meiſt t umlaufenden Winden. Die Tem⸗ 
in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen geſtiegen, dagegen im Weiten 


Intenſität 


Wetter ruhig. trocken 


1. 0 f geordnet: I) Nord⸗ 
Mittel-Europa ſüpli 


